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Geſtern Sitzung des Reichskabinetts Der Führer über den engliſchen Beſuch
Das Reichskabinett trat geſtern zu einer

Sitzung zuſammen, über die vom Deutſchen
Nachrichtenbüro folgende Mitteilung aus
gegeben wird: Vor Beginn der Kabinetts-
ſitzung am Freitag gab der Führer und
Reichskanzler in einer Miniſterbeſprechung
einen eingehenden Bericht über die mit den
engliſchen Miniſtern geführten poli
tiſchen Verhandlungen. Das Reichskabinett
beſchäftigte ſich alsdann vorzugsweiſe mit
dem Reichs haushalt für 1935, der
nach dem Vorſchlag des Reichsfinanz-
miniſters nach eingehender Erörterung an
genommen wurde. Mit Rückſicht auf den
noch nicht endgültig feſtſtehenden Ausgaben-
anſatz, z. B. für die bisherigen auf das Reich
übergegangenen Länderjuſtizverwaltungen
und für das Saargebiet, kann eine end-
gültige Geſamtſumme für denReichshaushalt noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Ferner verabſchiedete das Reichskabinett
ein drittes Geſetz zur Aenderung des Ge-
meindeumſchuldungsgeſetzes, wo-
durch die noch verbliebenen ungeregelten
Verbindlichkeiten der Gemeinden bereinigt
werden, ſowie ein Geſetz über die Regelung
des Lanöbedarfs der öffentlichen Hand, durch
das eine Reichsſtelle für dieſe Zwecke errich-
tet wird, die dem Reichskanzler unmittelbar
unterſteht. Durch ein beſonderes Geſetz wird
die Lanöbeſchaffung für Zwecke
der Wehrmacht noch im einzelnen ge-
regelt. Angenommen wurden zwei Aende-
rungen des Beſoldungsgeſetzes, ſowie ſchließ-
lich ein Reichsgeſetz über den Zweckverband
Reichsparteitag Nürnberg.

J

Das Geſetz über den Zweckverband
Reichsparteitag Nürnberg ermög-
licht die gewaltige Vergrößerung des Reichs-
parteitaggeländes. Da die Stadt Nürnberg
aus eigener Kraft nicht imſtande iſt, die Aus-
ſtattung der Stadt für die Reichsparteitage
allein zu übernehmen und es ſich hier um
eine Reichsaufgabe handelt, wird der durch
das Geſetz beſchloſſene Zweckverband die
Koſten der künftigen Bauausführungen, bei
denen es ſich hauptſächlich um die großen
Verſammlungsplätze, Steintribünen, neue
Straßenanlagen, Aufmarſchſtraßen, die große
Kongreßhalle, Lagerplätze, Kulturhalle, Um-
äenderungen des Dutzenöteiches und des
Tiergartens handelt, tragen. Mitglieder des
Zweckverbandes ſind die NSDAP., das
Deutſche Reich, das Land Bayern, die StadtNürnberg; ſeine Organe ſind der Leiter, der,
ebenſo wie der Stellvertreter. vom Führer
und Reichskanzler beſtimmt wird und die
Verwaltungsräte. Der Zweckverband iſt eine
Körperſchaft des öffentlichen Rechts und hat
ſeinen Sitz in Nürnberg. Die Koſten des
Zweckverbandes werden durch Spenöen und
Beiträge aufgebracht.

Schon der letzte Parteitag hat bewieſen,
daß alle Anlagen nicht mehr ausreichen.
Deshalb habe ſich der Führer entſchloſſen,
ein großzügiges Projekt für eine Anlage auf-
zuſtellen, die noch ſpäteren Generationen ein
Beweis für die Größe unſerer Zeit ſein
werde.

Verhaftung des Journaliſten Jacob
Gegen irreführende Auslandsmeldungen.
Zu den in der ausländiſchen Preſſe erſchie-

nenen irreführenden Meldungen über die
Verhaftung des Journaliſten Berthold Jacob
erfährt das DNB.: Der wegen Landesver-
rats, Hehlerei uſw. vorbeſtrafte und deshalb
bereits 1932 in das Ausland geflüchtete
Berthold Salomon, genannt Jacob, wurde
1933 ausgebürgert und iſt ſeitdem ſtaatenlos.
Er lebte in Straßburg und gab dort eine Hetz-
korreſpondenz heraus. Jn den Kreiſen der
Emigranten ſpielte er eine gewiſſe, aber ſelbſt
dort ſtark umſtrittene Rolle. Salomon, ge-
nannt Jacob, hatte nach den bisherigen Feſt-ſtellungen die franzöſiſch- ſchweizeriſche Grenze

bereits illegal überſchritten und beabſichtigte,
ſich ebenfalls auf illegalem Wege in das
Reichsgebiet zu begeben, um ſich dort mit Ver-
trauensleuten zu treffen. Es gelang dem deut-
ſchen Grenzbeamten, ihn beim Grenzübertritt
anzuhalten, wobei er ſich lediglich durch einen
Iängſt abgelaufenen und daher ungültigen

deutſchen Reiſepaß ausweiſen konnte. Wegen
des Fehlens gültiger Ausweispapiere wurde
er zunächſt vorläufig feſtgenommen. Als es
ſich herausgeſtellt hatte, um wen es ſich bei
dem Feſtgenommenen handelte, erfolgte ſeine
Verhaftung. Gegen Berthold Salomon, ge-
nannt Jacob, ſchwebt jetzt ein Verfahren
wegen verſchiedener ſchwerer Straftaten.

Jm Jntereſſe der Unterſuchung und Feſt-
ſtellung der Hintermänner in Deutſchland
konnte bisher über den Vorfall nichts ver-
lautbart werden.

5paniens Kabinekt zurückgekreken
Rebellen Begnadigung führte dazu.

Spaniens Miniſterpräſident Lerroux
hat geſtern nachmittag dem Staatspräſidenten
den Rücktritt des Geſamtkabinetts
angezeigt. Nach dreiſtündigem Miniſterrat
hatte die ſpaniſche Regierung beſchloſſen, den
aus dem Oktoberaufſtand in Aſturien be-
kannten Sozialiſtenführer Penag, der be
kanntlich zum Tode verurteilt worden war,
zu begnadigen. Gleichzeitig mit ihm wurden
zwanzig weitere zum Tode verurteilte Auf-

ſtändiſche begnadigt. Dieſer Beſchluß hatte die
der Katholiſchen Volksaktion, den Agrariern
und den Liberaldemokraten angehörenden
Kabinettsmitglieder veranlaßt, ihren ſo-
fortigen Rücktritt bekanntzugeben. Das
Kabinett war damit handlungsunfähig ge-
worden.

Koker Aufwiegler abgeſchüttelt
Die Schweiz weiſt Heinz Neumann aus.
Der ſchweizeriſche Bundesrat hat beſchloſ-

ſen, das von der deutſchen Regierung für den
Kommuniſten Heinz Neumann geſtellte
Auslieferungsbegehren abzulehnen. Neumann
werde nach Auffaſſung des Bundesrates aus
politiſchen Gründen verfolgt, wofür das
ſchweizeriſche Aſylrecht in Frage komme. Da
ſich Neumann aber auf Grund eines falſchen
Paſſes in Zürich ohne Genehmigung der
Fremdenpolizei aufgehalten und durch ſeine
kommuniſtiſche Tätigkeit die innere und
äußere Sicherheit des Landes gefährdet hat,
wird er aus dem Gebiet der Eidgenoſſenſchaft
aus gewieſen.

Der belgiſche Franken abgewerket
Zuſtimmung der Kammer
Die belgiſche Kammer hat heute früh 7 Uhr

(weſtenropäiſche Zeit) nach einer ununter-
brochenen Nachtſitzung die von der neuen Re
gierung vorgelegten Geſetze über die Abwer-
tung des Belga und die Erweiterung der um
ein ganzes Jahr verlängerten Sondervoll-
machten mit 107 gegen 54 Stimmen bei
12 Stimmenthaltungen angenommen.

Miniſterpräſident van Zee-
land teilte geſtern in einer Regierungs
erklärung vor der Kammer mit, daß die
belgiſche Währung vorläufig vom Goldſtan
dard losgelöſt wird, die Notierung des Belga,
des belgiſchen Franken, jedoch nicht unter
25 H. des augenblicklichen Standes liegen
wird.

Als Endziel für die endgültige Stabiliſie-

Belgiens

rung der belgiſchen Währung gab van Zee-
land eine Grenze nicht unter 30 v. H. der
jetzigen Goldparität an und erklärte gleich-
zeitig die grundſätzliche Bereitſchaft Belgiens
zur Rückkehr zum Goldſtandard, falls auf
einer internationalen Währungskonferenz
Vorſorge für das zukünftige Funktionieren
der Goldwährungen geſchaffen wird. Jm
zweiten Teil ſeiner Erklärung entwickelte van
Zeeland ein weitgehendes Reformprogramm,
das u. a. eine Bankenkontrolle, Steuerſenkun-
gen, Reorganiſation des Rentenmarktes, um-
fangreiche öffentliche Arbeiten, Anpaſſung der
Löhne an eine mögliche Steigerung der Preiſe
und Stärkung der heimiſchen Erzeugung vor-
ſieht. Die einzige Methode, um zu einer Auf-
ſaugung der Arbeitsloſigkeit zu kommen, ſei
die wirtſchaftliche Expanſion.

Zum Schluß des
Teiles der Regierungserklärung erfolgte die

wirtſchaftspolitiſchen.

Regierung verlangt Sondervollmachken
Ankündigung, daß die Regierung Sowjet-
rußland anerkennen will, um zu einer
Verſtärkung der Wirtſchaftsbeziehungen bei
der Länder zu gelangen. Jm politiſchen Teil
der Erklärung verlangt die Regierung eine
Verlängerung der Sondervollmachten um ein
ganzes Jahr.
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Jn der Kammer begann geſtern nachmit-
tag die Ausſprache über die Regierungs-
erklärung. Das Programm der Regierung
wurde von einem katholiſch-konſervativen
Abgeordneten einer heftigen Kritik unter-
zogen. Er gab der Befürchtung Ausdruck,
daß die Politik der Regierung zur Jn-
flation führe

Der Belga wird vom Montag ab einem
Zwiſchenregime unterworfen. Losgelöſt vom
Golöſtandard wird die belgiſche Deviſe zu
einem Kurs notiert werden, der nicht unter
75 Prozent des augenblicklichen Standes
liegen ſoll Das würde gegenüber der bis-
herigen Parität von 58 Pfennig für den
Belga ein Rückgang bisa uf rund 43 Pfennig
bedeuten.

Die Schließung der belgiſchen Börſen und
die Barabhebungen bei faſt allen belgiſchen
Geldinſtituten haben, ſo ſchreibt der „Berliner
Lokal-Anzeiger“, zu einer Flucht aus dem
Belga geführt, die kaum anders als Panik be-
zeichnet werden kann. Mit den von den
Banken abgehobenen Geldern wurden Sach-
werte jeder Art, und zwar nicht nur Ge-brauchsgegenſtände, wie Kleider und Lebens-
mittel, ſondern auch Häuſer und Grundſtücke
gekauft.

Klöſter und Deviſenvergehen
Eine Reihe von Geiſtlichen in Haft.

Entgegen umlaufenden falſchen Gerüchten
wird von der Zollfahndungsſtelle Berlin fol-
gendes mitgeteilt: Mitte März dieſes Jahres
fanden wegen dringenden Verdachtes ſchwerer
Deviſen- und Effektenſchiebungen durch die
zuſtändigen Zollfahndungsſtellen Unter-
ſuchungen bei zahlreichen katholiſchen
Klöſtern im ganzen Reich ſtatt mit dem
Ergebnis, daß große Vergehen indevifenrechtlicher Hinſicht feſtgeſtellt wurden.
Soweit ſich bislang überſehen läßt, handelt
es ſich um Werte von mindeſtens 21/2 Mil-
lionen Reichsmark. Eine Reihe von Geiſt-
lichen, Ordensſchweſtern und Ordensbrüdern
befinden ſich in Haft. Einzelheiten können

im Jntereſſe der ſchwebenden Ermittelungen
vorerſt nicht bekannt gegeben werden. Weitere
Berichte bleiben jedoch vorbehalten.

Henderſon über die Lage
Er bleibt auf der Abrüſtungskonferenz.
Henderſon erklärte in einer Rede, die

Gerüchte, daß er den Vorſitz auf der Ab-
rüſtungskonferenz niederlegen werde, ſeien
unbegründet. Er glaube nicht, daß ein Kriegbevorſtehe oder unvermeidlich ſei. Auch ſei
er nicht der Anſicht, daß die Lage ſo ernſt ſei,
wie es den Anſchein habe.

Am Sonnabend, dem 6. April, ſtartet
z raf Zeppelin“ zur erſten Südamerika-
fahrt.
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Ein friſcher Start
London nach Simons Rückkehr

Von unserem ständigen Londoner Mitarbeiter.
Werner Crome.

Sir John Simon hat vor ſeiner Reiſe
nach Berlin mehrfach erklärt, daß er ſich
keinen Jlluſionen über die zu erwartenden
Ergebniſſe ſeines Beſuches hingebe. Er hat
im Gegenteil auf die Schwierigkeiten hinge-
wieſen und ſo konnte er mit gutem Ge-
wiſſen dem engliſchen Kabinett nach ſeiner
Rückkehr erklären, daß keinerlei Anlaß zur
Enttäuſchung gegeben ſei. Ebenſowenig
überraſcht wird er jetzt ſein, wenn in der
engliſchen Oeffentlichkeit ſich hier und da
Stimmen erheben, die das ganze Berliner
Unternehmen des Außenminiſters als „ver-
fehlt“ und „geſcheitert“ hinſtellen und nun-
mehr ein enges Zuſammengehen Englands
mit ſeinen früheren Alliierten in gemeinſamer
Front gegen Deutſchland befürworten wollen.
Dieſe Stimmen haben ſich bereits an der
Themſe zum Wort gemeldet und ſie werden
vielleicht noch zum Chorus anſchwellen. Sie
werden aber nicht darüber hinwegtäuſchen
können, daß die engliſche Regierung und mit
ihr der weitaus größere Teil des engliſchen
Volkes an der Simon-Politik unbeirrt feſt-
halten werden. Der engliſche Außenminiſter
hat in ehrlichem Willen und mit feſtem
Glauben eine Aufgabe übernommen, die nicht
von heute auf morgen zu löſen iſt, die
ſchwieriger und bedeutungsvoller iſt, als
alles, was in den letzten 15 Jahren je von
einem Staatsmann verlangt wurde. Gelingt
das Werk, dann kann Sir John Simon ſich
rühmen, Weltgeſchichte gemacht und den An
ſpruch erworben zu haben, unter die Großes
ſeines Landes gerechnet zu werden.

Welche Bedeutung man an der Themſe
der Stunde beimißt, geht daraus hervor, daß
Simon ſich ſofort nach der Vandung in
Croydon ins Unterhaus begab, um dem
Premierminiſter Macde nald Bericht zu er-
ſtatten und daß dieſer noch in ſpäter
Abenöſtunde dem engliſchen König im
Buckingham-Palaſt Vortrag hielt. Dann trat
das Kabinett zu einer zweiten Sitzung an
dieſem Abend zuſammen, um von dem
Außenminiſter über die Lage und ſeine
Berliner Eindrücke unterrichtet zu werden.

Vielleicht iſt es eine hiſtoriſche Sitzung ge-
weſen. Es wurde kein Beſchluß gefaßt undes wurde auch kein Bericht au gegeben. Aber

trotzdem wußte man um Mitternacht, daß
Simons Darlegungen einen außerordentlichen
tiefen Eindruck auf die engliſchen Miniſter
gemacht haben. Noch im vorigen Jahre wäre
eine derartige Stimmung wohl unmöglich
geweſen. Man ſtelle ſich vor, was es be-
deutet, wenn Englands Außenminiſter ſeinen
Kollegen mitteilen muß, daß Deutſchland in
den weſentlichſten Punkten nicht in der Lage
ſei, den engliſchen Auffaſſungen zuzuſtimmen.
Und trotzdem muß die Kabinettsmehrheit feſt-
ſtellen, daß Deutſchlands Standpunkt ſehr
beachtlich, begreiflich und obendrein beachtens-
wert ſei; das man gezwungen ſein werde,
dem Rechnung zu tragen und daß man in
dem Führer des neuen Deutſchland doch eine

Generalleutnant Milch.
Der frühere Staatssekretär im Reichsluftfahrt-
ministerium Milch wurde anläßlich des Besuchs
des Führers beim e Richthofen in

Döberitz um ant befördert.
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Perſönlichkeit anerkennen müſſe, der es um

ohl und Wehe Europas ſehr ernſt ſei.
Aus den engliſchen Zeitungen der nächſten

Tage klang deutlich der Reſpekt heraus, den
man Hitlers Auffaſſung von der Aufgabe
Deutſchlands als Wächter an der Schwelle
Europas gegen den aſiatiſchen Bolſchewismus
beimißt. Gewiß ſt dieſe Auffaſſung unbe-
quem. Sie paßt nicht in das Syſtem von
„Kollektiv-Sicherheit“, das inzwiſchen auf
zahlreichen Konferenzen zu einem Schlagwort,
zu einem Begriff geworden war, an den zu
rütteln ſo etwas wie eine „Sünde gegen den
europäiſchen Geiſt“ bedeutet hätte. Aber die
Engländer ſind Realiſten. Sie haben über-
einſtimmend als Ergebnis des Berliner Be-
ſuches gebucht, daß man mit den bisherigen
Vorſtellungen nicht zu dem allſeitig erſtrebten
Endziel, der NeuOrganiſierung des euro
päiſchen Friedens, kommen könne. Und ſo iſt
es elufgabe Englands, bei den übrigen
Völkern das Verſtändnis dafür zu wecken
und die Geiſter aufzulockern, um ſie für
andere Möglichkeiten empfänglich und bereit
zu machen.

Berlin war ein Meilenſtein. Er weiſt nach
zwei Richtungen: nach einer europäiſchen
Verſtändigung auf einer grundſätzlich ande
ren Baſis als der von Verſailles und Genf

oder nach einer Wiederkehr und Verewi-
gung des Zuſtandes von 1914, der Unruhe,
der Furcht und des Völkerhaſſes. Es iſt kein
Zweifel, daß man bereits heute in England
genau weiß, in welcher Richtung man zu
gehen hat. Nur das „Wie“ iſt ſchwierig.
Sir John Simon hat in mehreren Reden,
bevor ihn ſein Sonder-Flugzeug nach Berlin
brachte, darauf hingewieſen, daß es noch zahl-
reicher Verhandlungen, Konferenzen, Mei-
nungsäußerungen bedürfen werde, ehe man
ein klares, greifbares Ergebnis vor ſich
ſchon merke. Vor allem muß im eigenen
Lande, in der eigenen Regierung Klarheit
geſchaffen werden. Schon heute zweifelt nie-
mand daran, daß das Syſtem der Pakte ohne
Deutſchland nicht durchgeführt werden kann.
Niemand iſt andererſeits der Anſicht von
einigen verbohrten Deutſchenfeinden abge
ſehen! daß die Konſtellation von 1914 nicht
wiederkehren dürfe. Die ganze engliſche
öffentliche Meinung iſt einhellig der Ueber-
zeugung, daß auf dem Kontinent keinerlei
antidentſche Gruppenbildung vollzogen wer-
den dürfe.

Aber Berlin hat den einen großen Vor-
teil gebracht: es hat England überzeugt, daß
es Deutſchlands heiliger Ernſt iſt mit ſeinen
Forderungen, und daß es nicht leichtſinnig
aus verblendetem Nationalismus mit Feuer
ſpiele. Man kennt Deutſchlands Wünſche,
man weiß, in welchen Punkten es den übri-
gen Mächten entgegenkommen wird. Der
Oſtpakt, das ſteht heute ſchon feſt, iſt endgül-
tig geſcheitert die Urteile in Kowno haben
gleichzeitig das Urteil über dieſes Projekt
geſprochen. Inzwiſchen hat Lordſiegel-
bewahrer Eden eine ſchwierige Miſſion in
den Hauptſtädten des Oſtens. Inzwiſchen
ſchweben die Vorverhandlungen für die Kon
ferenz von Streſa, die nach dem WillenSimons und des engliſchen Kabinetts nur
der Auftakt und die Vorbereitung für die
Londoner Vier- oder Fünf-Mächte- Konferenz
ſein ſoll. Berlin hat, wie Preſſe und Oeffent
lichkeit Englands übereinſtimmend glauben,
der europäiſchen Entwicklung neue Jmpulſe,
neue Richtlinien gegeben. Es iſt ein friſcher
Start gemacht worden. Wird er gelingen
Die Antwort hat die „Times“ bereits ge-
geben, indem ſie feſtſtellte: „Die Berliner
Ergebniſſe können Europa nur dann von
Segen ſein, wenn ſie in Streſa mit Achtung,
gutem Willen und Aufrichtigkeit aufgenom-
men und weiterbehandelt werden!

Rußlands Außenkommiſſar Litwinow
wird am 1. April nach Genf reiſen, um an
der Sondertagung des Völkerbundsrates
teilzunehmen,

„Jn der Berliner Philharmonie fand
geſtern abend die Berliner „Bach-Händel-
Schütz-Feier 1935“ ſtatt, die als offizielle
Feier der Reichsmuſikkammer ins Werk ge-
ſetzt war und bei der man zahlreiche Perſön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens und der
Kunſtwelt bemerkte. Jm Mittelpunkt der
Feier, die mit dem „Feſtgeſang“ für Doppel-
chor und Orcheſter von Heinrich Schütz, und
der Kantate „Wir danken dir, Gott“ von
Joh. Seb. Bach, eingeleitet wurde, ſtand die
Gedenkrede des Reichsminiſters Dr.
Goebbels, der u. a. ausführte:

Es iſt das erſtemal in unſerer Geſchichte,
daß ſich eine deutſche Regierung mit dem
ganzen Volk, das durch ſie repräſentiert
wird, zu einer Feier für die großen Meiſter
deutſcher Tonkunſt Bach, Händel und Schütz
vereinigt. Es iſt damit auch das erſtemal,
daß eine deutſche Regierung die Sache der
Muſik und der Muſiker in ſolcher Weiſe zu
ihrer eigenen macht. Je mehr die Muſik-
pflege in den letzten Jahrzehnten nur ein
Vorrecht beſtimmter Kreiſe zu werden
ſchien, deſto geringer wurde die Verbindung,
die das Volk in ſeiner Geſamtheit zu der
Muſik eines Bach, Händel und Schütz hatte.
Es lag dies vielleicht weniger am Mangel
des guten Willens, und der Jdealismus, den
die erſtarkende Muſikwiſſenſchaft und darüber
hinaus eine in der Entwicklung begriffene
muſikaliſche Jugendbewegung im erſten Ab-
ſchnitt unſeres Jahrhunderts für die
Wiedererweckung Bachſcher, Händelſcher und
Schützſcher Muſik aufgebracht hat, ſoll nicht
verkannt werden. Was aber
kleine Zahl von Jdealiſten der Muſik gegen
die ſchon damals graſſierende Ueberfrem-
dung des deutſchen Muſiklebens und gegen
die Zerſetzungstendenzen einer auf äußere
Oberflächlichkeit geſtellten Ziviliſation aus-
richten.

Nicht ſentimentales
längſt entſchwundenen

Betrachten einer
Vergangenheit, ſon

Der engliſche Lordſiegelbewahrer Eden
hatte geſtern nachmittag in Moskau eine
dreiſtündige Unterredung mit Stalin, wo-
bei die meiſten der in den letzten beiden Tagen
zwiſchen Eden und Litwinow behandelten
Probleme noch einmal durch geſprochen wur-
den. Die Beſprechung fand im Kreml in
den Amtsräumen des Vorſitzenden des Rats
der Volkskommiſſare, Molotow, ſtatt. Lit-
winow fungierte als Dolmetſcher.

Ueber die Beſprechungen am Vormittag
veröffentlicht die Telegraphenagentur der
Sowjetunion folgende Mitteilung: „Jn einer
eineinhalbſtündigen Unterredung zwiſchen
Eden und Litwinvw wurde der
Meinungsaustauſch über alle früher berührten
Fragen fortgeſetzt. Der britiſche Miniſter und
der Volkskommiſſar tauſchten auch Meinungen
über die Entwicklung der engliſch-ſowjet
ruſſiſchen Beziehungen aus und ſtellten mit
Befriedigung ihre bedeutende Beſſe
rung feſt. Es wurden Wege erörtert, die ſo
wohl die politiſchen als auch die wirtſchaft
lichen Beziehungen beider Länder weiter
feſtigen ſollen.“ Wie Reuter aus Moskan
meldet, ſollen bei den geſtrigen Beſprechungen
die Fragen des Fernen Oſtens eine
hervorragende Rolle geſpielt haben. Man
nimmt an, daß unter den beſprochenen
wirtſchaftlichen Fragen ein an Rußland zu
gewährender Kredit eine Rolle ſpielte.

konnte eine

Dr. Goebbels feierk deutſche Meiſter
Die „BachSchütz-Händel-Gedenkfeier“ der Reichsmuſitkammer in Berlin

dern freudiges Beſinnen auf die Allgegen-
wart unvergänglicher deutſcher Kulturwerte,
nicht hiſtoriſierende Rückſchau, ſondern leben-
dige Verbindung zu einer ewig jungen
Kunſt: Das iſt demgemäß der tiefere Sinn
unſerer heutigen Kundgebung. Jm deutſchen
Volk ſei durch ſeine geographiſche Lage wie
durch ſeine raſſiſche Veranlagung eine ganz
beſondere Aufgabe geſtellt: Nicht nur der
fremden Einflüſſe aus den benachbarten
Kulturkreiſen nach und nach Herr zu werden,
ſondern aus ihrem Widerſpiel neue, der
deutſchen Art gemäße Ideen hervorzubrin
gen. Dazu komme die ſtarke Bindung des
deutſchen Menſchen an das Metaphyſiſche
„Das alles“, fuhr der Reichsminiſter fort,
„läßt ſich auch auf dem Gebiet der deutſchen
Muſikgeſchichte verfolgen.“

Dr. Goebbels wies nun im einzelnen nach,
wie gerade Schittz, Bach und Händel dieſer
deutſchen Aufgabe gerecht geworden ſind, und
ſchloß dann: „Sie waren Deutſche, nicht nur,
weil ſie blutmäßig aus dem deutſchen Volke
her vorgegangen ſind, ſondern mehr noch
weil ihr ganzes Leben ein Ringen um
die beſten Kräfte ihres Deutſch-
t ums geweſen iſt. Selbſtverſtändlich kann
es nicht unſere Aufgabe ſein, wieder zu den
zeitgeſchichtlich bedingten Stilformen früherer
Jahrhunderte zurſickznfehren. Wohl aber
müſſen wir uns täglich wieder von neuem
vergegenwärtigen, daß die Kräfte, aus denen
heraus unſere großen Meiſter geſſ-ffen
haben, zugleich die. Vorousſeßzung bilden fſir
fede Art künſtleriſcher Wiedergehurt und für
jede Art muſikaliſcher Zukunfts entwicklung
Die Form wechſelt, der Geiſt bleibt.“

Das freudige „Orgelkonzert F-Dur mit
Orcheſterbegleitung“ von Händel und das von
der Verſammlung ſtehend angehörte ſieghaft-
feſtliche „Hallelnja“ von Händel beſchloſſen
die machtvolle Kundgebung.

Unkerredung im Moskauer Kreml
Eden bei Stalin Fernoſt-Probleme angerührt Trinkſprüche bei einem Gala-Eſſen

Donnerstagabend gab Außenkommiſſar
Litwinow ein Eſſen zu Ehren Edens, an dem
zahlreiche Mitglieder der Sowijetregierung
teilnahmen. Litwinow betonte, der Beſuch
Edens habe um ſo größere Bedeutung, als im
Augenblick Hinderniſſe für eine Aufrecht-
erhaltung der friedlichen internationalen Ord
nung aufſtauchten. Er ſei der Anſicht, daß die
Zuſammenarbeit zwiſchen Großbritannien und
der Sowjetunion für die Erhaltung des
Friedens eine entſcheidende Bedentung haben
könnte. Gden erklärte in ſeiner Antwortrede,
er hoffe, daß die gegenwärtigen Beſprechungen
einen Markſtein für die Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern darſtellen werden. Jn Lon
doner Blättermeldungen über die zwiſchen
Litwinow und Eden gewechſelten Trinkſprüchen

ſird beſonders der Umſtand hervorgehoben
daß der Somfetkommiſſar auf das Wohl
ergehen des Königs von England ge
trunken hat.

Kommuniſtiſche Kundgebung

vor der Prager deutſchen Geſandtſchaft.
Eine Demonſtration kommuniſtiſcher jun-

ger Leute fand vor der Prager deutſchen Ge-
ſandtſchaft ſtatt, wo deutſchfeindliche Rufe aus
geſtoßen wurden. Die Polizei ſchritt mit dem
Gummiknüppel ein und zerſtreute die Menge
Vier Perſonen wurden feſtgenommen und in
Polizeihaft übergeführt.

Gasdichte Unkerſtände in Paris
Neue Luftſchutzmaßnahmen geplant.

Der Pariſer Stadtrat hat ſich geſtern über
den Luftſchutz in und um Paris ausgeſprochen.
Es wurde beſchloſſen, die Präfekturverwal-tung aufzufordern, eine Beſtimmung zu er-
laſſen, wonach beim Bau von Häuſern im
öffentlichen oder privaten Auftrage in Zu
kunft gasdichte Unterſtände einge
baut werden müſſen.

„Nationalſozialiſtiſche Demonſtration

Wien verbot kurze Zeit deutſchen Großfſilm.
Wien tat ſich geſtern wieder einmal beſon-

ders hervor. Der große Beifall, den der Jan-
nings-Film „Der alte und der junge König“
bei ſeiner Wiener Uraufführung am Donners-
tag gefunden hatte, wurde von der Wiener
Preſſe als „nationalſozialiſtiſche Demonſtra-
tion“ ausgelegt. Die Polizei verbot darauf-
hin die weitere Vorführung des Films. Auf
entſprechende Vorſtellungen bei der Polizei
ſeitens der Ufa- Direktion wurde geſagt, der
Befehl ſei vom Bundeskanzleramt ausge
gangen. Das Verbot wurde dann von hier
aus wieder aufgehoben.

Journaliſtengeſetz in Frankreich
Schaffung eines Berufsausweiſes,

Das „Journal Offieiel“ veröffentlicht in
ſeiner Sonnabendnummer das Geſetz über
den Journaliſtenſtand. Nach dieſem Geſetz
ſind Berufsjournaliſten die hauptberuflichen
Berichterſtatter, Redakteure, Ueberſetzer,
Stenographen, Berichterſtatter, Zeichner und
Bildberichterſtatter. Weiter enthält das Ge
ſotz Beſtimmungen über die Kündigungsfriſt,
die Kündigung bei Uebergang der Zeitung
in anderen Beſitz, Einſtellen des Erſcheinens
und Aenderung der Richtung, falls dies für
den Arbeitnehmer eine Lage zur Folge hat,
die geeignet iſt, ſeine Ehre, ſeinen Ruf oder
allgemein ſeine moraliſchen Intereſſen zu be-
einträchtigen. Ferner regelt das Geſetz den
Urlaubsanſpruch. Außerdem ſieht es die
Schaffung eines Berufsausweiſes vor.

Ein Herz und eine Seele
Titulescn bei Frankreichs Außenminiſter.

Der franzöſiſche Außenminiſter Laval
empfing geſtern den rumäniſchen Außen-
miniſter Titulescu, mit dem er die
europäiſche Lage beſprach. Titulescu hat der
franzöſiſchen Preſſe erklärt, daß er und Laval
in allen Fragen ein Herz und eine Seele
ſeien. Er hat die ausdrückliche Bitte hinzu-
gefügt, dieſe Erklärung als „bedeutſames
politiſches Faktum“ aufzufaſſen. Dieſe Er-
klärung kann nur ſo gedeutet werden, daß ſie
beſagen will, gegenwärtig ſeien auch die letz
ten bisher noch beſtehenden Differenzen
zwiſchen Paris, Belgrad, Bukareſt und Prag
bezüglich der Teilung des mitteleuropäiſchen
Wirkungskreiſes zwiſchen Frankreich und
Jtalien beſeitigt.

Die Bilanz von Berlin
„Times“ in einem Leitartikel.

Unter Hinweis auf die geſtrige Unter-
hauserklärung Simons behauptet die
„Times“, die deutſchen Bemerkungen über
das Kommuniqué vom 3. Februar ſeien
hauptſächlich negativ geweſen. Der vorge-
ſchlagene Oſtpakt werde jetzt vielleicht mit
Unrecht als Hauptpunkt einer allgemeinen
europäiſchen Regelung betrachtet. Die deut-
ſchen Einwendungen dagegen ſeien zwar ver-
ſtändlich, aber nicht vollkommen überzeugend.
Der Beſuch in Moskau werde wahrſcheinlich
die Bedeutung des Oſtpaktes eher ver-
größern als vermindern. Zum Schluſſe er-
klärt die „Times“, auf der poſitiven Seite
bleibe die geplante weſteuropäiſche Lufſtkon-
vention übrig; ſie ſei keineswegs gering ein
zuſchätzen

e ÜÄÜeaaaaaannaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaananaaann anSchienen, Schulden, Küſſe
Von Peter Bam m.

Die Chineſen ſind der Meinung, daß den
Schriftzeichen magiſche Eigenſchaften innewoh-
nen. Ein Streifen Papier mit Schriftzeichen,
über das Fenſter geklebt, verhindert das Ein
dringer böſer Geiſter. Ja der Glaube an die
Kraft der Schriftzeichen geht ſo weit, daß man
den Namen einer Medizin auf einen Zettel
ſchreibt und auf die kranke Körperſtelle legt,
wovon man ſich eine beinahe ebenſo ſichere
Wirkung verſpricht wie von der Medizin
ſelber.

Sollte einer ſo aufgeklärt ſein, daß er dar-
über lacht, ſo beweiſt er, wie ſehr man durch
Ratio verdummen kann. Der Herzog von
Rochefoucauld, nach ſeiner Meinung über das
Vorkommen von Geiſtern befragt, ſagte: „Jch
n zu aufgeklärt, um nicht abergläubiſch zu
ein.“

Die magiſche Kraft von Schriftzeichen dür-
fen wir freilich im Zeitalter des Weltimpe-
rialismus nicht mehr in den Sprüchen budd
hiſtiſcher Prieſter ſuchen. Aber was ſoll man
ſagen, wenn man hört, daß ein kleines Stück
Papier von der Größe, wie man ſie billig in
Rollen kauft, einen ganzen Weltkrieg ver-
hindert hat. Freilich, das Papier war nicht
leer. Aber die paar Zahlen, die darauf ſtan-
den, ſind nicht ſo kompliziert, als daß ſie nicht
ebenſogut auf der Schiefertafel eines kleinen
Knaben ſtehen könnten.

Dieſe kleine und merkwürdige Papier
wurde vor einigen Tagen von dem Geſandten
von Mandſchukuo, Exzellenz Ting, dem Bot-
ſchafter der USSR. in Tokio übergeben. Dar-
auf geſchrieben ſtand die Zahl 23 330 000. Es
handelt ſich um dreiundzwanzig Millionen
dreihundertdreißigtauſend Yen, und dieſe
Summe iſt die erſte Rate des Kaufpreiſes der
Ochchineſiſchen Eiſenbahn.

Ohne Zweifel, dieſes Papier iſt für den
Frieden der Welt mehr wert, als die meiſten

Leute in Europa ahnen. Wenn man ſich nicht
zanken will, dann natürlich zankt man ſich
nicht. Aber ſelbſt wenn man ſich zanken will,
muß man immer einen Apfel haben, um den
man ſich zankt. Hätte Paris den Apfel, den
er der Aphrodite gab, ſelber gefreſſen, es hätte
niemals einen trojaniſchen Krieg gegeben.
Hier hat ein beſonders verdauungskräftiger
Friedensengel einen der größten Zankäpfel
der Welt verſchluckt, und das Lächeln, mit dem
er über der Szene ſchwebte, bei der das 23-
Millionen- Papier übergeben wurde, war
ſicher ein ſattes Lächeln.

Die Weltgeſchichte wahrhaftig könnte eine
ganze Rolle von ſolchen kleinen Papierblät-
tern gebrauchen.

Aber nicht nur die große Politik hat davon
Nutzen, ſondern auch der kleine Mann. Denn
es hat nicht nur die Würde der Staaten, die
ſo vernünftige Verträge miteinander abſchlie-
ßen, gewonnen, auch die Rate iſt durch dieſe
Transagktion in eine neue Beleuchtung gerückt.
Die Rate, dieſe beſcheidene große Maus des
Kommerzes, die die dicken Wände Krümel für
Krümel durchknobbert, hier ſchreitet ſie dahin
wie ein gewaltiger Elefant.

Was hören wir! Botſchafter und Erzellen-
zen bezahlen einander mit Raten. Den Mand-
ſchukuonern gehört von der Bahn bisher nur
das linke Gleis und jede ſiebente Schwelle.
Warum ſollte da nicht auch unſereiner ſeinem
Schuſter erſt die linke und dann die rechte
Sohle bezahlen. Er wird ſchon bei ſeinem
Leiſten bleiben.

Durch die Welt des Kommerzes zieht der
Ratenelefant von Tokio. Jn ſeinem Gefolge
ziehen dahin die Ratenochſen, die Ratenham-
mel, die Ratenhaſen bis hinab zur Ratenmaus
des kleinen Mannes.

Auch Schulden haben ihre Hierarchie. Und
ſo werden auch wir künftig keinen Ochſen be-
zahlen, wenn uns die Haſen ſchon davon-
laufen.

Jn Paris iſt die Verwaltung der ſchönen
Künſte gegen eine Unſitte vorgegangen, die
ſchon ſo alt iſt, daß ſie beinahe eine Sitte iſt.
Sie hat angeordnet, daß die Wächter im
Luxembourg und in den Tuilerien gegen Per-
ſonen vorgehen, die ſich in leidenſchaftlicher
Weiſe küſſen.

Es gibt nichts Netteres, als wie die Pa-
riſer Bevölkerung ſich gegen Liebespaare
verhält. Liebespagre haben ja in der ganzen
Welt das Gefühl, keine Umgebung zu haben.
Sie ſind zärtlich zueinander, als ob ſie allein
wären, ganz gleich, wieviel Leute um ſie her-
um ſind. Dieſe ſchöne Gleichgültigkeit und
dieſer reizende Mut zur Lächerlichkeit ſind
eines der ſicherſten Zeichen jener echten Sin-
nesverwirrung, die die Liebe iſt. Aber wäh-
rend man überall in der Welt dieſen Mut
zur Lächerlichkeit haben muß, in Paris be-
darf man ſeiner nicht. Die Pariſer ſind für
Liebespaare taub auf beiden Ohren und blind
auf beiden Augen. Wenn ein Pariſer auf der
Bank ſitzt und ein Liebespaar ſpaziert in der
Sonne vorbei, ſo verhält ſich der Pariſer ſo
unintereſſant, als ob ein gichtkranker Ober-
rechnungsrat mit ſeinem Pudel vorbeiginge.

Natürlich ſind die Pariſer ſehr empört über
die Roheit und Ruchloſigkeit der Verwaltung
der ſchönen Künſte. Denn anſtößig iſt ja etwas
erſt dann, wenn einer daran ſtößt. Die Fein
heit der Sprache verweiſt von vornherein die
Schuld an einem Anſtoß an das Subjekt.
Der Stein des Anſtoßes iſt ſo unſchuldig wie
jeder Stein. Daß einer darüber ſtolpert, än-
dert an dem Stein nicht das allermindeſte.

Aber das alles iſt nicht das eigentlich Jn-
tereſſante. Das eigentlich Jntereſſante iſt, daß,
um den Anſtoß der ſchönen Künſte zu er-
regen, man ſich leidenſchaftlich küſſen muß.

Wann küßt man ſich leidenſchaftlich?
Dies ohne Zweifel iſt eine Frage von

allgemein menſchlicher Bedeutung. Denn alle
Liebe fängt an, damit aufzuhören, daß einer
damit anfängt zu ſagen, ſie finge an aufzu
hören Nun fängt ſie ſicher nicht an aufzu-

hören, ſolange man ſich leidenſchaftlich küße.
Wenn man alſo wüßte, welches der Maßſtab
der Leidenſchaft beim Küſſen iſt, man könnte
jederzeit einen Beweis antreten, wenn einen
beim Leſen der Abendzeitung ſchon auf der
vierten Seite der Vorwurf überfällt: „Du
liebſt mich nicht mehrt“

Nun, weder die geneigte Leſerin noch der
geneigte Leſer braucht ſich darüber den Kopf
zu zerbrechen. Sie brauchen ſich nur zueinan-
der zu neigen und ſich 31 Sekunden zu küſſen.
Das iſt der ſozuſagen amtliche Maßſtab der
Leidenſchaft. Die Wächter, die die Perſonen,
die ſich leidenſchaftlich küſſen, zur Anzeige
bringen ſollen, brauchen erſt einſchreiten,
wenn ein Kuß länger als eine halbe Mi-
nute dauert.

Der Chroniſt, der ein experimenteller For-
ſcher iſt, kann verſichern, daß es geradezu ent
ſetzlich lange iſt. Und man kann daraus ſchlie-
ßen, daß die gichtkranken Oberrechnungsräte
in der Verwaltung der ſchönen Künſte, die
dieſe Beſtimmung getroffen haben, es in ihrer
Jugend arg getrieben haben müſſen. Aber
warum ſollten wir, die wir ſchon nicht über
Liebespaare ſtolpern wollen, ausgerechnet
über gichtkranke Oberrechnungsräte ſtolpern.

Von der einunddreißigſten Sekunde an
jedenfalls dehnt ſich die Leidenſchaft, durch
keine amtliche Beſtimmung unterbrochen, bis
in die Unendlichkeit. Mögen immerhin be-
ſorgte Leute die Unendlichkeit in Sekunden
eilen. Die Liebe lacht darüber.

Wer an den Stein ſtößt, ſoll im Glashaus
ſitzen bleiben, und nach der Stoppuhr frieren.

Berufung in den Präſidialrat der Reichs
muſikkammer. Der Präſident der Reichs
kulturkammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels,
hat den Generxralmuſikdirektor Hermann
Stange, Berlin, und Hugo Raſch, Berlin,
ſtellvertretender Vorſitzender des Berufsſtan-
des der deutſchen Komponiſten, zu Mitglie-
dern des Präſidialrats der Reichsmuſik-
kammer ernannt
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er DJeePrüfung!
Pſ. 139, Vers 23——23 „Erforſche mich Gott,
und erfahre mein Herz; prüſe mich und
erfahre, wie ich's meine. Und ſiehe, ob
ich auf böſem Wege bin, und leite mich
auf ewigem Wege.“

Der hettige Sonntag ſteht in unſerer Stadt
unter dem Motto: „Konfirmanden-
Prüfung“. „Eine unmoderne Einrichtung!“
ſagen die einen „wie die öffentlichen Schul
prüfungen ſeit Jahren abgeſchafft ſind, ſo
ſollte man es auch mit den öffentlichen Kon-
firmanden-Prüfungen machen!“ „Eine
ſegensreiche Einrichtung!“ ſagen die andern
da erfahren wir Eltern doch wenigſtens, wie
der Pfarrer den Konfirmanden- Unterricht
handhabt, in welchem Geiſt er erteilt wird,
und was die Kinder dort heutzutage lernen.“
Nach meiner langjährigen Erfahrung und
vielfachen Rückſprache mit Konfirmanden-
Eltern ſind dieſe meiſt durchaus erfreut dar-
Kber, daß von den öffentlichen Prüfungen
wenigſtens die Konfirmandenprüfung geblie-
ben iſt.

Einmal bietet ſie ganz gewiß einen ſtarken
Anſporn für die Kinder, in den letzten Wochen
vor der Konfirmation noch einmal den gan-
zen Stoff des im Unterricht Behandelten
durchzuarbeiten und noch einmal zu durch
denken; zum anderen iſt ſie für die anweſen-
den Erwachſenen auch eine „Prüfung“ ihres
Beſtandes an „poſitiven Kenntniſſen“ im
Chriſtentum. Was hatte man doch alles ver-
geſſen ſeit ſeiner eigenen Konfirmanden
Prüfung! Wie vieles iſt einem jetzt erſt recht
klar geworden von dem, was man als über-
kommenes „totes Wiſſen“ aus der Jugendzeit
mit herübergenommen hatte!

Wenn in der Bibel vom „Prüfen“ die Rede
fſt, iſt aber nicht etwas anderes gemeint
als das Prüfen von Kenntniſſen faſt immer
handelt es ſich da um Selbſtprüfung.
Ehrlichkeit, Lauterkeit, Reinheit der Geſin-
nung das iſt die Forderung Gottes an
uns im Alten und Neuen Teſtament. Der
Pſalmiſt, der in unſerm 139. Pſalm zu uns
ſpricht, nimmt es mit dieſer Forderung ſo
ernſt, daß er ſogar Gott bittet, dieſe Prüfung
unſeres Herzens- und Seelenzuſtandes vor-
zunehmen und uns zu zeigen, wie es in
Wahrheit um uns ſteht!

Prächtig ſolche ehrlichen, aufrichtigen Men
ſchen! Wer Gott um ſo etwas bitten kann,
der ſteht nicht nur voll Ehrfurcht und Scheu
vor dem lieben Gott, ſondern der liebt ihn
auch von ganzem Herzen. Jn ſeiner Liebe
und Verehrung Gottes möchte er auch feden
Schatten einer Trübung in ſeinem Herzen
beſeitigt wiſſen; nichts, gar nichts ſoll zwiſchen
ihm und Gott ſtehen!

Was kein Zürnen und Strafen zu erreichen
vermag, das vermag die Liebe. Das iſt die
Kraft, die von der Liebe zu Gott ausgeht.
ſolche in der Selbſtprüfung ehrliche Menſchen
zu ſchaffen. Und dann bleibt es auch nicht
bei dieſer Selbſtprüfung, guten Vorſätzen und
dergleichen, ſondern dann wird der Wille zur
Tat! Dann erfolgt die Umkehr vom
„böſen Wege“, der ins Verderben führt, hin
zum „ewigen Wege“, deſſen Ziel Ewigkeit iſt:
Leben bei Gott und mit Gott in Zeit und
Ewigkeit.

Möchte doch der Weg, den unſere Konfir
manden nun nach Beendigung des Konfir
manden- Unterrichts betreten, ſolch „ewiger
Weg“ ſein! Aelteren aber. laßt uns
ihnen helfen, dieſen Weg zu gehen, indem wir
ſelbſt ihnen darauf vorangehen!

Riem.

Wir

d

Paſſionsmuſſfk in der Neumarkkfirche

Am Sonntag, dem 31. März, 20 Uhr, fin
det in der Neumarktkirche eine Paſſionsmuſik
ſtatt. Zum Gedenken an Joh. Seb. Bachs
250. Geburtstag kommen Werke dieſes Mei
ſters zum Vortrag. Ruth Pouch wird
Arien und Lieder ſingen, während Eber
hard Eßrich große Orgelwerke auf der
Barockorgel der Neumarktkirche ſpielt. Paſtor
Franke wird die Andacht des Abends hal
ten. Die Kirche iſt geheizt. Der Eintritt iſt
frei. Die Kollekte gilt der Erneuerung der
ſehr ſchönen, alten Orgel.

Zür euch, lebe Jrauen!

der Hamſterkaſten des „M. T.“
unſere neue FrauenbeilageEin zarker Hinweis auf

Wohl jede Maid, die will beizeiten
Sich auf die Ehe vorbereiten
Und hamſtert gern in einem Schrein
Die ſchönſten Dinge heimlich ein.
Da gibt es Stoffe, Decken, Leinen,
Was man ſo braucht an Arm und Beinen,
Jm „Hamſterkaſten“ froh vereint
Birgt ſie, was ihr geeignet ſcheint.

Was ſo die Braut ſich ſelber ſchaffte,
Sich ſchenken ließ und ſtill erraffte.
Das nimmt ſie dann im Eheſtand
Als junge Hausfrau gern zur Hand.
Sie braucht nicht laufen, kaufen, haſten,
Sie hat's in ihrem „Hamſterkaſten“:
So Wolle, Garne, ſelbſt ein Kleid
Wer hat, der hat und nur kein Neid!
Die Jahre kommen und vergehen,
Der „Hamſterkaſten“ bleibt beſtehen
Schier unerſchöpflich iſt ſein Bauch
Und dieſes freut uns denn ja auch!
Die Hausfrau nämlich iſt erfahren
Und ihre Loſung, die heißt „Sparen“,
Drum ſteckt ſie, wie könnt's anders ſein?
Auch öſter. wieder was hinein.

Teils ſind es Bänder oder Borten,
Wie ſagen wir's in kurzen Worten?
Was bei der Näherei abfällt
Und was man kauft für billig Geld,
Das geht einſtweilen ſtill zur Ruhe
Jn Mutters ſchöner Hamſtertruhe,
Doch glaubt es nur, es kommt die Zeit,
Daß man es braucht! Dann iſts bereit.

Gebrauchſt du Rat und haſt du Sorgen,

Ein ſolcher Kaſten, ſein wir ehrlich,
Jſt für die Hausfrau unentbehrlich.
Auch nach der geiſt'gen Seite hin
Bedeutet er wohl ein Gewinn,
Zum Beiſpiel als ein Teil der Zeitung
Verdient er Achtung und Verbreitung
Und ſtellt zum Wochenend ſich ein
Als jeden Hauſes Sonnenſchein!

Mit „Hamſterkaſten“ überſchrieben,
So präſentiert er ſich den lieben,
Den Frauen rings in Stadt und Land
Und geht ſehr bald vor Hand zu Hand.
Er kommt daher im grünen Kleide
Bringt allen Frauen viele Freude;
Macht ihn nur auf und blickt hinein,
Jhr werdet ganz begeiſtert ſein!

Da gibt es int'reſſante Sachen,
Daneben auch mal was zum Lachen,
Von Haushalt, Moden mancherlei,
Ja, ſelbſt der Arzt iſt mit dabei.
Das liebe Vieh, die Magenfrage,
Auch über Männer manche Klage
Kurz, alles, was nur leſenswert,
Wird dir, o Hausfrau, hier beſchert.

Und findeſt du daran Gefallen,
So ſag es uns, wir ſagen's allen.
Und wenn dich einmal was bedrückt,
Schreib's auf, es wird ins Blatt gerückt!

Erzähl's, verſchieb es nicht auf morgen.
Jſt auch dein Mann darüber platt
Laß ihn!

Mit Gruß
dein Tageblatt.

Helft mit helfen!
Aufruf des Deutſchen Roten Kreuzes,
Kreismännerverein Merſeburg-Stadt.

Der Kreismännerverein vom Deutſchen
Roten Kreuz, der für die Stadt Merſeburg
ſeit einigen Monaten gegründet worden iſt,
beabſichtigt die Mitgliederwerbung in weitere
Kreiſe der Einwohnerſchaft zu tragen.

Die beſonderen Aufgaben, die dem Roten
Kreuz auf dem Gebiete der Nächſtenliebe und
als international anerkannte Einrichtung ge-
ſtellt ſind, machen es dringend erforderlich,
daß jeder Deutſche Mitglied eines Kreismän-
nervereins wird und durch die an ſich ſehr
geringen Jahresbeiträge, die 1 Mark jährlich
nicht zu überſchreiten brauchen, die notwendi-
gen Mittel zur Aufrechterhaltung und För-
derung der ſegensreichen Tätigkeit des Roten
Kreuzes und ſeiner Unterabteilungen mit
ſchaffen hilft.

Die ausübenden Mitglieder des Roten
Kreuzes, die zu einem großen Teil aus den
weniger begüterten Schichten der Bevölkerung
ſtammen, ſtellen in aufopfernder Weiſe ihre
ſegensreiche Mitwirkung ehrenamtlich in den
Dienſt der Sache und haben dadurch oft mit
telbar nicht unerhebliche Ausgaben. Deshalb
geht der Aufruf an alle diejenigen Kreiſe der
Bevölkerung, die ſich nicht perſönlich an
dem gemeinnützigen Werk des Roten Kreuzes
betätigen, eine kleine geldliche Unter
ſtützung beizutragen.

Vom 1. April ab werden die Beauftrag-
ten des Kreismännervereins ihren Weg zu
den Einwohnern der Stadt antreten, um füir
die Mitgliedſchaft zu werben. Sie führen
einen Ausweis mit ſich und ſind berechtigt,
den ſich neu meldenden Mitgliedern die Mit
gliedskarte auszuhändigen.

Merſeburg, den 30. März 1935.
Dr. Moſebach, Oberhüroermeiſter.

Zauberei im „Tivoli“.
Jm „Tivoli“ gibt am Sonntag der be-

kannte Zauberkünſtler Bellachini ein
Gaſtſpiel, deſſen Beſuch ſicher ſehr lohnend ſein
wird, denn der Name Bellachini bedeutet
etwas auf dem Gebiete der Zauberkunſt.

Goldene Konfirmakion
in der Stadtkirche.

Die vorläufigen Einladungen zur „Golde-
nen Konfirmation in der Stadtkirche St.
Maximi ſind jetzt verſandt und an alle die ge-
langt, die als lebend ermittelt werden konn-
ten. Es ſind dies von den 126 Konfirman-
den des Jahres 1885 insgeſamt 60, von denen
23 in Merſeburg, weitere 35 im Deutſchen
Reiche und 2 im Auslande (je eine in Polen
und in Amerika) wohnen. Von einem Kon-
firmanden, der nach Amerika ausgewandert
iſt, war näheres nicht zu erfahren. Ein Kon
firmand iſt aus der Kirche ausgetreten. Das
Ergebnis der oft ſchwierigen
iſt als günſtig zu bezeichnen, da nahezu die
Hälfte der goldenen Konfirmanden feſtgeſtellt
werden konnte.

Folgende Konfirmanden aus 1885 waren
bisher nicht feſtzuſtellen: Friedr. Hugo Selle,
Rob. Max Georg Knobeloch, Joh. Karl
Herm. Keil, Guſt. Ad. Teichmann, Karl
Herm. Fr. Groſſe, Karl M. Heinr. Marrx,
Karl Herm. Schütze, Guſt. Ad. Känner,
Friedr. Franz Krauſe Friedr. Karl Mö
bius, Friedr. Rich. Franke, Louiſe
Horſch, Emma Schneider Martha
Böhme, Minna Haaſe, Roſette Schmidt,
Agnes Oſe, Marie Schmidt, Amalie Hen
niges, Emilie Wagner gen. Tha m. Wer
etwa über die Genannten noch Angaben
machen kann, wird gebeten, dieſe dem Kirchen-
älteſten Voigt, Wagnerſtr. 1, zu melden.

40 Jahre Sfellwerfsmeſſfor
Am 1. April tritt Stellwerksmeiſter Wil

helm Reinhard, Weißenfelſer Straße 81, nach
nahezu 40jähriger Dienſtzeit bei der Reichs
bahn in den wohlverdienten Ruheſtand. Es
iſt ihm nicht vergönnt, den Jubiläumstag im
Dienſt zu feiern, da ein Leiden ſich einſtellte
und ihn an weiterem Dienſt behinderte. Dem
treuen Beamten, der ſich bei Vorgeſetzten und
Kollegen großer Wertſchätzung erfreut, gratu
lieren auch wir.
Ein rüſtiger alter Herr.

Den 71. Geburtstag feiert am Sonntag in
ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche der
Rentner Otto Niemann, Obere Breite

Ermittelungen

Straße 8.

Ausgrabungen in Kleinaſien
Verſammlung des Heimatkundevereins.
Jn der geſtrigen Verſammlung des Ver-

eins für Heimatkunde, die einen guten Beſuch
aufzuweiſen hatte, machte Lehrer Pretzien
Mitteilung über verſchiedene Schenkungen,
die dem Verein aus Kreiſen der Mitglieder
und von auswärts zugegangen ſind. So hat
ein jetzt in Dresden anſäſſiger Dr. Wolf,
gebürtiger Merſeburger, dem Verein 20 Exem-
plare ſeiner Schrift über den bekannten
Merſeburger Arzt Carl Guſtav von Baſe-
dow, die in den „Mediziniſchen Monats-
heften“ erſchienen iſt, überſandt und vorge-
ſchlagen, am Sterbehauſe Baſedows am Roß-
markt eine Gedenktafel anzubringen.
Der Verein ſtimmt dieſem Vorſchlag zu und

Reichsbund für Leibesübungen,
Ortsgruppe Merſeburg.

Am Sonntag, dem 31. März 1935, ab
14,30 Uhr, auf dem VſL.-Platz (Augarten)

Winkerhilfs9portkag

Handball: Bezirksklaſſe gegen Kreisklaſſe.
Fußball: Spv. 99 gegen VſL.-Leuna.
Hockey: MHC. gegen 99-Leuna.
Eintritt 30 Pfennig!

beſchloß, ſich an den Oberbürgermeiſter wegen
Unterſtützung zu wenden.

Als erſter Redner ſprach Superintendent
Berckenhagen über Ausgrabungen in
Kleinaſien. Seine Ausführungen wurden da-
durch beſonders intereſſant, daß er ſelbſt alle
dieſe Ausgrabungsorte beſucht hatte und ſeine
Schilderungen ganz aus eigenem Erlebnis ge-
ſtalten konnte. Da er außerdem durch eine
große Anzahl eigener Photos das geſprochene
Wort unterſtützte, fand der Vortrag, der die
Ausgrabungen in Pergamon, Epheſus, Priene
und Milet behandelte, ſtarkes Jntereſſe, das
ſich in dem Beifall am Schluſſe kundgab.

Jm Anſchluß ſprach Landesinſpektor Jun-
ker über die letzten Merſeburger Ausgrabun-
gen. Am 21. März begann man in der Kies-
grube am Gaswerk zu graben. Die Funde
ergaben zunächſt eine Beſtattung, die nach den
geſfſundenen Gegenſtänden ungefähr auf die
Zeit von 200 vor bis 200 nach Chriſti zu da-
tieren iſt. Auch dieſen Vortrag unterſtützten
Lichtbilder. Man ſah Photos der gefundenen
Vaſen und Krüge, bronzene Nägel, auch ein
Raſiermeſſer und viele andere Dinge, mit
denen die Menſchen der damaligen Zeiten
auch noch den Toten zu umgeben pflegten.

Nach einer Ausſprache wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

50 Jahre Ehrendienſt

Am 1. April können eine Reihe von An-
gehörigen der Freiwilligen Feuer-
wehr Merſeburg auf eine 50jährige
Tätigkeit im Dienſte der Allgemeinheit
zurückblicken. Es handelt ſich um den Zug-
führer Otto Schneider, den Wehrmann
Eduard Städter, dem Kompagnieadjudant
Max Menzel, Brandmeiſter Otto Hil-
mer und Wehrmann Oskar Ritter. Sie
haben ein halbes Jahrhundert in unſerer
Feuerwehr Ehrendienſt getan und in dieſer
langen Zeitſpanne oft Leben und Geſundheit
eingeſetzt zum Wohle ihrer Mitbürger. So
können wir ſie nicht mehr ehren, als über ihre
Tätigkeit das alte Feuerwehrwort ſetzen, daß
ſie treu und zuverläſſig ſtets bewährt haben:

„Gott zur Ehr,
dem Nächſten zur Wehr.“

Ein Opfer des Sturmes.
Der Zaun der Blankeſchen Fabrik am

Roten Brückenrain wurde ein Opfer des
Sturmes. Hoffentlich erhält die Straße durch
die Erneuerung des Zaunes nun eine andere
Fluchtlinie.

Ein junger Meiſter.
Die Meiſterprüfung im Klempner- und

Jnſtallateurhandwerk beſtand vor dem Prü-
fungsausſchuß der Handwerkskammer Halle
Bruno Bieber von hier.

|t2z22Das ist je Wahrheit: Es gibt in ganz Deutschland keine Zigarette,
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die jemals auch nur annähernd in allen Volks-
schichten so viel Anerkennung gefunden hätte, wie

Vom Kopf- u. Handarbeiter gleich geschätszt,
wird sie pro Jahr milliardenfach geraucht!

Auch die neue Bildersammlung
„Die Nachkriegszeit 1913-1934

sChildert in Wort und Bifd tatsächliche Begebenheiten, Die hochinteressanten, farbigen Biſder,
durchweg nach Originalphotos zusammengestellſt, zeigen die Welt seit 1918 s0, wie sie war
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Wo liegt ſein Grab?
Dem Gedächtnis des Biſchofs Vinzenz von

Schleinit z.
Vor vierhundert Jahrew am 20, März 1935

ſtarb unſer von 4526 bis 1585 regierender
Biſchof von Merſeburg, Vinzenz von Schlei
nitz aus dem Hauſe Eulau. Gerühmt wird
er als ein frommer Herr und guter Haus-
halter. Die Finanzen des Hochſtifts Merſe
burg waren in beſter Ordnung. Er hinter
ließ 33 000 Gulden und alle Magazine voll
Getreide. Am „Alten Rathaus“ in der Burg-
ſtraße 1 iſt ſein Wappen zu finden.

Laut Statuten des Merſeburger Dom-
kapitels war es ein Vorrecht der Biſchöfe und

Achtung, Schulneulinge!
Die Aufnahme der Schulneulinge findet

nicht am 30. April 1935, ſondern
am Montag, dem 1. April 1935, 10 Uhr,

ſtatt. Die Erziehnngs berechtigten der Schul-
neulinge werden aufgefordert, die Kinder den
in Frage kommenden Schulen rechtzeitig zu
zuführen.

Dompröbſte, im Schiff der Kirche begraben zu
werden: „Nullus nisi episcopus aut praepositus
in navi ecclesiae sepelientur“. Nur wenige
Beſchöfe haben von dieſem Vorrecht Gebrauch
gemacht, darunter unſer Biſchof Vinzenz. Von
ihm berichtet die Biſchofschronik: „corpus in
media cathedrali ecclesia coram baptisterio in
pace quiescit.

Biſchof Vinzenz iſt alſo mitten im Dom be-
graben vor dem Taufſtein. Der Taufſtein hat
Wanderungen gemacht im Laufe der Zeiten.
Wir alten Merſeburger wiſſen, daß er in un-
ſerer Jugendzeit an anderer Stelle war als
heute; damals bis zum Domumbau von 1883
bis 1886 im Hohen Chor, dann in der Tauf-
kapelle vor dem Eingang zur Fürſtengruft.
Bis 1666 ſtand der Taufſtein unter dem
Orgelchor. Wo hat er damals geſtanden, als
Biſchof Vinzenz vor ihm beerdigt wurde?

Die Frage iſt nicht leicht zu beantworten.
Nach den Forſchungen unſeres Profeſſor Dr.
Otto Rademacher (geb. 13, 3. 1847 zu Calbe,
geſt. 10. 2. 1918 zu Merſeburg) in ſeinem
Heft II Seite 11 „Aus Merſeburgs alter Ge-
ſchichte“ ſtand der Taufſtein damals nördlich
von der Kanzel. Jn der Tat nördlich oder
richtiger nordweſtlich von der Kanzel an der
närdlichen Kirchenmauer befindet ſich das
Denkmal unſeres Biſchof Vinzenz; es iſt wohl
des größte Biſchof- Denkmal im Merſeburger
Dom.,. Da aber Biſchof Vinzenz laut Zeug-
nis der Biſchofschronik mitten im Dom be-
graben wurde, ſo kann ſeine Ruheſtätte nicht
an der Stelle dieſes Denkmals ſein. Ziehen
wir von hier eine Linie nach der Mitte der
Kirche, ſo kommen wir auf die Grabſtätte. Da
ſich das Grab „vor dem Tauſſtein“ befindet.
ſo kommen wir zu demſelben Ergebnis, wenn
wir davon ausgehen, daß der Taufſtein ſich
unter dem Orgelchor befand.

Das außerordentlich hohe und breite Denk-
mal läßt die Geſtalt von Biſchof Vinzenz in
überaus faltigem Gewand in Erſcheinung
treten. Die Linke hält ein Buch, die Rechte
den Biſchofsſtab. Das Wappen, Stifts- und
Familien-Wappen kombiniert, die Jnſchrift:
„Vincentius de Schleinitz episcopus ecclesige
Merseburgensis obiit anno domini 1535“.

Daneben ſteht eine zweite Sandſteinplatte,
in der Mitte das Wappen, in Erz getrieben,
ringsherum iſt die Jnſchrift: Anno domini
MDXXXV. die XX. Martie obiit reverendus
in Christo princeps et dominus, dominus Vin-
centius de Schleinitz, episcopus ecclesiae Mer-
seburgensis, cufus anima requiescat in pace.
Amen. Das iſt offenbar der Grabſtein des
Biſchofgrabes, den man bei unbekannter Ge-
legenheit hier neben ſeinem Denkmal aufge-
ſtellt hat.

Aus der Jdeenwelt der Hanſe
Von Erich E. Keller.

Die ſtaunenswerte Geſchloſſenheit und der
Erfolg des norddeutſchen Städtebundes, der
Hanſe, beruhen neben den beſonders hervor-
tretenden niederſächſiſchen Charakterzügen des
Mutes, der Tatkraft, der zielbewußten Ent-
ſchloſſenheit und Beharrlichkeit ganz aus-
ſchließlich auf einem ſeeliſchen Moment, das
in allgemeinen Zügen dem deutſchen Weſen
überall eignet, beſonders deutlich aber in dem
ganzen Lebensrhythmus dieſer Menſchen an
der See und im norddeutſchen Tiefland zum
Ausdruck kommt. Dieſer Jmpuls iſt als
weſentliche ſeeliſch-geiſtige Eigenart bei der
geſamten nordiſchen Raſſe immer vorhanden
geweſen und iſt es noch jetzt. Er hat ſich
mehr oder weniger in geſchichtlichen und wirt-
ſchaftlichen Vorgängen hier oder dort einmal
ausgeprägt, war aber bei dem deutſchen
Zweig der nordiſchen Raſſe letzthin für lange
Zeit verdrängt.

Unter dem Einfluß fremdartiger Strö-
mungen und Beeinfluſſungen des geſamten
Lebensgehalts hatte das deutſche Volk die
Fühlung mit dem Boden des deutſchen Le-
bensraumes verloren, obwohl doch ſein Blut
aus ihm noch immer die beſten Kräfte für ein
dem deutſchen Weſen getreues Leben zieht.
Die wertvolle ſeeliſch-geiſtige Anlage aber iſt
der Gemeinſchaftsgeiſt, der ſeinen
Träger hinter der eigenen Leiſtung zurück-
treten läßt und befähigt, nicht ſich ſelbſt, ſon-
dern nur immer das Werk und das Wohl der
Geſamtheit zu ſehen. Jn dieſer Geiſtesrich-
tung, die immer ein Weſensmerkmal gerade
niederſächſiſchen Deutſchtums war und noch
iſt, konnte es möglich werden, daß ein in ſich
geſchloſſener Volksbeſtandteil, gleich im Den-
ken und gleich im Wollen, in einer Zeit be-
ſonders ſtarker politiſcher Zerriſſenheit und

„Heil'ge Ordnung, ſegensreiche
Ein fröhliches Kapitel aus dem Buche des Allkags

Der große Schiller iſt es geweſen, der die
Ordnung heilig geſprochen und ſie eine
„ſegensreiche Himmelstochter“ genannt hat.
Und das iſt ſicherlich in Ordnung. Aber daß
Frau Zickendraht auf dem Schreibtiſch ihres
Gatten „Orönung“ gemacht hat, war offenbar
nicht in der Orönung. Jedenfalls tobte ihr
Herr und Gebieter, als er es bemerkte, wie
ein Heide.

„Verdammte Wirtſchaft! Nichts zu finden
Wo ſind die Reißzwecken? Der Tintenwiſcher
iſt auch fort!“ So ging das eine Weile, bis
ihm die Luft vor Aerger fortblieb.

Nun kam ſeine Frau zu Wort und die
war auch nicht gerade um blumenreiche Rede-
wendungen verlegen. „Na, höre mal, Alter“,
begann ſie, wenigſtens einmal in jedem
Monat muß doch auf der Platte der Staub
abgewiſcht werden! Ordnung muß ſein, das
ſagte ſchon Schiller. Sein Lied von der

Glocke w. r„Aha, jetzt weiß ich, wo die Glocken hängen!
atürlich Schiller!“ ereiferte er ſich darauf

von neuem. „Das iſt auch ſo ein nichtsnutziger
Verſemacher geweſen. Was hat der mit
meinem Schreibtiſch zu tun?“

„Was, nichtsnutziger Verſemacher?“ warf
Frau Zickendraht ein. „Haſt du nicht ſelber,
ehe wir heirateten --7 Nun ſoll all das
wohl nicht mehr wahr ſein? Jch habe doch
deine Verſe, die du damals auf mich gemacht
haſt, alle noch. Das kannſt du nicht leugnen!
Aber heute biſt du ein ganz materieller
Menſch und ein Grobian geworden!“ Sprach's
und entſchwand aufſchluchzend und tür-
zuſchlagend

Hätte Schiller gewußt, welche Unordnung
ſeine „heilige Orönung“ in der Familie
Zickendraht anrichten würde, ſo hätte er dieſe
„ſegensreiche Himmelstochter“ beſtimmt
außerhalb ſeiner dichteriſchen Betrachtung
gelaſſen. Aber nun war es zu ſpät. Herr
Zickendraht ſaß einigermaßen bedeppert da

und ſein Antlitz war keinesfalls der Spiegel
eines ruhigen Gemütszuſtandes.

Er ſeufzte tief. Herrgott, jetzt waren ſie
ſchon fünfzehn Jahre verheiratet und ſeine
Frau hatte noch nicht jene Verſe vergeſſen!
Er kraute ſich das ſchon ſpärlich werdende
Haar, zerknüllte ein Blatt Papier und
pfefferte es ärgerlich in den Papierkorb.

Aber was war denn das Zicken-
dorf fuhr mit der Hand in den Korb. Als er
die nervige Rechte wieder hob, förderte er
eine Schachtel zutage. Darin waren einmal
die Reißzwecken geweſen, und weil er vor-
geſtern die letzten ſelbſt verbraucht hatte,
ſo hatte er die leere Schachtel fortgeworfen
und, das fiel ihm jetzt auch ein, den Tinten-.
wiſcher, der greulich verſchmutzt war,
ebenfalls!

Oh Es war gut, daß ſeine Frau
nicht anweſend war. Sie hätte nämlich einen
wenig günſtigen Eindruck von ihrem Ehe
gatten gewonnen, deſſen Geſicht in dieſem
Augenblick nicht gerade übermäßig intelligent
ausſah. Schnell erhob er ſich, öffnete die Ofen-
lappe und warf Schachtel und Wiſcher in die

Glut. So er atmete auf ſeine Würde
war gerettet! Er war zu ſehr Diplomat, um
ſeinen Fehler einzugeſtehen, aber er hatte
auch ein zu gutes Herz, um nicht ſofort eine
Verſöhnungsaktion in die Wege zu leiten, was
mit Hilfe einer Ladung ausgewählter
Pralinen verhältnismäßig ſchnell gelang.

Du aber, o liebwerte Leſerin, lerne dar-
aus, daß es nicht gut iſt, auf deines Mannes
Schreibtiſch „Ordnung“ zu machen. Denn der
daraus entſpringende Krach kommt nicht
immer ſo ſchnell in Ordnung! Und im übrigen
wirſt du dir jetzt auch einen Vers darauf
machen, daß dein ſonſt vortrefflicher Mann
nicht immer gern an die Verſe ſeiner „Vor-
zeit“ erinnert werden möchte. Es iſt eben
ſchon ſo lange her Stb.

Abweichend berichtet unſr um 1700 ſchrei-
bender Chroniſt Vulpius, dem auch Dr.
Schmekel in ſeiner Merſeburger Chronik von
1858 folgt, daß Biſchof Vinzenz am Palm-
ſonntage am 21. März 1535 geſtorben iſt, was
aber nicht haltbar iſt gegenüber dem zeitge-
nöſſiſchen Zeugnis der Grabſtein-Jnſchrift, die
den 20. März 1535 bekundet.

Arthur Schwichkert.

Nur weil ſie Deutſche ſind
Proteſtverſammlung des Domgymnaſiums.

Die Schüler- und Lehrerſchaft des Dom-
gymnaſiums verſammelte ſich in der Aulag, um
der Not der Deutſchen im Memelland zu ge-
denken und ſcharfen Proteſt gegen die Ver-
gewaltigung deutſchen Gewiſſens und deut-
ſchen Rechts zu erheben. Das lutheriſche
Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
leitete die Stunde ein, worauf nach einem
Chorlied die Gedichte „Volk will zu Volk“ von
Fredrich (UII)) und „Den Deutſchen im
Ausland“ von Köhler (OII) vorgetragen
wurden. Nun nahm Studienrat Groſſe
das Wort und ſchilderte den Leidensweg des
deutſchen Volkes ſeit dem Weltkriege drinnen
und draußen. Und jetzt, wo der Leidensweg
des deutſchen Volkes innerhalb der Reichs-
grenzen ein Ende hat, wagte man es noch,
Deutſche des Memellandes zu verurteilen,
nur weil ſie Deutſche ſein wollen.

Der Redner ging auf die Geſchichte dieſes
Fleckchens Deutſchland ein und betonte, daß
von der Zeit des Beſtehens des Deutſchen
Ritterordens, von 1422 bis 1923, keine Grenz
verſchiebungen eintraten. Erſt durch das
Verſailler Diktat machte ſich Litauen, das

wirtſchaftlicher Unſicherheit eine Organiſation
ſchuf, die für Jahrhunderte Beſtand hatte und
von kleinen Anfängen zu Macht und weltpoli-
tiſch weitreichendem Einfluß führte. Die
Bürger der Hanſeſtädte wurzelten feſt in
ihrem Heimatboden, wie noch heute der
Niederſachſe und Frieſe beſonders in Han-
nover, in Schleswig-Holſtein und namentlich
an der Küſte in ihm wurzelt. Jhr Weſen
iſt von der Art ihres Bodens. Dieſer Boden
aber iſt ſchwer und erfordert zähe Ausdauer
in raſtlos-fleißiger Arbeit. Die weite, offene
Niederungslandſchaft läßt die Augen weithin
ſchweifen, macht den Menſchen ihres Bodens
vielleicht ein wenig ſchwerfällig, aber auch
nachdenklich, aufmerkſam und zielbewußt. Er
ſieht den Himmel und das weite offene Land,'
das weniger Ablenkendes bietet, als den Be-
wohnern unruhiger geſtalteter Landſchaften
begegnet. Verſtärkt tritt dieſe Wirkung auf
bei den Bewohnern der Küſte. Die nördliche
See macht nicht beweglich und luſtig. „Der
Frieſe ſingt nicht“, heißt ein altes Wort.
Wenn das auch wohl nicht im wörtlichen
Sinne zutrifft, ſo will es doch beſagen, daß
die frieſiſche Gemütsart ſchwer iſt, nicht leicht-
beweglich wie die eines Südländers oder auch
nur eines deutſchen Landsmannes aus ſüd-
licheren deutſchen Gauen. Seine aus dem
ſchweren Beruf des Fiſchers, Seefahrers oder
Landmannes und aus der Natur ſeiner Land
ſchaft gewordene Weſensart läßt ihn dem
oberflächlichen Urteilenden leicht abweiſend
erſcheinen. Verſchloſſen iſt er auch. Er gibt
ſein Vertrauen erſt nach reiflicher Prüfung.
Wenn er es aber ſchenkt, dann bietet er es
ganz. Getreu ſeiner Weſensart iſt er ein
zuverläſſiger, beharrlicher Arbeiter, dem die
Arbeit über der eigenen Perſon ſteht.

Die Jdeenwelt der Hanſe zeigt die typiſch
niederdeutſche Eigenart ganz anders, als das
Weſen der zu einer beſtimmten kulturellen

dem deutſchen Volke nur zum Dank ver-
pflichtet ſein ſollte, weil Deutſchland es vor
den Bolſchewiſten rettete, ungefähr zur ſelben
Zeit, als der Ruhreinbruch der Franzoſen er-
folgte, den Einfall in deutſches Gebiet. Seit-
dem behandelt man unſere Volksgenoſſen dort
oben ſchlecht, und ſeit dem Machtumſchwung
wurden die Schikanen immer größer.

Jm vorigen Jahre wurden 126 Deutſche
verhaftet und hatten im Gefängnis die ſchwer-
ſten Qualen zu erleiden. Das „Unrecht“, das
die Männer begingen, gegen die man fünf
Todesſtrafen und insgeſamt 1200 Jahre
haus erkannte, beſtand lediglich darin, daß ſie
deutſch ſein und bleiben wollten. Sie
werden, wenn es ſein muß, mutig in den Tod
gehen.

„Jhr ſeid uns tren geweſen,“ ſo ſchloß
Studienrat Groſſe, „wir bleiben euch treu!“
Das Vertrauen auf den Führer kam in einem
dreifachen Siegheil zum Ausdruck, worauf
man ſpontan das Deutſchlandlied und das
Horſt-Weſſel-Lied anſtimmte.

Bauernregeln vom April
Bauen im April ſchon die Schwalben, gibt's

viel Futter, Korn und Kalben. Gras, das
im April wächſt, ſteht im Mai feſt. Wenn
der April bläſt rauh ins Horn, ſteht es gut mit
Heu und Korn. So lange die Fröſche vor
Markus geigen, ſo lange ſie nach Markus
ſchweigen. Des Aprils Lachen verdirbt des
Landmanns Sachen Beſſer Waſſersnot im
April, als der Mäuſe luſtiges Spiel.
Wenn's am Karfreitag regnet, iſt's ganze Jahr
geſegnet. Ein Wind, der von Oſtern bis
Pfingſten regiert, im ganzen Jahr ſich wenig
verliert. Heller Mondſchein im April ſchad't

Höhe gelangten Menſchen im Süden und
Weſten Deutſchlands erſcheint. Sie ſind die
gleichen Menſchen auch in der prächtigen Be-
haglichkeit des reichen Bürgertums geblieben,
die ſie hinter dem Pfluge, im Fiſcherbvot und
im Seeſchiff geweſen waren. Wie reich und
mannigfaltig iſt auch ihr künſtleriſches Schaf-
fen als Ausdrucksvermögen ſeeliſch-geiſtigen
Lebens! Es prägt ſich aus in ihren wunder-
baren Kirchen- und Profanbauten, in ihren
ſonſtigen Werken bildender Kunſt, in den Er-
zeugniſſen ihrer Handwerke, wie überhaupt in
ihrem ganzen täglichen öffentlichen und pri-
vaten Leben. Zur Zeit der Hanſe war dieſes
Leben durchaus beherrſcht von einer tief ge-
fühlten und klar erlebten, ſchlichten, einheit-
lichen Religionsauffaſſung. Eine ſolche Le-
bensauffaſſung aber iſt Ausdruck ſeeliſcher
Harmonie. Jm Einklang des perſönlichen
Fnnenlebens mit dem Geſchehen des Tages
in der Außenwelt erwächſt jener Geiſt der
treu am Werke der Gemeinſchaft ſchaffenden
Aufopferung unter Hintanſetzung des eigenen
Jchs und ſeines Strebens nach Geltung und
perſönlicher Anerkennung.

So iſt die Zeit der Hanſe einer der weni-
gen Perioden auch der deutſchen Geſchichte, in
der ein wahrer Gemeinſchaftsgeiſt ein großes
Werk zu ſchaffen vermochte, ein Werk von
kraftvollſter Wirkung für ſeine Zeit und nach
haltig weiterwirkend in den aus ſeiner Arbeit
erwachſenen Einflüſſen auf die Zukunft. Hier
wurde im Mittelalter deutſche Kolonial-
arbeit geleiſtet, zwar auf altem deutſchem,
aber doch von Slawen beſiedeltem Boden und
ein Erfolg erzielt, deſſen Auswirkungen ſich
immer noch bemerkbar machen und weiter be-
merkbar machen werden. Dieſer Erfolg in
zerriſſener, harter Zeit war aber nur möglich
durch vorbehaltloſes Unterordnen des einzel-
nen unter die Ziele der Arbeit aller zum
Wohle der Gemeinſchaft,

m

der Blüte gar viel. Maikäfer, die im April
ſchon ſchwirren, müſſen dann im Mai er-
frieren. April Regen, bringt uns Segen.
Es iſt kein April ſo gut, er graupelt dem
Bauer auf den Hut. Regnet's am Oſtertag,
wird fettes Futter hernach. April dürre,
macht die Hoffnung irre. Jetzt muß der
Holunder ſproſſen, ſonſt wird des Bauern
Mien' verdroſſen. Dürrer April iſt nicht
des Bauern Will'; April naß, füllt Scheuer
und Faß. Kommt Aprilſturm ſchon bei-
zeiten, iſt das Ende wohl zu leiden. Bringt
der April viel Regen, ſo deutet das auf Segen.

Sind die Reben um Georgi noch blind, ſo
erfreut das Mann und Kind. Je früher im
April der Schlehdorn blüht, deſto eher der
Schnitter zur Ernte zieht.

Es wird gebaut

beim Spar und Bauverein.
Schon der zahlreiche Verſammlungsbeſuch

von ungefähr 150 Mitgliedern des Merſe
burger Spar- und Bauvereins e. G.
m. b. H. bewies, daß von der angeſetzten
Generalverſammlung etwas beſonde-
res erwartet wurde. Vorſitzender Buſch-
mann eröffnete ſie mit dem deutſchen Gruß
und einem Dank für das Erſcheinen der Mit-
glieder und Gäſte.

Den Geſchäftsbericht, der außerdem jedem
Mitgliede im Abzug ausgehändigt wurde,
trug Mitglied Haaſe vor. Die Mitglieder-
zahl erhöhte ſich von 228 auf 307 und ſteht
augenblicklich nach Abrechnung der im Ge-
ſchäftsijahr Ausgeſchiedenen auf 291 Mitglie-
der mit einer Haftfſumme von 111 400. M.
Ueber die Bautätigkeit 1933/34 iſt ſchon früher
Bericht gegeben. Der geplante große Keu-
bau an der Bismarckſtraße konnte in
erhoffter Zeit nicht zur Ausführung gebracht
werden. Die Aktiva und Paſſiva ſchließen mit
256 437,93 M. ab, während die Verluſt- und
Gewinnrechnung in Soll und Haben 24 495,65
Mark aufweiſt.

Gegen den Geſchäftsbericht wurden Ein-
wendungen nicht erhoben. Die Bilanz wurde
einſtimmig anerkannt und ebenſo dem Vor-
ſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Es
erfolgte einſtimmige Wiederwahl der ſatzungs-
gemäß aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden
Mitglieder Buſch mann und Riemen-
ſchneider, die das Amt erneut annahmen.

Das regſte Intereſſe fanden die Ausfüh-
rungen des Schriftführers Dietrich über
das Nanvor hohen an der Bismarcrkſtraße auf
dem Eichhornſchen Plan. Der Vortragende
erläuterte die Schwierigkeiten, die die Bau-
ausführung im Vorjahr unmöglich machten
und in der Finanzierung ihre Urſache hatten,
da die Verhandlungen mit der Regierung ſo
lange dauerten bis Geldſperre eintrat. Jetzt
hat ſich der Geldgeber bei Jnangriffnahme des
Geſamtobjektes, acht Häuſer mit 66
Wohnungen, nach ſchon erfolgter mehr-
ſacher Prſifung bereit erklärt, das geſunde
Bauvorhoben zu finganzieren, ſo daß, wenn
die in Kürze zu erwartende Reichsbürgſchaft
ansgeſprochen wird. in der übernächſten
Woche mit wahrſcheinlicher Sicherheit der
Bau im Viereck Moltfe--Bismarckſtraße--
Roter Feldweg ſeinen Anfang nimmt. An
viele wohnungſuchende Mitglieder wurden
Fragebogen für die neuerſtehenden Wohnun-
gen ausgegeben.

Bei der Feeſtſetzung der Anleihehöhe er-
mächtiote die Generalverſammlung den ge
ſchäftsführenden Teil der Genofſſenſchaft zur
Erhöhung der Hyvothek von 350 000 auf 550 000
Mark. Das arbeitſchaffende Bauvorhaben,
das einen größeren Wert darſtellt als der bis-
herige Beſitz der Genoſſenſchaft, dürfte, da es
auch vom Magiſtrat autgeheißen wird, ge-
ſichert ſein. Mit Beantwortung einzelner
Anfragen fand die Verſammlung ihr Ende.

Das Meffer für worgen
Durch das Einſtrömen friſcher Arxrktikluft

lebhafte Wi die mit langſam ab-nehmender Stärke auch über den Sonntag
anhalten werden.

nördliche Winde, die

à nn22cc„vrc
Der neue Kulturfilm der Ufag „Auf den

Spuren der Hanſe“ in der Produktion
Dr. Kaufmann, der zur Zeit auch im Merſe-
burger „Union-Theater“ als Veranſtaltung
der Gaufilmſtelle der NSDAP. gezeigt wird,
will nicht den reinen Bericht einer
Reiſe geben. Er will die Erinnerung wach-
rufen an das, was unter der Hanſe hier im
norddeutſchen Lebensraum geleiſtet worden
iſt, und an ihm zeigen, was in der Zeit der
Hanſe liegt an wertvollem deutſchen Charak-
tergut, das immer vorhanden war und jetzt
wieder kraftvoll hervortritt in der Selbſt-
beſinnung und im Aufbauwillen der deutſchen
Volksgemeinſchaft, einem Aufbau, der ebenſo
erfolgt durch Wirken und Wollen im Gemein-
ſchaftsgeiſt wie einſt das Werden der Hanſe.

Neue Feitſchriffen

Das neue „Daheim“ Nr. 26
bringt unter dem Titel „Der gute Geſchmack
und ſeine Koſten“ einen Bildbericht aus den
handwerklichen Klaſſen und dem modegraphi-
ſchen Lehrgang einer höheren Fachſchule für
Mode und Textilien. Eine abeſſiniſche Erin
nerung erzählt Dr. G. Kolm in ſeinem Bei-
trag Die Gardes du Corps ziehen in Adis-
Abeba ein“. Major a. D. Hans Blanck er-
läutert eine Reihe Aufnahmen aus der Reit-
und Fahrſchule Eutin. Friedrich Vlotho ge
denkt in dem Aufſatz „Der Herr Profeſſor
erzählt Märchen“ J. K. A. Muſäus' zwei-
hundertſten Geburtstags. Eine illuſtrierte
Reportage beweiſt: „Jn der Schule ſchmeckt's
am beſten.“ Alltagsfragen: „Briefe wegwer-
fen oder aufheben?“ von Friedrich Herzfeld;
„Wollen wir Butter oder Margarine ver-
brauchen von Dr. L. Wagner. Heimat und
Volkstum: „Schwarze Brüder an der Bell,
tafel. Ein alter Brauch in Schweidnitz.
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Der Hofnarr des Herzogs
Eine Aprilſcherz- Geſchichte von E. Troſt.

Am 31. März des Jahres 1466 ſaß einſt Phi-
lipp der Gütige, Herzog von Burgund dem
übrigens als Sohn der Margareta von Bayern
auch bayriſches Blut in den Adern rollte mit
ſeinen Rittern und Günſtlingen in ſeinem
Trinkſaale vor wohlgefüllten Krügen, als einer
aus dem Kreiſe, ein luſtiger, immer zu fröh-
lichen Streichen aufgelegter Graf von Brabant
an den Herzog die Frage richtete, ob er denn
nicht den morgen anbrechenden erſten April, an
dem es, uralter Sitte gemäß, jedem freiſtünde,
ſeine Mitmenſchen zum beſten zu haben, durch
einen entſprechenden Scherz feiern wolle. Herzog
Philipp, trotz ſeiner ſiebzig Jahre noch immer
zu allerlei Spaß und Spiel geneigt und zudem
ſchon ein wenig von den heiteren Geiſtern des
Weines umnebelt, ſchwenkte lachend ſeinen Krug
nach dem Tiſchende, wo ſein Hofnarr Kölling
Platz genommen hatte:

„He Kölling morgen ſollſt du dran
glauben! Es geht diesmal um dein Leben! Wir
wollen wetten: Wenn es dir gelingt, mich in
den April zu ſchicken, ſo ſollſt du deine Mütze
voll goldener Dukaten erhalten im gegen-
teiligen Falle aber iſt dein Leben verwirkt und
ich werde dich allſogleich hinrichten laſſen!“

Kölling hob ſeinen Humpen zum Zeichen
des Einverſtändniſſes und ſämtliche An
weſenden jubelten voll neugieriger Freude
und Erwartung. Von allen Seiten rief man
dem Narren ſcherzhafte Warnungen zu.
Jmmer wieder brachten die Pagen neugefüllte
Krüge herbei, man ſtieß mit dem luſtigen Rat
an und frank ihm zu und Kölling tat den
anderen kräftig Beſcheid. So dauerte es denn
nicht lange, bis er ſchwerbetrunken von ſeinem
hohen Lehnſtuhle herabſank. Etliche Pagen
trugen ihn in ſein Gemach und brachten ihn zu
Bett, worauf in der Trinkſtube große Be
ratungen über die Art, in der man den Narren
Kölling möglichſt gründlich hereinlegen könne,
begannen.

Am anderen Morgen weckte man den Köl-
ling ſchon beizeiten und teilte ihm anſcheinend
voll tiefer Betrübnis mit, daß nun bereits der
zweite April angebrochen ſei er habe den
ſchickſalsſchweren Tag verſchlafen und Herzog
Philipp ſei ergrimmt, daß ſein Narr ihm ſo
den Spaß verdorben hätte. Man führte
Kölling in den großen Saal des Schloſſes. Jn
mitten des Saales befand ſich der Richtblock,
daneben lehnte das Schwert des Scharfrichters

Gedankenſpäne

Volk und Staat ſind zwei untrennbare Be
griffe. Sie müſſen ſich gegenſeitig die Bälle
zuwerfen.

Gerade wir Deutſchen ſollten immer unſerer
alten Schwäche eingedenk ſein, vom Welt-
gewiſſen zu reden oder allzu ſehr daran zu
glauben.

Wir ſollten das Gewiſſen im Auge haben,
unſerem Volke zu dienen.

J

Der Lebenswille läßt die Menſchen Ungemach
und Schickſalsſchläge vergeſſen; darum iſt die
Vergangenheit immer ſchön, und das Alter
ſpricht ſo gerne von der guten alten Zeit.

e

Unterhaltungsbetlage

und dieſer ſelbſt harrte bereits ſeines Amtes.
Philipp der Gütige war ebenfalls anweſend,
zornig rief er dem Narren zu, er habe die Ab-
machung nicht eingehalten, den erſten April
verſchlafen und ſomit ſein Leben verwirkt.

Zitternd vor Angſt wollte Kölling entfliehen
doch die Henkersknechte ergriffen ihn und

führten ihn zum Richtblock. Schlotternd mit
angſtverzerrten Zügen ſchritt der Narr durch
den weiten Saal. Man drückte ſeinen Kopf
auf den Block nieder, mit weitem Schwunge
holte der Henker zum Streiche aus das
Richtſchwert ſauſte hernieder und haarſcharf
an dem Haupte des Narren vorbei zu Boden.
Philipp der Gütige und alle Herren ſeines
Gefolges brachen in ſchallendes Gelächter aus

Köllings Körper glitt zur Seite und ſtarr
und ſteif, mit geſchloſſenen Augen lag er am

aber erſchrocken verſtummten ſie wieder ſcheiden kann!

Boden wie ein Toter! Entſetzt ſah man ſich
an war Kölling etwa gar vor Angſt und
Schrecken vom Schlage gerührt worden? Hatte
man den Scherz zu weit getrieben? Philipp
der Gütige eilte als erſter auf ſeinen Narren
zu und rüttelte ihn aber Kölling gab kein
Lebenszeichen. Da umfaßte der Herzog ſeinen
luſtigen Rat voll Reue und Schmerz und rief:
„Um Gottes Barmherzigkeit willen ſo
ſchlimm war der Scherz nicht gemeint! Das
haben wir nicht gewollt!“

Da ganz plötzlich regte ſich Kölling wie
der, entwand ſich ſchnell den Armen des Her-
zogs und ſprang auf:

„Hoher Herr es iſt nicht gut, wenn man
Scherz und Ernſt nicht voneinander unter-

Jch habe nur Komödie geſpielt
und ſo gewonnen! Hier iſt die Mütze
zahlt

Nachts um drei. An der Straßenecke, dicht bei
der Apotheke ſind zwei Autos zuſammen-
geſtoßen. Nicht weiter ſchlimm. Aber ein Fahr-
gaſt hat an der Hand heftig blutende Schnitt-
wunden davongetragen. Niemand weiß, wo
eine Rettungsſtelle iſt, oder wie man am ſchnell-
ſten einen Arzt erreichen kann. Und ſelbſt ver
binden können ihn die anderen auch nicht. Aber
drüben an der Apotheke leuchtet das gelbe Glas-
ſchild „Nachtdienſt hier!“

Zwar ſind die Rolläden heruntergelaſſen.
Aber der Hlingelknopf zeigt die ſtändige Hilfs-
bereitſchaft an, Laut hallt die Glocke drinnen in
der Apotheke. Ein paar Augenblicke ſpäter
erſcheint der dienſthabende Proviſor bereits
hinter dem kleinen Fenſterchen in der Rolltür.
„Ein Unfallverletzter? Ja, einen Augenblick.“
Natürlich hilft der Apotheker umgehend, aber
er darf nur erſte Hilfe leiſten. Das heißt: da er
ſieht, daß die Schnittwunden ſtark bluten und
unter Umſ.änden für den Verletzten gefährlich
werden könnten, bindet er die Schlagader ab
und legt einen Notverband an. Dann ſchickt er
den Mann zum nächſten Nachtdienſtarzt. deſſen
genaue Adreſſe er jederzeit zur Hand haben
muß.

Obwohl in einer Stadt wie Berlin all-
nächtlich 100 Apotheken Nachtwache
halten das iſt etwa jede vierte iſt es eine
Ausnahme, wenn in den Großſtädten ein Arzt
den Patienten noch während der Nacht mit
einem Rezept zur Apotheke ſchickt. Jn der
Regel haben Großſtadtärzte. wenn ſie über-
raſchend an ein nächtliches Krankenlager ge-
rufen werden, alle notwendigen Utenſikien und
Medikamente für die erſte Behandlung aleich
bei ſich. Und falls die Erkrankung ernſthafter
Natur iſt, ſorgt der Arzt ohnehin unverzüglich
dafür, daß der Patient in ein Krankenhaus
übergeführt wird.

Jn kleineren Städten und Ortſchaften kommt
dagegen der Apotheke in den Nachtſtunden eine
weit größere Bedeutung zu. Dort iſt die Aus-
rüſtung der Aerzte mitunter nicht ſo reichhaltig,
während ſich anderſeits die nächtliche Arbeit des
Arztes ſchwieriger und verantwortungsvoller
geſtaltet, weil nicht immer gleich die Möglich-
keit vorhanden iſt, einen ernſtlich erkrankten
Patienten der Obhut eines Krankenhauſes zu-
zuführen. Hinzu kommt, daß in vielen kleinen
Städten nur zwei, höchſtens drei Apotheken vor-
handen ſind, die zum großen Teil jahraus, jahr-
ein ununterbrochen zum nächtlichen Dienſt

Das Schlechte iſt feige! O. K. bereit ſein müſſen.

Nachts in der Apotheke
Tragödien und Nichtigkeiten Verſchlafenſein gibt es nicht!

manchmal 50, 60 Patienten

Während eine Großſtadtapotheke allnächtlich
kaum häufiger als ein halbes Dutzend mal be-
anſprucht wird, verlangt der Nachtdienſt von
den Kleinſtadtapothekern eine viel umfaſſendere
und damit auch verantwortungs-
reichere Bereitſchaft. Dort iſt bei ernſt-
haften Erkrankungen zur Nachtzeit der Apo-
theker in vielen Fällen ebenſo wichtig wie der
Arzt. Und die Apotheker in kleinen Städten
wiſſen genug davon zu erzählen, welche drama-
tiſchen Zwiſchenfälle der Nachtdienſt ihnen ſchon
beſchert hat. Sei es nun, daß weder Arzt, noch
Apotheker mit einem dringend benötigten Me-
dikament dienen können, oder daß in größter
Eile eine wichtige Medizin hergeſtellt werden
muß. Und wer ſich zu ver gegenwärtigen vermag,
welche Nervenanſpannung es iſt, aus dem
Schlaf geriſſen zu werden und in Sekunden-
ſchnelle bereit zu ſein, mit voller Verant-
wortung eine Arbeit zu verrichten, die manch-
mal über Leben und Tod eines Mitmenſchen
entſcheidet, der mag ſich ein Bild von der nerven-
aufreibenden Dienſtbereitſchaft der Kleinſtadt-
apotheker während der Nächte machen.

Und trotzdem halten in Berlin 100 Apotheker
Nachtwache, obwohl die Aerzte ihnen einen
Teil der Bereitſchaft abnehmen? In erſter
Linie, weil man in einer Viermillionenſtadt
auch zu nachtſchlafender Zeit auf alles gefaßt
ſein muß. Es iſt beſſer, die Apotheken werden
ſeltener beanſprucht, als daß ſie nicht erreichbar
ſind, wenn ſie einmal dringend gebraucht wer-
den. Die Erfahrung hat gezeigt, daß während
der Grippe-Epidemien der vergangenen Jahre

in der Nacht er-
ſchienen, um ſich ſo raſch wie möglich Medika-
mente zu beſorgen Und natürlich kommt es auch
hier vor, daß der Arzt, der ſoeben zu einem
Krankenlager gerufen wurde, in letzter Mi-
nute doch noch irgendetwas braucht. Dann iſt
der Weg zur Apotheke oft die einzige Rettung.

Dennoch ſind die meiſten nächtlichen Apo-
thekenbeſuche un berechtigt. Vor allem in
den erſten Stunden abends um halb acht
beginnt der Nachtdienſt werden die unmög-
lichſten Dinge verlangt, die beſtimmt auch noch
bis zum nächſten Morgen Zeit hätten. Es geht
noch an, wenn Leute kommen, die aus reiner
Vergeßlichkeit ihre Rezepte noch zu ſo ſpäter
Stunde präſentieren. Aber wegen eines Ab-
führmittels zum Beiſpiel braucht in der Regel
niemand den Apotheker aus ſeiner wohlver-
dienten Nachtruhe zu ſchrecken. Es gibt wich-
tigere Dinge, für die er bereit ſein muß.
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Was geſchah am 30. März?

Vor 17 Jahren (1918): Noyon von deutſchen
Truppen zum zweiten Male erobert

Vor 25 Jahren (1910): Durch einen Eiſen
bahnzuſammenſtoß bei Mülheim a. d. Ruhr
wurden 23 Soldaten getötet.

Vor 73 Jahren (1862) Schriftſteller Wilh. Bode,
Goetheforſcher, in Hornhauſen geboren.

Vor 117 Jahren (1818): Begründer der Dar-
lehnskaſſenvereine Friedrich Wilhelm
Raiffeiſen in Hamm an der Sieg geboren.

Wiſſenswertes Zahlen Allerlei

Jm Jahre 1902 ſtarb in Tours in Frankreich
ein Mann namens Jules Dumont, der in
bezug auf Bartlänge den Weltrekord
aller Zeiten inne hat. Sein Bart war nämlich
3,65 Meter lang. Ein anderer Franzoſe, Louis
Couldn, hatte einen Kinnbart von 3,30 Meter
Länge, zugleich aber einen Schnurrbart, deſſen
Enden je 172 Meter maßen.

Eine Silbermünze verliert im Laufe
von 10 Jahren 1 Prozent ihres Gewicht s.
Theoretiſch würde alſo nach 1000 Jahren nichts
mehr von ihr vorhanden ſein, wenn ſie ſich
dauernd im Umlauf befände. Rechnet man alle
Silbermünzen, die zur Zeit in der Welt im
Umlauf ſind, zuſammen, ſo gehen allein durch
die Abnutzung jährlich 100 Tonnen Silber ver-
loren.

e

Jn der Stadt Para in Braſilien regnet
es täglich zu einer ganz beſtimmten Zeit, und
zwar regelmäßig um 4 Uhr nachmittags. An
dieſen täglichen Regenſchauer hat ſich die Be
völkerung ſo ſehr gewöhnt, daß ſie all ihre
Gewohnheiten danach einrichtet. Trifft man zum
Beiſpiel eine Verabredung, ſo trifft man ſich
„vor“ oder „nach“ dem Regen.

c

Zu der Gruppe der Falklandinſeln ge-
hören über 100 Jnſeln. Es gibt auf den Inſeln
keine Eiſenbahnen. keine Autobuſſe. keine
Straßenbahnen, und es regnet von den 365
Tagen des Jahres an 250 Tagen.

Bei einer Abteilung der New Dorker
Feuerwehr gibt es einen Hund, der
„Nigger“ getauft wurde. Dieſer Hund iſt vor
7 Jahren zugelaufen und hat ſeitdem die Feuer-
wehr auf allen Zügen begleitet. Jn 7 Jahren
hat dieſer Hund 6 Menſchen aus bren-
nenden Häuſern gerettet, die ohne ihn um-
gekommen wären. Kürzlich hat er aus einer
brennenden Wohnung zwei junge Kätzchen ge-
rettet. Sein Geruchsſinn erweiſt ſich als außer-
ordentlich wertvoll. denn wenn der Rauch den
Feuerwehrleuten das Sehen unmöglich macht,
ſpürt der Hund durch ſeinen Geruchsſinn, wo
noch Menſchen zu finden ſind.

Man hat in Amerika neuerdings allerlei Ver-
ſuche gemacht, um die Stärke des Glücks-
gefühls bei den Menſchen feſtzuſtellen. Es iſt
gefunden worden, daß Mädchen im allgemeinen
weniger glücklich ſind als Männer. Man ſtellte
die Beobachtungen hauptſächlich bei jungen
Großſtadtmenſchen an, und zwar prüfte man
eine Zahl von 9000. Von den jungen Männern
hatten 23 Prozent den Wunſch, nie geboren zu
ſein, bei den jungen Mädchen aber betrug dieſer
Prozentſatz 30.

Das beliebteſte Spiel bei den Zulukaffern iſt
heute das Ping-Pong.

Roman von Marlieſe Kölling
3. Fortſetzung.

„Genau das, was Sie geſagt haben, gnädiges
Fräulein, hat einmal in Mexiko eine junge
Dame zu mir geſagt, Conchita Roland, die
Tochter des Hazienderos, bei dem ich lange ge-
arbeitet habe. Auf deſſen Grund und Boden
wir die großen Petroleumquellen entdeckten.“

„Ach Conchita, das iſt das junge Mädchen, von
dem Sie ſchrieben?“

Friede wollte es ganz gleichgültig ſagen.
Friede zwana ſich, es ganz gleichgültig zu ſagen.

„Jawohl, aber woher wiſſen Sie?“
„Ach. Wulff erzählte einmal gelegentlich von

Jhren Briefen“, log Friede. Um keinen Preis
der Welt hätte ſie geſagt, daß dieſe Conchita ihr
ſehr oft im Kopf herumgegangen war.

„Ja, Conchita
Nachdenklich ſagte es Peter: „Sie ſehnte ſich

genau ſo nach Europa wie Sie ſich wohl nach
den exotiſchen Ländern ſehnen. Conchita habe
ich immer von den Alpen erzählen müſſen, und
vom deutſchen Rhein. Sie konnte nie genug
davon hören. Sie wäre am liebſten mit nach
Deutſchland gekommen.“

„Und warum kam ſie nicht?“
„Die Eltern wollten ſie nicht hergeben. Aber

ſie hat geſagt, beſtimmt bekäme ſie Pa noch da-
zu, einmal mit ihr nach Deutſchland zu reiſen.
Sie wollte ſich einmal ihren Mann aus Deutſch
land holen.“
„So?“ Friedes Herz tat einen harten Schlag.
Sicher liebte dieſe Conchita Peter. Sie hatte es
ganz klar im Gefühl.

„Jhnen würden drüben vermutlich die Cor-
rals mit den wilden Pferden am beſten gefallen,
glaube ich. Denn was die eigentliche Schönheit
dieſes wilden Landes ausmacht, läßt ſich ſchwer
beſchreiben. Das Leben auf ſo einer Pflanzung,
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wie der Rolandſchen, muß man teilen. muß das
Daſein der Jndios auf einer Hazienda
ſtudieren. Sonſt kann man es einfach nicht ver-
ſtehen. Die Armut dieſer Lebensbedingungen,
dabei dieſe fröhliche Zufriedenheit, daß allein
gibt einem ſchon Stoff zum Nachdenken.“

„Schrecklich iſt doch Armut“, ſagte Friede
heftig.

„Sie fürchten Armut?“
„Wie nichts auf der Welt. Wenn man es ein-

mal erfahren hat, was das heißt: wirtſchaftlicher
Zuſammenbruch, um jede Mark kämpfen, dann
weiß man Beſcheid. Arm bleiben? Gräßlich!
Auf die Dauer könnte ich es nicht.“

„Dann würden Sie auch niemals mit einem
Manne zuſammen den Kampf ums Leben auf-
nehmen? Auch nicht, wenn Sie ihn lieb
hätten

Friede fühlte einen kleinen wilden Herzſchlag,
Warum fragte er das? War das nur allgemein
gedacht? Oder galt dieſe Frage ihr? Unſinn.
Er liebte ja Conchita. Um ſo weniger durfte
ſie verraten, was in ihr vorging.

„Nein, Herr Ott, lieber ſchlag ich mich allein
durch. Dann weiß ich, was ich habe, worauf ich
mich verlaſſen kann. Von dem geteilten Leid,
das halbes Leid ſein ſoll, halte ich nichts.“

Es klang ſehr hart. Es traf Peter Ott ſehr
tief. Jetzt erſt begriff er ganz, wie hoffnungs
los ſein Gefühl für Friede war, auch ohne
Wulff. Aus der Furcht vor Armut, wenn nicht
aus Liebe, würde Friede ſchließlich Wulff
Legiens Frau werden. Wulff hatte ja alles,
Reichtum und Stellung.

Unvermittelt ſtand er auf. Man mußte dies
hier beenden. Es tat zu weh.

„Es iſt ſchon ſpät, gnädiges Fräulein. Un
verantwortlich von mir, ſo lange zu bleiben.

Darf ich mich verabſchieden? Bitte um eine
Empfehlung an Fräulein Telſe.“

Friede war ganz erſchrocken. Dieſer plötzliche
Aufbruch?

„Ja, dann will ich Jhnen aufſchließen.“
„Vielen Dank. Jch ſpringe hier über den

Gartenzaun. Bemühen Sie ſich nicht und
leben Sie wohl.“

„Auf Wiederſehen, Herr Ott.“
Peter antwortete nicht. So ſchnell, als wäre

es eine Flucht, ging er die Stufen der Loggia
hinunter. Die Jasminbüſche ſchlugen leiſe zu-
ſammen. Jm Licht der Straßenlaternen von
gegenüber ſah Friede Peters Geſtalt über das
niedrige Gartengitter ſchwingen. Dann war er
in der Dunkelheit verſchwunden.

Friede ſtand ſtill. Das Herz tat ihr weh.
Was ſie all die Jahre hindurch in ſich nieder-

halten konnte, brach auf. Das Wiederſehen mit
Peter Ott der Abend zu zweien, die ver-
führeriſche Süße der Nacht alles machte das
Herz weich und ſehnſüchtig. Warum fühlte er
nicht, was in ihr vorging? Aber er liebte
ſicherlich dieſe Conchita, von der er heute ge-
ſprochen. Er ſcheute ſich wohl, ſeine Liebe zu
bekennen.

Vom Rathaus drüben ſchlug die Uhr. Zehn.
Morgen mußte ſie um einhalb fünf heraus,
wenn ſie vor ihren Gymnaſtikſtunden noch mit
Fanfare reiten wollte. Müde nahm ſie das
Tablett mit den Gläſern. Die Weinflaſche war
kaum angebrochen. Es war ihr wie ein Sym-
bol des heutigen Abends, daß in Peters Glas
der Wein halb ausgetrunken ſchimmerte. Einen
Zug des Glückes hatte man trinken dürfen. Und
ſchon war es vorüber.

Die Gläſer klirrten aneinander, als ſie das
Tablett trug.

Telſe ſah erſtaunt auf.
„Ja, was iſt denn? Iſt euch zu kalt draußen?

Siehſt du, ich habe es gleich geſagt. Habe mich
beizeiten hereingeflüchtet.“

„Wir wollen ſchlafen gehen“, ſehr müde ſagte
es Friede.

„Jch ſoll dich grüßen, er hatte es eilig heim-
zukommen. Es war ſo ſo

Verwundert ſah Telſe auf.
„Wie ſiehſt du denn aus? Was iſt denn?“
Friede blieb ſtill.
„Komm einmal her, Kind.

zu mir.“
Da kniete Friede vor Telſe hin. Sie um-

ſchlang ſie und legte ihren Kopf auf Telſes
Knie. So hatte ſie oft gelegen als kleines Kind,
als heranwachſendes Mädchen, wenn irgend
etwas ihr Herz bedrückte.

Telſe ſaß ganz ſtill. Aber der Strom der
Liebe. der in ihr für Friede war, floß be
glückend und beſchwichtigend zu Friede hin.

„Telſe“, ſagte Friede leiſe und ſah die alte
Freundin nicht an, „Telſe, warum iſt das ſo?
Den einen Menſchen liebt man und kann ihn
nicht kriegen. Und den andern liebt man nicht
und der will einen haben.“

„Haſt du Peter lieb?“
Der blonde Kopf nickte heftig.
„Und warum könnt ihr nicht

kommen?“
„Er liebt mich nicht, Telſe. Er hat da drüben

jemand anders. Und ſelbſt, wenn das nicht
wäre, er hat nichts ich habe nichts, ich kann
nicht immer arm ſein, Telſe.“

Telſe ſchwieg eine Weile-
ruhig:

„Kind, arm ſein, iſt nicht das Schlimmſte.“
„Aber ſchlimm, Telſe. Wenn ich denke, daß

ich mein ganzes Leben lang mich quälen ſollte
und Gymnaſtikſtunde geben und auf den
Pfennig ſchauen Telſe, ich kann's nicht!
Armut zu zweien, das macht noch unfreier,
Telſe. Und Unfreiheit iſt tödlich für mich.
Lieber bleibe ich allein und quäle mich weiter
und bin mein eigener Herr.“

4. Kapitel.
Wer irgend etwas mit Reiten und Turnieren

zu tun hatte, kannte Don Luis Potoſi. den
mexikaniſchen Millionär, der ſeinen Namen

Setz dich einmal

zuſammen-

Dann ſagte ſie

Jſt Peter ſchon fort? Und hat mir nicht Lebe-
wohl geſagt?“ nach einer ganzen Provinz führte
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Der einſamſte Poſten der Welt
zu beſetzen!“!

Die auſtraliſche Geſellſchaft. zur Rettung
Schiffbrüchiger, die ihren „Hauptſitz in Sydney
hat, ſucht jemandez, der den einſamſten Poſten
der Welt zu übernehmen bereit iſt. Es handelt
ſich um die Bedienung einer Rettungsſtation auf
Hog J sland, einem kahlen, ſchneebedeckten
Felſen im IJndiſchen Ozean, viele Meilen von
jeder Ziviliſation entfernt. Bisher haben zwei
Männer dieſen Poſten innegehabt, der erſte
dreizehn Jahre lang, der zweite nur ein Jahr.
Der erſte ſtarb an Altersſchwäche, der zweite
hat augenſcheinlich Selbſtmord begangen. Man
fand ihn tot auf dem Grabe ſeines Vorgängers.

Die Rettungsſtation auf Hog Jsland wurde
eingerichtet, nachdem dreizehn ſchiffbrüchige See-
leute, die dort an Land geworfen waren, vor
Hunger umkamen. Der einzige Bewerber um
dieſen Poſten war damals Richard Hardy, ein
Mann, von deſſen bisherigem Leben man wenig
oder nichts wußte. Er hielt, wie erwähnt,
dreizehn Jahre lang auf dieſem Poſten aus und
rettete in dieſer Zeit mehreren Menſchen, deren
Schiffe geſcheitert waren, das Leben. Einmal
in jedem Jahre brachte ein von Sydney kom-
mender Dampfer ihm neue Vorräte. Hardy
war ein ſehr ungeſelliger Menſch. Er ſprach
ſaſt nie mit den Männern, die ihm die Lebens-
mittel brachten. Bisweilen wurden ihm auch
Briefe überbracht, aber er warf ſie ins Feuer,
ohne ſie geleſen zu haben. Seine einzige Zer-
ſtreuung beſtand darin, Steine zu ſammeln und
nach Größe und Farben Muſter daraus zu
legen.

Als eines Tages ein Walfängerſchiff, dem die
Vorräte ausgegangen waren Hog Jsland an-
lief, antwortete auf die Rufe der Beſatzung
niemand. Der alte Hardy wurde tot aufgefun-
den. Man mußte alſo einen neuen Stations-
wärter ſuchen aber niemand meldete ſich. Die
Jnſel blieb mehrere Monate verwaiſt. Dann
bot ein düſter ausſehender Mann der Geſell-
ſchaft ſeine Dienſte an unter der Bedinaung,
daß man keine Fragen nach ſeiner Veraangen-
heit ſtellen dürfe; er weigerte ſich auch. ſeinen
Namen anzugeben. Man ging auf ſeine Bedin-
aungen ein. Der neue Wärter wurde nach Hog
Jsland gebracht. Als nach einem Jahre das
Schiff mit den Vorräten nach der Jnſel kam,
fand man ihn tot. Jetzt harrt die Station eines
neuen Betreuers, der ſich bereit findet, bei ge-
ringer Bezahlung abſeits von aller Welt auf
der ſturmumbrandeten Jnſel mutterſeelenallein
zu leben.

Heile mit Gas
Giftſchlangen als Wohltäter der leibenden

Menſchheit.

Gute Luft ſoll nur einen tauſendſtel Teil
Kohlenſäure enthalten. Wenn ſie mehr Koh-
lenſäure enthält, ſo bewirkt ſie Atemnot,
Uebelkeiten, Herzklopfen, Schweißausbrüche
uſw. Kohlenſäure iſt alſo ein ſtarkes Gift, wenn
ſie mit der eingeatmeten Luft in die Lungen
und von da ins Blut gelangt. Ganz anders
verhält ſich Kohlenſäure, wenn ſie dem äuße-
ren Körper zugeführt wird. Schon längſt be-
kannt iſt die wohltätige Wirkung der Kohlen-
ſäurebäder bei Herz- und anderen Leiden. Der
Kranke wird hierzu in ein Bad geſetzt, deſſen
Waſſer mit Kohlenſäurebläschen erfüllt iſt. Die
äußere Haut des Menſchen läßt die Kohlenſäure
hindurchdringen, ſowohl aus dem Körper nach
gußen, was durch die ſogenannte Hauatmung
geſchieht, wie auch von außen nach innen, wobei
die Haut die Kohlenſäure aufnimmt. Dieſe Auf-
nahme der Kohlenſäure durch die Haut hat nun
eine Erweiterung der feinen Blutgefäße der
Haut und damit eine ſtärkere Durchblu-
tung zur Folge, was man ſchon an der Rötung
der Haut erkennen kann.

Die guten Erfolge der Kohlenſäurebäder
führten vor einigen Jahren dazu, zu verſuchen,
vb äußere Wunden nicht bei Behandlung mit

„Die Maskötte Fräulein von Stettens“ hieß
es überall. Denn wo Friede auch ritt, tauchte
Potoſi auf. Und wo er auftauchte, ſiegte ſie.

„Kann man ſich ihren mexikaniſchen Schutz
heiligen nicht einmal ausleihen Fräulein von
Stetten?“ hatte der lange Graf Strachwitz ein-
mal lächelnd geſagt. „Denn das Glück heftet
ſich offenbar an ſeine Fußſohlen.“

Zuerſt war es Friede beinahe veinlich
dauernd auf allen Turnieren und allen Ritten
von Potoſi verfolgt zu werden. Er mußte über
einen ausgezeichneten Nachrichtendienſt ver-
fügen. Denn ſtets war er darüber genau unter-
richtet, welche Veranſtaltungen Friede bertritt.
Dann wurde vor Beginn des Turniers ein
rieſiger Blumenſtrauß in ihrer Garderobe ab-
gegeben; gelbe Roſen von ſeltener Pracht und
Schönheit. Hatte ſie ihren Sieg in der Taſche
und kam glühend und ſtolz zum Umkleiden in
die Kabine zurück ſo ſtand dort erwartungsvoll
mit ſeinem dunklen ſchnurrbärtigen Geſicht
Don Potoſi Er war ſtets mit der Uebereleganz
der Südamerikaner gekleidet und beugte ſich
jedesmal mit begeiſterter Vehemenz über Frie-
des Hand Nach dieſer leidenſchaftlichen Be-
grüßung hielt er immer die gleiche typiſche
Rede Friede konnte ſie ſchon auswendiaga.

„O Senorita, Policitaciones, heiße Glück-
wünſche! Sie ſind geritten wie ein Engel.
Keine Frau Mexikos kann reiten wie Sie.
Kommen Sie zu uns, und das ganze Land wird
jauchzen: „Bienvenido willkommen!“ Beim
heiligen Caralamptio. wollen Sie meinen
Landslenten keine Gelegenheit geben, Jhr
Können zu bewundern?“

Friede hatte auf dieſe ſtereotype Anſprache
immer nur den gleichen Einwand gehabt.
Denn ſie hatte die ganze Sache niemals ernſt
genommen:

„Ohne offizielle Aufforderung kann ich das
nicht tun, Senor Potoſi. Schließlich bin ich ja
doch keine Varietenummer, die ſolo auftritt.
Wenn aber bei Fhnen einmal eine große reiter-
liche Veranſtaltung ſtattfindet und ich dazu ge-
laden werde, mache ich gerne mit, vorausgeſetzt,
daß es mir finanziell möglich iſt. Schon damit

gasförmiger Kohlenſäure, die man auf die Haut
leitet, beſſer heilen würden. Man hat nun tat
ſächlich mit dieſer Behandlungsart recht gute
Erfolge erzielt. Die Körperſtellen mit Wunden
werden hierfür mit gut anſchließenden Gummi-
kappen bedeckt und zwiſchen Haut und Gummi-
kappe Kohlenſäuregas eingeleitet. Dieſe Be
handlung wird täglich auf die Dauer von ein
bis zwei Stunden vorgenommen. Da die Haut
mehr warmes als kaltes Kohlenſäuregas auf-
nehmen kann, hat Profeſſor Dr. Cobet von den
Beelitzer Heilſtätten die Kohlenſäurebehandlung
in genialer Weiſe mit einem elektriſchen Glüh-
lichtbad vereinigt, indem er das Kohlenſäuregas
in den Glühlichtkaſten einleitet.

Dr. Cobet hat auch gezeigt, daß man bei dieſer
Vorrichtung wechſelwarme Kohlenſäurebehand-
lung ausführen kann, indem man gasförmige
Kohlenſäure abwechſelnd mit flüſſiger Kohlen-
ſäure einleitet, die beim Verdampfen ſtarke
Kälte entwickelt. Die erkrankte bzw. verwundete
Körperſtelle wird zum Schutze gegen das
Spritzen der flüſſigen Kohlenſäure mit einer
ſchützenden Stoffſchicht bedeckt. Gasförmige und
ſlüſſige Kohlenſäure werden in einfachſter Weiſe

aus einer gewöhnlichen Kohlenſäurebombe ent-
nommen, die zur Entnahme der flüſſigen Säure
auf den Kopf geſtellt wird. Bei ſchlecht heilen
den Wunden aller Art und beſonders bei Glie-
derbrand wurden mit dieſer Behandlung gute
Erfolge erzielt. Merkwürdig iſt, daß die Be-
handlung von Wunden mit gasförmiger Koh-
lenſäure ſchon vor hundert Jahren angewandt
wurde, dann aber wieder vollſtändig in Ver-

geſſenheit geriet. 5Kohlenſäure dürfte wohl das einzige giftige
Gas ſein, das zu Heilzwecken Verwendung fin-
det. Gifte des Tier-, Pflanzen- und Mineral-
reichs aber wurden zu allen Zeiten gebraucht.
Neuerdings iſt die Verwendung zweier Tier-
gifte wichtig geworden: des Bienen- und
Schlangengiftes. Unter den Jmkern war
ſchon lange bekannt, daß ein Bienenſtich Rheu-
matismus vertreibt. Die Wiſſenſchaft hat lange
gebraucht, bis ſie aus dieſem Volksglauben
Nutzen zog und Heilmittel aus Bienengift ver-
wandte. Nun wird ein Bienengiftpräparat zum
Einſpritzen, das Apicoſan, und eine Salbe zum
Einreiben, das Forapin, hergeſtellt, die vor
allem zur Bekämpfung des Rheuma, aber auch

Humor der deutſchen Stämme
Schwaben.

Der proteſtantiſche Religionslehrer einer
württembergiſchen Provinzſtadt iſt von der
Schrulle geplagt, er, ausgerechnet gerade er ſei
dazu berufen, ſeinen kleinen Schwaben eine
richtige Ausſprache des „ſt“ beizubringen. Hun-
dertmal lehrt er: „Das ſt darf wohl leicht wie
ſcht anklingen, aber nicht ſo breit, nicht ſo breit!“
Als er das eines Tages wieder eindringlich er
klärt hatte, ging er zum chriſtlichen Glaubens-
bekenntnis über und wandte ſich au einen Schü-
ler mit der Katechismus-Frage: „Welchen
Glaubens biſt du?“

Sofort kam im breiteſten Schwäbiſch die Ant-
wort: „Jch bin ein Kriſcht!“

Da faßte den Lehrer aber der Zorn und unter
ſchärfſter Betonung des „ſ--t“ rief er aus:
„Waas bi--ſt, a Kriſcht bi--ſt? a Kriſ--t
biſcht!“

Schleſien.
Zu der Zeit, da der Belagerungszuſtand

über Oberſchleſien verhängt war, treffen ſich
Karlik und Ottſchik, zwei junge Oberſchleſier,
die in Breslau als Fleiſchergeſellen arbeiteten,
und Karlik erzählt, er wolle über die Feiertage
nach Gleiwitz. Als Ottſchik fragt, was er da
machen wolle, wird ihm erwidert, er wolle ſich
den Belagerungszuſtand anſehen. „Den Be-
lagerungszuſtand fragt Ottſchik, „du tommer
Ahs, kannſt ihm doch nicht ſehen.“ „Worum
nicht?“ „Na“, fährt Ottſchik fort, „iſt Belage
rungszuſtand doch verhängt!“

Rheinland.

„M'r müſſe Hemde kaufe, Schäl, unſe Jung
hat kein einzig Hemd mehr.“

„Et hängk emm aber doch hinten eint eraus!“
„Nää, dat is nur d'r Rennomierzipfel, den

haun ich ihm an die Botz genäht!“

Sachſen.

Ein waſchechter Sachſe und ein dito Ber-
liner:

„Rächenwärmer kriechen!“
„Dat die nich huppen könn', wees ick voch!“
„Wär gann nich hubben?“
„Na, de Rejenwürmer! Habenſe nich irade

eben jieſacht, Rejenwürmer kriechen?“
„Ei du griene Neine! Ich meen Sie doch

bloß: Rächen weren mer kriechen!“

Hamburg.
Ein Hamburger verlangt auf der Straßen-

bahn in Leipzig umſtändlich einen Fahrſchein.
Der Schaffner verſteht den Hamburger zunächſt
nicht. Wohlwollend fragt er: „Sie ſchbrächn ſo
ä gomiſchen Tialleggd. Sie ſinn wohl Oſt-

Jhre Landsleute durch Fanfare ſehen, was der
Begriff „Deutſches Warmblut“ bedeutet.“

„Bueno, Senorita! Das ſoll ein Wort ſein“,
beſtätigte dann der Mexikaner wieder mit einem
begeiſterten Augenaufſchlag und einem feuri-
gen Handkuß. Dieſen Senor Potoſi hatte
Friede gemeint, als ſie ſo leichthin von ihren
mexikaniſchen Plänen zu Peter Ott geſprochen
hatte, Ob Potoſi diesmal wieder da ſein würde?
Wenn er wieder einmal beſtimmte Vorſchläge
machen würde, diesmal würde ſie nicht ab-
lehnen. Sie würde mitgehen. Das beſte für
ſie war, einmal für eine Weile Deutſchland
hinter ſich zu laſſen und alles was ſie hier ver-
wirrte und beunruhigte.

„Wollen wir eine weite, weite Reiſe machen,
„Fanfare?“ flüſterte Friede dem Hengſt in das
ſchöngeformte Ohr, bevor ſie ihn zum letzten
Trainingsritt in der Weſtfalenhalle beſtieg.
Am Abend ſollte das Turnier beginnen und der
weite Ranm hatte bereits ein feſtliches Anſehen
angenommen. Ueberall ſtanden grüne Pflan-
zen, den Zuſchauerraum deckten dicke, rote
Velourteppiche, die emſigen Reinemachefrauen
legten letzte Hand an den Fußboden. Die Halle
war ſeit Tagen ausverkauft. Das eleganteſte
und ſportliche Publikum der Welt gab ſich hier
ein Stelldichein. Das wußte Friede. Darum
hatte ſie ſich nach dem plötzlichen Abſchied von
Peter Ott feſt in die Hand genommen: ſie mußte
ſiegen und ſie wollte ſiegen. Spatz ſah jedem
Turnier mit gemiſchten Gefühlen entgegen.
Er war ſtolz auf ſeine Herrin und ſtolz auf
Fanfares Siege. Aber vor jedem derartig ent-
ſcheidenden Ritt durfte er Fanfare noch ſeltener
arbeiten als vorher. Friede war am wohſlſten,
wenn ſie den Rücken des Pferdes fühlte und
wußte, daß ſie jetzt jeden ihrer Gedanken auf
ſchärfſtes Training richten mußte. Ein einziger
Strafpunkt konnte der Beginn einer langen
Reihe werden, und Friede kannte ſich ſelbſt nur
zu gut. Ein Fehler machte ſie nervös, ließ ſie
unſicher im Sattel werden. Jhre Stärke lag in
der Meiſterſchaft und Präziſion, mit dem ſie jede
ihrer Uebungen vorbereitet hatte. Wie im
Schlafe gehorchte Fanfare dann dem leiſeſten

breiße?“ Der Hamburger überlegt, was das
wohl auf Platt heißen könne, was man ihn da
gefragt und er gibt zur Antwort: „Nee, ick bün
Elektrotechniker

München.
Das Durcheinander einer Anzahl von Ar-

beitern ließ noch nicht erkennen. daß ihnen
der Auftrag, den Kanal zu räumen, d. h. vom
Schlamm zu ſäubern, zuteil geworden war.
Ein Vorübergehender, in München fremd,
intereſſiert ſich für den Zweck des Daſeins
dieſer Männer und er fragt den nächſtſtehenden:
„Was tun Sie hier?“

„Ramma duri (räumen tu ich)“ entringt es
ſich dieſem.

Da dem Frageſteller dieſe Sprache fremd iſt,
wendet er ſich an einen Zuſchauer: „Was tut
der Mann hier?“

„Ramma duada (tut er)!“
Jetzt beginnt den Fremden der Vokalreich-

tum dieſer offenbar indiſchen Sprache lebhaft
zu intereſſieren und er möchte nun erſt recht
hinter ihren Sinn kommen. Er interpelliert
deshalb einen andern der Kanalräumer:„Was tun Sie hier

„Ramma damma (ſtun wir)!“
Nun macht er noch einen letzten Verſuch bei

einem vorübergehenden „Eingeborenen“: „Was
machen die Leute hier?“

„Ramma deans (tun ſie)!“
Da gab er es auf und ging kopfſchüttelnd

davon.

Mecklenburg.
Ein junges mitteldeutſches Paar fährt im

Zug durch die Mecklenburgiſche Schweiz.
Stumm ſitzt ihnen ein biederer mecklen-
burgiſcher Bauer gegenüber. Entzückt über das
reizende Landſchaftsbild, ruft „Sie“ begeiſtert
aus: „O Karl, ſieh nur die entzückenden be-
waldeten Höhen!“

Da richtet ſich der Einheimiſche auf und ſagt
langſam, aber entrüſtet und dentlich: „Dor
künnen Se drieſt Barg to ſeggen, dat ſünd
Barg.“

Oſtfriesland.
Im Jeverlande iſt Geſchichtsſtunde. Der
Lehrer hat vom Ende Heinrich IV. geſprochen.
Jn der Wiederholung fragt er Hinnerk Lüken:
„Heinrich, wann iſt Heinrich IV. geſtorben

Hinnerk hat geſchlafen. Wat?“, fragt er, „is
dee (der) denn dovpt!“

„Ja, haſt du das nicht gehört?“
„Nä, Herr Lehrer. Wi wahnt achtern Diek

(wir wohnen hinterm Deich), dor ward wi
(werden wir) ſo licht (leicht) nicks gewohr.“

2ügelwink, wußte ſofort, was man von ihm er-
wartete! Er kannte Friede wie ſie ihn; das
war das Geheimnis ihrer Siege.
Soviel Turniere Friede auch geritten hatte,
ſo ſehr ſie bei jedem Ritt ganz bewußt glaubte,
ſich und Fanfare in der Hand zu haben, heute,
wie immer, kam irgend etwas Unwägbares
hinzu. Jetzt wieder, wie ſie in die Bahn ein-
ritt, ſtrömte es ihr entgegen: dieſes Fluidum
von der erwartungsvollen Menge zu ihr. Dies,
was alle Nerven in einem ſelbſt angeſpannt und
wie in einem eiskalten Fieber vibrieren ließ.
Jn aller Ueberlegung war ganz tief in ihrer
Seele ein heißer Rauſch. Da war die Bahn,
weiß und glänzend im friſchen Sande. Da war
wie ein Kranz die Maſſe der Zuſchauer, nicht
Menſch an Menſch, nicht Einzelindividuum.
nein, alles zuſammengeſchloſſen in der atem-
loſen Erwartung. Das leiſe Raunen, das
Schmettern der Muſik, der charakteriſtiſche
warme Geruch von den Ställen her, das Schar-
ren der Tierhufe im Sand, leiſes Rufen der
Stallmeiſter: alles war wie eine Melodie, die
einen ſelbſt trug, und dieſe Melodie hieß:
ſtegen, ſiegen! Je eiskalter Friedes Gehirn
jeden Schritt von Fanfare berechnete und lenkte.
vervielfältigte ihre Kräfte, ſchweißte ſie mit
ihrem Tier zuſammen zu einem einzigen Wil-
len. Sie wußte nicht mehr, daß Hunderte ihr
zuſchauten. Sie wußte nicht mehr, daß ſie jetzt
ſprang. Die Luft ſauſte um ſie herum, die
Hürde war genommen, nun die nächſte. Glücks-
gefühl der Kraft! Rauſch des Lebens! Sieg!

Und ſie fühlte wieder ſich ſelbſt ſah den
Jubel der Menge. Fühlte, wie ſie Fanfare über
das ſchweißfeuchte Fell ſtreichelte. Und nun
nach der ungeheuren Anſpannung eine jähe
glückliche Erſchöpfung, die erſt allmählich wich.

So ausgepumpt und erſchöpft Friede nach
dem Siegesritt war, ſie mußte doch lachen Da
ſtand wahrhaftig der kleine lebendige Don
Potoſi wieder vor der Tür, wie ſie es ge-
wünſcht und vorausgeahnt hatte. Und ſchon
überfiel er ſie wieder mit dem Schwall ſeiner
begeiſterten Worte und ſei
Handküſſen,

i haftlichen
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e Jschias, Neuralgien uſw. gute Dienſte
eiſten.

Ein Bienenſtich iſt wohl ſchmerzhaft, aber er
iſt harmlos, und ſeine Folgen ſind bald wieder
geheilt. Aber ſelbſt das furchtbare Gift des gif-
tigſten aller Tiere, der Cobraſchlange, hat
ſich die Medizin als Heilmittel dienſtbar ge-
macht. Jn ſehr ſtarker Verdünnung mit Koch-
ſalzlöſung hat das Cobragift bei Einſpritzung
in Krebsgeſchwülſte die Wirſt die ſo entſetz-
lichen Schmerzen zu lindern, ja ſogar zum gänz-
lichen Verſchwinden zu bringen. Auch durch
andere Krankheiten hervorgerufene Schmerzen
ſollen gelindert und beſeitigt werden können.

Rätſel-Ecke

wem

28

Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts 1 Marter,
5 Spieß, 8 Sternbild, 9 italieniſcher Maler im
17. Jahrhundert, 10 Begrenzung, 11 Genoſſen-
ſchaft, 18 Strom in Rußland, 15 Hunnenkönig,17 Fluß der Vergeſſenheit, 19 altoholiſches Ge

tränk, 22 Fluß in Oſtpreußen, 23 Name mehrerer
Päpſte, 25 Laſttier, 26 Zeitabſchnitt, 27 Maſchi-
nenteil, 28 Teil des Theaters;

b) von oben nach unten: 1 Portal,
2 nordafrikaniſcher Hafen, 3 Borke, 4 Lebensende,
ß Zahlungsmittel, 6 durch eine Hexe bekannter
bibliſcher Ort, 7 Oper von Wagner, 11 Stadt
in Unteritalien, 12 Bühnenhandlung, 14 berühm-
ter deutſcher Dichter-Komponiſt, 16 Stadt im
Freiſtaat Sachſen, 18 männlicher Vorname,
20 Nebenfluß der Saar, 21 Hausvogel, 23 ameri-
kaniſcher Schriftſteller, 24 Gewäſſer.

Sllbenrütfel

Aus den Silben: a ga bal bruz chow clau de
dorf dra drant e e e e ei eib fa feu gel gen
go go har huf hy t iſt ke ku kun la
land lat lau lett li lum lun ma mi mus na
nams ne ne neh ner niſch nor ras re
rei ri rous rung ſa ſa ſeau ſee ta tä ti tich
tus ul vier we zen zorn
ſind 26 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
umgekehrt geleſen einen Vers von Prinz Emil
zu Schönaich-Carolath ergeben. (ch und ſch gel-
ten als ein Buchſtabe.) Die Wörter bedenten:

1. europäiſchen Staat, 2. weiblichen Vor-
namen, 3. Landzunge, 4. Stadt in Schweden,
5. berühmte Geigenbauerfamilie, 6. Ort bei
Kottbus, 7. Rüſtung. 8. Pflaumenart, 9. ruhigen
Landſitz, 10. berittenen Soldaten, 11. See in den
bayeriſchen Alpen, 12. franzöſiſchen Schriftſtel-
ler des 18. Jahrhunderts, 13. Zapfrohr, 14
männlichen Vornamen, 15. Bezirk, 16. Garten
blume, 17. Selbſtſüchtigen, 18. Pflanze,
19. Pflanze, 20. weiblichen Vornamen,
21. Schlachtort von 1758, 22. Pferdekrankheit,
23. Stadt in Schleſien, 24. Oper von Gold-
mark, 25. europäiſchen Staat, 26. Gebirge in
Jtalien.

„Comme eſta que tal. Senorita von
Stetten. Wie geht es Jhnen? Sie ſind ge
ritten wie eine Göttin. Jhr Pferd iſt wun-
derbar. Wie geht es Jhnen in Berlin, Seno-
rita? Was macht der Beruf? Haben Sie es
ſich überlegt? Sie erinnern ſich an unſere
Geſpräche über ein Turnier in Mexiko. Dies-
mal kann ich Jhnen ein offizielles Angebot
machen. Jch habe nämlich die Ehre

„Können wir darüber nicht ſprechen, wenn
ich umgekleidet bin, Don Poſoti? Jch bin
völlig ausgepumpt.“

„Verzeihung, Verzeihung tauſenömal
Verzeihung, Senorita“ Senor Potoſi machte
ein unglückliches Geſicht. „Was bin ich auch
für ein Barbar, Sie hier zu überfallen. Sie
müſſen ſich umkleiden. Sie müſſen ſich aus-
ruhen. Sie müſſen wieder friſch werden.
Selbſtverſtändlich hat es Zeit. Aber heute
abend, Senorita, werden Sie mir Gehör
ſchenken?“

„Alles, was Sie wollen“, verſprach Friede,
„wenn ich jetzt nur verſchwinden darf. Mein
Pferd muß auch zur Ruhe kommen.“

Senor Potoſi ſah Friede begeiſtert nach.
Sein letzter Handkuß ging ergebnislos in die
Luft, denn Spatz hatte ſich mit ſeiner mage-
ren Jungengeſtalt ſchon energiſch zwiſchen
Friede und den Senor Potoſi geſtellt. Das
hätte Spatz noch gefehlt, daß Friede und
Fanfare ſich erkältet hätten.

Wulff hatte es nicht begriffen, daß Peter
Ott ihm am Tage vor der Abfahrt nach
Dortmund kurz und unfreundlich erklärte, er
bliebe daheim.,

„Wir können uns direkt in Osnabrück
treffen, alter Junge“, ſagte er bockbeinig. „Jch
will nun einmal nicht mit in Weſtfalenhalle.
Jch haſſe alles, was Maſſenanſammlung
heißt.“ Das hatte ſo ablehnend geklungen, und
in Peters Augen lag ein finſterer Ausdruck,
daß Wulff ſchwieg und kein Wort mehr über
die abgelehnte Einladung verlor.

(Fortſetzung folgt.)



März

Dienſte

aber er
wieder

des gif-
ge, hat
ar ge-
it Koch
ritzung
entſetz-
n gänz-

durch
merzen
nnen.

r te r.
darter,
er im
toſſen
könig,
s Ge
hrerer
daſchi

ortal,
ßende,
nnter
Stadt
kühm-

t im
name,
meri-

sbuch-
ſtaben
Emil

h gel
nten:
Vor-

)eden,
t bei
higen
n den
ftſtel-

14

rten
anze,
imen,
kheit,
Hold-
ge in

von
ge
vun-
eno-
e es
tſere
dies-
ebot

enn
bin

mal
achte
auch
Sie
rus
den.
eute

hör

Mitteldeutschland
Merſtburgtr Tageblalt SHport und PLeibesübungen Jahrgang 1935 Nummer 76

Sonnabend, 30. März

WHW-Hporkkag im Augarkten
Drei Großkämpfe werden geboten 14,30 Uhr: Handballbezirksklaſſe Kreisklaſſe 15,30 Uhr: 99 BfL-Leuna

(Fußball) 17,10 Uhr: MyC. gegen 99-Leung (Hockey)
Der 31. März iſt der letzte Tag im großen Abwehrkampf gegen Not, Hunger und Kälte, der in unſerem grandioſen

Winterhilfswerk ſeinen ſichtbaren Ausdruck gefunden hat. Wenn nun auch dieſes Werk des deutſchen Sozialismus für den
Notwinter 1934/35 abgeſchloſſen wird, ſo bleiben dennoch viele Aufgaben zu löſen, denn die Sorge für die notleidenden Volks-
genoſſen nimmt ja nicht mit einem beſtimmten Termin ihr Ende. Es bleibt auch über dieſen Tag hinaus genug zu tun, und
viele Mittel ſind nach wie vor notwendig. Die deutſchen Turner und Sportler, und mit ihnen nicht zuletzt unſere Merſe
burger, haben ſchon oft ihren Opferſinn bewieſen. Auch diesmal ruft der alle unſere Vereine umfaſſende Reichsbund für
Leibesübungen zum letzten Appell auf, der hoffentlich bei Merſeburgs immer gebefrendiger Einwohnerſchaft nicht ungehört
verhallt. Das Wochenende ſteht ganz im Zeichen der letzten Schlacht, durch die der Sieg für das WHW. mit einer ganzen
Tat gekrönt werden ſoll. Am heutigen Abend ſchon bildet die Merſeburger Turnerſchaft mit unſerer Bevölkerung eine frohe
Gemeinſchaft zu ihrem „Bunten Abend“, der alle im „Schützenhaus“ bei ernſter Feier und Muſik und Tanz vereint. Am
Sonntag treten dann die Raſenſportler auf den Plan. Von 14.30 Uhr an wird auf dem VfL.-Platz (Augarten) ein reges
Leben und Treiben herrſchen. Bei der Reichhaltigkeit des Programms iſt zu erwarten, daß ſich Merſeburgs Sportanhänger
und auch alle bisher noch Abſeitsſtehenden recht zahlreich im Augarten einfinden, zumal der äußerſt niedrige Eintrittspreis
von 30 Pf. jedem den Beſuch ermöglicht.
Reinertrag ſoll ja der Fertigſtellung unſeres Merſeburger Moſaikſtandbildes dienen.
Beginn der Kämpfe auf.

Den Auftakt zu den Spielen bildet die Be-
gegnung zweier Auswahlmannſchaften un-
ſerer Handballer, bei der ſich die Be-
zirksklaſſe mit der Kreisklaſſe in ihrem Kön-
nen meſſen. Ausführlich berichten wir an an
derer Stelle über dieſen Kampf. Das wich-
tigſte Ereignis dieſes Nachmittags wird aber
auch diesmal das im Anſchluß ſtattfindende
Fußballſpiel einer Vereinsmannſchaft
gegen eine Kombination ſein. Hier mußte
leider in letzter Minute noch auf das Mit-
wirken der heimiſchen Preußenelf verzichtet
werden, da dieſe unbedingt ihr fälliges Punkt-
ſpiel erledigen müſſen. Die Paarung zu dem
WHW.-Fußballſpiel heißt nun:

99 gegen VfL.-Leung
Die genauen Mannſchaftsaufſtellungen der

beiden Gegner veröffentlichten wir bereits am
Donnerstag im Sportteil unſerer Zeitung
und der Fußballintereſſent wird bei ihrem
Studium ſchon feſtgeſtellt haben, daß unſerer
blaugelben Elf hier eine ſchwere Aufgabe be-
vorſteht, wenn auch die Kombination nicht das
Beſte iſt, was der VfL. und Leung zu ſtellen
vermögen, da Nichterlein (Leung) und Meiß-
ner (VfL.) wegen Verletzungen nicht zur Ver-
fügung ſtehen. Trotzdem halten wir die Kom-
binierten für ſpielſtark genug, um den 9ern
einen zumindeſt gleichwertigen Gegner abzu-
geben. Jm Tor ſteht in dem Leunger Jacob
ein zuverläſſiger Hüter und die Verteidigung
mit Raſpe und Kugler iſt beim VfL. in
manchen heißen Kämpfen erprobt. Jn der
Läuferreihe ſind über den VfL.er Knoch und
Brödel (Leung) nicht viele Worte zu ver-
lieren. Als dritter erſcheint hier der Leunger
W alter, der ſich in die ſtarke Hintermann-
ſchaft gut einreihen wird. Das Glanzſtück der
Kombination ſollte jedoch ihr Sturm ſein. Den
drei VfLern Sengſtock, Böck und Pad-berg l ſtehen hier die beiden Leunger Koch
und Blüthner l zur Seite. Dem routi-
nierten Techniker in der Mitte ſtehen in ſei-
nen beiden Halbſtürmern zwei Spieler zur
Verfügung, die über einen geſunden und ker-
nigen Torſchuß verfügen. Warten dann noch
die beiden Außen mit guten und brauchbaren
Flanken auf, ſo müßte ſchon ein Wunder ge
ſchehen, wenn dieſer Angriff nicht zu Erfolgen
kommen ſollte.

Dieſer ſpielſtarken Kombination haben un
ſere 9ern den Vorteil ihrer Mannſchaftsein-
heit voraus, denn ſchon oft ſind zuſammenge-
ſtellte Mannſchaften, ehe ſie ſich gefunden
haben, geſchlagen geweſen. Auch die Blaugel-
ben haben bis auf Röſiger und Schütt
ihre beſten Kräfte zur Stelle und bringen als
Empfehlung ihren letzten Erfolg über die
Spielvereinigung Neumark mit auf das Feld.
Auch morgen wird die 9er-Elf ihr Beſtes zei-
gen wollen, um am Schluß als Sieger den
Platz verlaſſen zu können. Da die 22 Aktiven
ſämtlich heimiſchen Mannſchaften entſtammen

und außerdem noch auf gewohntem Boden
vor ihrem Anhang um die Ehre des Tages
kämpfen, iſt mit einem jederzeit ſpannenden
Verlauf dieſes Fußballſpieles zu rechnen, bei
dem jeder Beſucher auf ſeine Koſten kommen
wird. Leiter dieſes Kampfes iſt Böttger
(Boruſſig Halle). Wenn dieſer Unpar-
teiiſche das Fußballſpiel abgepiffen haben
wird, betreten unſere Hockeyſpieler das
Feld. Auch hier haben ſich

M96C. gegen 99-Leung
zu einer Paarung zuſammengetan. Unſeren
hockeytreibenden Vereinen des Merſeburg-
Leunger Bezirks bietet ſich durch den Winter-
hilfs-Sporttag eine ihnen höchſt willkommene
Gelegenheit, einmal vor einem größeren Zu-
ſchauerkreis das „Stockballſpiel“ zu zei-
gen, das ein hohes Maß von Technik erfor-
dert. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die drei
Vereine beſtrebt ſein werden, dieſe Werbe-
gelegenheit nicht ungenutzt vorübergehen zu
laſſen und den hoffentlich recht zahlreichen
Zuſchauern ein ſchönes Spiel vorführen wer-
den, um dadurch rielleicht auch ihrer ſchönen
Sportart neue Anhänger zu gewinnen. Da-
her dürfen wir wohl die Bitte ausſprechen,
daß die Zuſchauer dieſem Spiel die gleifen
treuen Gäſte bleiben werden, wie den vorher-
gehenden Hand- und Fußballbegegnungen.
Die Aufſtellung der beiden Mannſchaften
haben wir ebenfalls bereits bekanntgegeben.
Der „Klub“ wurde bisher weder von den
99ern noch von Leuna beſiegt. Ob es der aus
beiden Vereinen zuſammengeſtellten Kombi-
nation nun am Sonntag gelingt, über die ein-
geſpielte MHC.-Mannſchaft, in der mehrere
Nachwuchsſpieler mitwirken, ſiegreich zu blei-
ben, hängt davon ab, wie ſich die vereinigte
Mannſchaft zuſammenfindet. Jedenfalls iſt
Mennicke (Leunag), der das Tor der Kom-
binierten hütet, auch für den MHC-Sturm
nicht ſo leicht zu überwinden. Dafür aber
dürfte es auch dem 99/Leunger-Sturm ſehr
ſchwer fallen, die gute Klub- Verteidigung mit
Krauſe und Haacke zu überwinden. Am
Vormittag ſpielen die zweiten Garnituren der
gleichen Mannſchaften bereits um 10 Uhr auf
dem MHC.-Platz gegeneinander, und auch der
Ausgang dieſes Spieles kann im Voraus
kaum beſtimmt werden.

Die Durchſicht dieſes umfangreichen Pro-
gramms beweiſt. daß die Merſeburger Orts-
gruppe des Reichsbundes für Leibesübungen,
die mit dem Winterhilfs-Sporttag zum erſten
Mal als geeinte Front vor die Oeffentlichkeit
tritt, nichts unverſucht gelaſſen hat, für ihre
Sache ſowohl wie auch für deren guten Zweck
zu werben. Es liegt nicht an den Aktiven,
ſondern an Merfeburgs Einwohnerſchaft, um
dieſen Tag zu einem nach jeder Richtung hin
vollen Erfolg zu verhelfen, der allen an ihm
Beteiligten wohl zu wünſchen iſt.

Punktſpiele rund um Merſeburg.
Unſere Preußen in Zeitz Reumark erwartet Wacker- Nordhauſen Braunsdorf
hat Ammendorf als Pokalgegner Schkeuditz auf dem Wege zur Meiſterſchaft

„Im Schatten dieſes großen Merſeburger
WHW. Sporttages finden in der näheren und
weiteren Umgebung in der Bezirks- und
Kreisklaſſe noch mehrere Punktſpiele ſtatt, die
auf die endgültige Löſung der Meiſterſchafts-
frage von großem Einfluß ſein können.
Unſere Preu ßen werden in Zeitz auf
einen ſpielſtarken Gegner ſtoßen, der nur
unter Aufbietung aller Kräfte bezwungen
werden kann. Auch die Neumärker ſoll-
ten dem Abſtiegskandidaten mit gebotener
Vorſicht gegenübertreten, um nicht wieder eine
ſolche Ueberraſchung wie im Pokalſpiel gegen
Weiſe erleben zu müſſen. Die genauen
Paarungen lauten hier:

Das fast 100jshriqe Bach gegen Rheuma Sfoffwechsellelden Gichtl
Erneuerungenl Geschlossene heizbare Wandelhalle

und Minera!wasserhandlungen.

Spv. Zeitz Preußen Merſeburg.
Spielvg. Neumark Wacker Nordhauſen
Naumburg 05 Sportgruppe Torgau.
Schwarzgelb Weißenfels Halle 96.
Halle 98 Boruſſia Halle.

Die Spiele in Naumburg und Zeitz
ſind auf die Tabelle vhne jeglichen Einfluß,
ſo daß es hier bedeutend ruhiger zugehen
wird als in den reſtlichen Treffen. Jn Neu-
mark kann ein Sieg der Gäſte für die halli-
ſchen Boruſſen den Abſtieg bedeuten, falls
dieſe ſelbſt, was anzunehmen iſt, gegen den
Tabellenführer Halle 98 unterliegen. Jn

Man befroaqe don Arzt
Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltunq!

Haustrinkkuren mit dem Bonifariusbrunnen (auch als Vor- und Nachkur zur kombinierten Bscher- und Trinkkur in Sa'zschlirf ärzflich besonders empfohlen); erhöslilich in allen Apofheken, Drogerien

An Stelle der Eintrittskarten werden diesmal Moſaikſteine ausgegeben, denn der
Auch das PO.- Orcheſter ſpielt vor dem

Weißenfels wird Halle 96 ſein ganzes
Können aufbieten müſſen, wenn ſie ſiegen wol-
len. Aber auch die 1. Kreisklaſſe war-
tet mit fünf Punktſpielen auf. Die Termin-
liſte ſieht hier folgende Treffen vor:

Sv. Beuna Sportring Mücheln.
VfB. Schkeuditz Weiſe Halle.
Lettin Favorit Blauweiß.
Gieb.Sportbrüder Landsberg.
VfR. Reideburg Eintracht Amsdorf.

Durch die Niederlage unſeres morgen
ſpielfreien VfL. in Amsdorf hat ſich der VfB.
Schkeuditz mit zwei Punkten Vorſprung an
die Spitze der Tabelle geſetzt. Er benötigt aus
ſeinen beiden reſtlichen Spielen ſomit nur
noch drei Punkte, um als Meiſter durchs Ziel
zu gehen. Ob ihm dies aber gegen die in
letzter Zeit gewaltig aufſtrebende halliſche
Weiſe-Elf gelingen wird, bleibt abzuwarten.
Das Spiel ſteigt bereits am Sonnabend. Am
Tabellenende wehren ſich Reideburg, Mücheln
und Giebichenſtein Sportbrüder immer noch
verzweifelt gegen den Abſtieg. Auch diesmal
beſtehen nur für die Müchelner bedinagte Aus-
ſichten zur Verbeſſerung ihres Punktkontos.

Außer dieſen zehn Punktſpielen ſteigen in
Braunsdorf noch ein wichtiges Pokalſpiel
und in Halle zwei bbeachtenswerte
Freundſchaftsſpiele. Jm Pokalſpiel
treffen ſich

Glückauf Braunsdorf 1910 Ammendorf.
Es iſt wohl kaum zu erwarten, daß unſer

Abteilungsmeiſter dieſes Hindernis überwin-
den wird, um weiter am Pokalwettbewerb
teilnehmen zu können. Dabei iſt es jedoch
nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die tüchtige
Braunsdorfer Elf es zumindeſt verſuchen
wird, es den Leungern nachzutun. Die
Freundſchaftsſpiele:

Sportfreunde Halle Gutsmuts Dresden
Wacker Halle Bayern München

Unſere beiden Gauligavertreter werden
hier einen ſchweren Stand haben, um unſeren
heimiſchen Bezirk gegen dieſe großen Gegner
würdig zu vertreten. Es ſpielen noch:

Spergau 1. und 2. Preußen Reſ. und 3.
Meuſchau.1. u. 2. Günthersdorf 1. u. 2.

Spielvg. Reumark Wacker- Nordhauſen
Zum fälligen Pflichtſpiel empfängt die

Spielvereinigung Neumark am Sonntag die
Wackeraner aus Nordhauſen. Jn dieſer Be-
gegnung wäre eine Niederlage auszugleichen,
denn im Vorſpiel unterlagen die Neumärker
in Nordhauſen ziemlich hoch mit 6:4. Es war
derzeit eine ſtark erſatzgeſchwächte Vertretung
der Geiſeltaler, gegen die ſich die Nordhauſe-
ner einen Vorſprung von zwei Toren ge-
ſichert haben. Auch diesmal geht Wacker
Nordhauſen wohlgerüſtet in den Kampf. Jhre
letzten Reſultate (4:2 gegen Halle 98 und 4:1
gegen Halle 96) ſehen nicht nach Abſtieg aus.
Schon hieraus dürfte Neumark hölliſch ge-
warnt ſein, um nicht abermals für eine Sen-
ſation zu ſorgen. Die Geiſeltaler haben für
das Rückſpiel ihre bisher erfolgreiche Elf wie-
der beiſammen, denn dieſes Spiel iſt für Neu-
mark von größter Wichtigkeit. Gewinnt Neu-
mark, dann bleibt ihnen der dritte Platz hin-
ter dem Meiſterſchaftsfavoriten gewiß. Auch
bei den Gäſten gilt der Ausgang des Svieles
ſehr viel. Sie ſtehen zur Zeit an drittletzter
Stelle in der Tabelle und haben die Abſicht,
ſich durch einen Sieg aus der gefährlichen
Zone zu entfernen. Man wird ſich alſo auf
einen erbitterten Kampf gefaßt machen müſſen,
der erſt mit dem Schlußvpfiff entſchieden ſein
wird. Als erſte Vorausſetzung für einen Neu-
märker Sieg gilt natürlich, daß ſie mit einer
weſentlich beſſeren Leiſtung aufwarten. als
bei ihrer 0:3- Niederlage gegen Weiſe Halle.
Vor dieſem Kampf ſtehen ſich beide Schüler-
mannſchaften gegenüber.

Preußen bei der S9porkv.-Jeih
Man darf mit Recht darauf geſpannt ſein,

wie ſich die Preußen diesmal auf dem Zeitzer
Gelände gegen den ſpielſtarken Gaſtgeber
ſchlagen werden. Schon einmal weilten unſere
Merſeburger zur Erledigung dieſes Spieles
in Zeitz, mußten aber ſeinerzeit beim Stande
von 1:0 für Merſeburg einen Spielabbruch
über ſich ergehen laſſen. Seitdem hat ſich
aber vieles geändert und im Merſeburger
Spiel gelang es den Preußen. gerade noch
ein 1:1 zu retten. Beide Mannſchaften hatten
in ihren nachfolgenden Spielen eine merkliche
Formverbeſſerung aufzuweiſen, die ſie durch
Siege über die beſten Mannſchaften ihrer
Klaſſe dokumentierten. Am letzten Sonntag
aber bereiteten unſere Schwarzweißen ihren
Anhängern eine Enttäuſchung. Sie warteten
im Pokalſpiel gegen Kayna mit einer derart
ſchwachen Geſamtleiſtung auf, daß man bei
ihrer Wiederholung für das morgige Spiel
die ſchlimmſten Befürchtungen hegen muß. Es
bleibt alſo nur zu hoffen, daß ſich die Merſe-
burger in Zeitz auf die gegen Halle 96 und 98
gezeigte güte Form beſinnt und den Gaſt-
gebern mit gleichen Leiſtungen entgegentreten.
Preußen A-Jugend Leung und Preußen
B-Jugend Schotterey.

Glückauf- Braunsdorf Ammendorf
Dieſes Pokalſpiel bedeutet für die Brauns-

dorfer eine ſchwere Klippe, über die ſie aller
Vorausſicht nach nicht hinwegkommen wer-
den. Man weiß zwar, daß Braunsdorf auch
große Spiele liefern kann und gerade gegen
Ammendorf haben ſich die Platzbeſitzer faſt
immer noch glimpflich aus der Affäre gezogen.
Der Vorteil des eigenen Platzes räumt dem

Eröffnung am 15. April

Gruppenführer der Abteilung 7 noch einmal
eine kleine Chance ein, doch iſt anzunehmen,
daß bei dem heutigen Können der Gäſte, die
erſt am Vorſonntag gegen Zeitz ein imponie-
rendes Reſultat erzielten, deren Sieg zu er-
warten iſt. Leicht wird dem Gegner der Er-
folg ſicher nicht gemacht werden, denn auch die
Braunsdorfer verſtehen ebenfalls zu kämpfen.
Eine Ueberraſchung läge jedenfalls im Be-
reich der Möglichkeit. Braunsdorf komb.
gegen Ammendorf 2. Braunsdorf Knaben
gegen Ammendorf Knaben.

95B-Beund--S9portring- Mücheln

Für das urſprünglich nach Mücheln ange-
ſetzte Punktſpiel gegen Kayna iſt vom Kreis-
führer in letzter Minute noch obige Aende-
rung vorgenommen worden. Jn dieſem Spiel
kann es den Müchelnern vielleicht gelingen,
ſich noch ein weiteres Stück vom Tabellenende
zu entfernen. Jhr Sieg iſt durchaus nicht
ausgeſchloſſen, zumal die Beunger nicht ihre
ſtärkſte Elf ſtellen können, da bei ihnen meh-
rere Spieler geſperrt ſind. Jm Vorſpiel in
Mücheln ſiegte Beung knapp mit 2:1 und
vielleicht erleben wir diesmal ein umgekehrtes
Ergebnis. Vorher Beung 2. Mücheln 2.

PfB“Schteuditz-- Weiſe Halle
Bereits am Sonnabend ſtehen die Schkeu-

ditzer auf ihrem Wege zur Meiſterſchaft vor
der Löſung dieſer ſchweren Aufgabe. Die
Hallenſer haben ſich in letzter Zeit in eine
Form hineingeſpielt, die der der führenden
Mannſchaften gleichkommt. Dies bewieſen ſie
durch ihren einwandfreien Sieg über unſere
Neumärker. Für Schkeuditz heißt es alſo von
Beginn an den Gegner äußerſt ernſt zu neh-
men, wenn ſie nicht doch noch kurz vor dem
Endziel ſtraucheln wollen. Es wird hier alſo
zu einem Kampfe auf Biegen und Brechen
kommen, in dem der eigene Platz etwas zu-
agunſten der Schkeuditzer ſpricht.

Spergau Preußen Reſerve. Nach ihrer
überraſchenden Niederlage gegen Freienfelde
ſollten die Preußen den Mannſchaften der
zweiten Kreisklaſſe nun etwas gewappneter
gegenübertreten. Die Spergauer ſpielen in
ihrer Gruppe eine durchaus beachtliche Rolle
und ſind vor allem auf eigenem Platz ſchwer
zu ſchlagen. Spopergau 2. Preußen 3.
Spergau Knaben Preußen Knaben.

Meuſchau Günthersdorf. Der Tabellen-
zweite der Abteilung 7 ſollte in dieſem Tref-
fen die Gäſteelf ſicher niederhalten können.
zumal dieſe in ihrer Gruppe einen nicht ſo
günſtigen Tabellenplatz einnehmen. Meu-
ſchau 2. Günthersdorf 2.

Tſchft. Dürrenberg Wacker Korbetha.
Die Dürrenberger haben in dieſem Spiele
die größeren Siegesausſichten, da die Kor-
bethaer trotz ihres guten Tabellenplatzes in
den letzten Freundſchaftsſpielen ſtark ent-
täuſchten.

Reinmann ab 1. April im Arbeifsdienſt
Der Jlmenauer Halbſtürmer Reinmann

wird jetzt ſeiner Arbeitsdienſtpflicht genügen.
Reinmanns Arbeitsdienſtzeit beginnt am
1. April im Arbeitsdienſtlager Merſeburg.

Zahlreiche Verbesserunqen und

Haupinſederlage: Brunnenzenfrafe Halle G. m. b H., Halle (Sasſe), Leipriger Strahe 104, Tel. 296 69



e

n

Jaßrgang 1935 Nummer 76 Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend, 30. März

WHhW-H9piel Bezirksklaſſe- Kreisklaſſe
n 5 Pokalſpiel: KößſchenBeuna Dürrenberg

Freundſchaſtsſpiebe: Frankleben MTB.- Lauchſtädt und Keipiſch Jahn Neumark
Leung beim 5B-Kayna 22

Winkerhilfsſpiele in Mücheln

Wie wir bereits mitteilten, ſteht am
Sonntag im Handballager das Spiel Bezirks-
klaſſe komb. gegen Kreisklaſſe komb. im Vor-
dergrund. Leider haben beide Mauvnſchaften
durch einige Abſagen eine Umſtellung erfah-
ren, aber trotzdem dürfte ein ſpannender
Kampf zu erwarten ſein, deſſen Ausgang
recht ungewiß iſt. Der TuSpv. Leung er-
ledigt das vor kurzem ausgefallene Pflicht-
ſpiel gegen Kayng 22 und wird ſich hier,
wenn auch erſt nach Kampf, zwei weitere
Punkte ſichern. Kötzſchen-Beung hat die
Tſchft. Dürrenberg als Gaſt, beide Gegner
werden ſich hart um die weitere Teilnahme
an den Pokalſpielen ſtreiten. Der Sieger
iſt kaum im voraus zu nennen.

Auch in Mücheln trägt man zwei Spiele
zu Gunſten des Winterhilfswerkes aus. Hier
trifft ſich die A-Stadtmannſchaft Mücheln,
zuſammengeſtellt aus den Vereinen Turnv.
Möckerling und Sportring Mücheln, mit dem
PSV. Halle. Die Gäſte ſollten hier in der
Lage ſein, nach Belieben zu ſiegen. Vorher
tritt eine B-Garnitur von Mücheln dem PSV. l fo

Merſeburg gegenüber.
ſeburg die beſſeren Siegesausſichten haben.
Frieſen Frankleben hat ſich den MTV. Lauch-

ſollte mit dieſen gut fertig werden.

harten Widerſtand ſtoßen.

des ATV. mit einer gleichen des M
ſchaftsaufſtellungen richten.

Jn Halle iſt alles mit Pokalſpielen be-
ſchäftigt. Zſcherben hat gegen Wacker wenig
Ausſichten. Weiſe hat in HRV. 32 keinen
ernſten Gegner. Reichsbahn ſollte mit KTV.
fertig werden, während GTV. gegen PSV.
wenig zu beſtellen haben wird. Boruſſia wird
in Schkeuditz ſicher zu einem Siege kommen.
Die Gauklaſſe bringt ein Nachholungs-
ſpiel zum Austrag und zwar weilt der PSV.
Magdeburg bei der Tſchft. Wartburg Eiſenach.
Der Meiſter ſollte hier ſeinen Siegeszug

rtſetzen.

Bezirksklaſſe gegen Kreisklaſſe
Das Winkeryilfsſpiei der Handballer guf dem VfL. Platz

Es konnte wohl kaum für dieſen Zweck ein
zugkräftigeres Spiel geben als dieſes, denn
durch dieſe Paarung dürfte wohl der Jnter-
eſſenkreis beſtimmt vergrößert ſein. Wir
haben unſere Stadtvertretungen ſchon meh-
rere Male gegen die Vereinsmannſchaft des
TusSpv. Leunag geſehen, wo ſie ſtets das Nach-
ſehen hatte. Aber in dieſer Städteelf waren
ja die beſten Spieler aus allen Vereinen her-
ausgezogen, ob Bezirks- oder Kreisklaſſe,
ſpielte gar keine Rolle. Diesmal iſt es etwas
anderes, da ſtellt die Bezirksklaſſe, 1885 und
ATV., eine Elf ihrer beſten Kräfte, während
die Kreisklaſſe eine größere Auswahl hat,
denn ſie ſtellen eine Mannſchaft, in der Spie-
ler von MTV., Tog., Preußen und VfVL. ver-
treten ſind. Dies dürfte wohl ein großer
Vorteil für die Kreisklaſſe ſein. Auf jeden
Fall wird es einen Kampf geben, bei dem bis
zur Schlußminnute hart um den Steg gekämpft
werden wird. Leider ſind von beiden Mann-
ſchaften einige Abſagen eingegangen, die
ſich bei der Bezirksklaſſe ſtärker auswirken
werden als bei der Kreisklaſſe. Jn der Kreis-
klaſſe ſagten die beiden Geiſeltaler Jakob und
Hoffmann ab, für die Lichtenfeld (Preußen)
und Kluge (VfL.) einſpringen werden. Bei
der Bezirksklaſſe wird durch die Abſagen von
Richter, Treder I und Völker das Rückgrat
ziemlich geſchwächt werden. Nun ſind die
Mannſchaften wie folgt aufgeſtellt:

Bezirksklaſſe:
Pöhnitzſch (ATV.)

Kuhnert (1885) Etzroth
Naumann Bielig
(ATV.) (ATV.) (1885)

Günther W. Becker Eckardt Beine K. Becker
(beide 1885) (beide ATV.) (1885)

(ATV.)
Pohlenz

Erſatz. Bezirksklaſſe: Treder II (ATV).

Kreisklaſſe:
Seiferth Lichtenfeld Jerſch Riek Kluge

(beide Preußen) (beide Tog.) (VfVL.)
Weber Germeshauſen Göhle
(Tog.) (Pr) (MTV.)

Kreuzmann Harkenthal (beide Tog.)
Kirchner (Pr)

Erſatz. Kreisklaſſe:
(MTV.)

Wenn wir ehrlich ſein wollen, müſſen wir
ſagen, daß ſich die Vertretung der Bezirks-
klaſſe tüchtig ſtrecken muß, um nicht etwa für
eine unliebſame Ueberraſchung zu ſorgen.
Eins ſteht feſt, daß der Sturm der Kreis-
klaſſe keinesfalls dem des größeren Bruders
nachſteht, wenn alle fünf dasſelbe leiſten wie
in ihrer Vereinsmannſchaft. Jerſch iſt ein
guter Sturmführer, der neben ſich in Riek
und den Linkshänder Lichtenfeld zwei
gefährliche Torſchützen hat. Die beiden
Außen gelten als gefährliche Durchreißer. Die
Läufſerreihe hat in Germeshauſen einen
Mann. der etwas kann, während Göhle ſein
Können ſchon oft unter Beweis ſtellte. Einen
ſchweren Stand wird das Verteidigerpaar
haben. Kirchner im Tor ſollte befriedigen,
wenn er ſeine letzten Leiſtungen wiederholt.

Nun noch zur Bezirksklaſſe ein kleines
Wörtchen. Auch hier iſt der Sturm nach der
jetzigen Aufſtellung zu urteilen der beſte
Mannſchaftsteil. Das Jnnentrio beſteht wohl
aus Spielern, auf die man ſich verlaſſen kann,
und die aus jeder Lage ſchießen. K. Becker
und Günther gelten als zwei gefährliche
Außen. Die Länferreihe erſcheint etwas un-
ſicher, hier wird ſich das Fehlen von Völker
oder Pertus bemerkbar machen. Dafür
ſollte aber das Schlußdreieck wieder befriedi-
gen. Wir wollen hoffen, daß dieſer Kampf
unter der Leitung von Föhde Reichsbahn
Halle) jederzeit ritterlich durchgeführt wird.
Der Spielbeginn iſt auf 14,30 Uhr auf dem

Platz feſtgelegt.

Hoppe (Pr), Schimpf

Kayng 22 empfängt den T. u. 5p. V. Leung
Der Meiſter des Bezirkes B erledigt ſein

fälliges a r in Kayna. Es iſt daserſte Mal, daß die Leunger in Kayna ſpielen.
Leider können die Kaynger dieſer hervor
ragenden Mannſchaft nicht in beſter Aufſtellung gegenübertreten. Die beiden Außen
ſtürmer Schubert und Becker ſind noch bezw.
wieder verletzt und müſſen erſetzt werden.
Aber nicht nur der Erſatz wird ſich am Sonn-
tag bemerkbar machen, ſondern auch die
Kampfkraft der einſt ſo erfolgreichen Mann
ſchaft hat nachgelaſſen, wie die Niederlage
gegen Preußen deutlich zeigt. Die Kaynaer
ſind durch ihre Zuſammenarbeit groß gewor-
den und ſind jetzt drauf und dran, durch
Eigenſinnigkeit einzelner Spieler im Angriff
auseinanderzufallen. Es iſt ſehr zu bedau-
ern, daß die Kaynger zur Zeit keinen gleich-
wertigen Gegner für die Leunger abgeben.
Jm Vorſpiel, das 10:5 für Leung endete.
waren die Kaynger in ſehr guter Verfaſſung
und nur die größere Routine gab den Aus
ſchlag für Leung. Diesmal werden die Leu-
naer nicht allzuſehr zu kämpfen haben. Ein
glatter Sieg iſt jedenfalls zu erwarten.
Schiedsrichter iſt Zacharias (ATV. Mer-
ſeburg).

Köhſchen-Beung Turnerſch. Dürrenberg
Beide Mannſchaften ſtehen ſich am Sonn-

tag zum Pokalſpiel gegenüber, zu dem ſich die
Dürrenberger am vergangenen Sonntag die
weitere Teilnahme erkämpft haben. Jn den
Pflichtſpielen konnten die Gäſte ihren Gegner
mit 13:8 und 2:0 abfertigen und ſollte ihnen
auch bei der jetzigen Form ein Sieg über
Kötzſchen-Beung möglich ſein. Die Platzbe-

ſitzer werden zwar ihr ganzes Können auf-
bieten und durch den Einſatz aller Kräfte den
Dürrenbergern einen Sieg ſo ſchwer als mög-
lich zu machen. Nach den letzthin gezeigten
Leiſtungen beider Mannſchaften erwarten wir
jedoch, die ſehr ſpielſtarken Dürrenberger in
Front. Das Spiel wird von Schober
(Frankleben) geleitet. Vorher ſpielen die
zweiten Mannſchaften.

Frankleben MTB- Lauchſtädt
Am Sonntag haben die Franklebener

Frieſen den MTV. Lauchſtädt im Freund-
ſchaftsſpiel als Gegner. Jm Pflichtſpiel blieb
Frankleben knapp mit 6:5 Sieger, aber dies-
mal ſollte wohl ein anderes Reſultat zuſtande
kommen denn bei beiden Mannſchaften hat ſich
in bezug auf die Spielſtärke ſehr viel ge-
ändert. Die Franklebener beſitzen augenblick-lich eine wirklich gute Kampfmannſchaft, die
kaum einen Verſager aufzuweiſen hat. Jhr
Können haben ſie im Spiel gegen den ATV.
bewieſen, und das bet jederzeit fairer Spiel-
weiſe. Vor allem beſitzt ihr Sturm eine
koloſſale Durchſchlagskraft und verfügt über
einen ſicheren Torſchuß. Zu erwähnen wäre
noch ihr Torwart, der ſchwer zu überwinden
iſt. Die Lauchſtädter haben in letzter Zeit
merklich nachgelaſſen, und am Sonntag tragen
dieſe mit ihrer alten Mannſchaft das letzte
Spiel aus, da einige zum Arbeitsdienſt ab-
gehen. Vor dieſem Spiel treffen ſich die
zweiten und die Jugendmannſchaften beider
Vereine.

9C-Reipiſch Jahn-Neumart
Einen intereſſanten Kampf gibt es

Sonntag im Geiſeltal, und
am

Auch hier ſollte Mer-

ſtädt zum Freundſchaftsſpiel verpflichtet und
Jahn

Neumark weilt in Reipiſch und wird dort auf
Auf dem ATV.-

Platz treffen ſich eine kombinierte Mannſchaft
TV.

Hier dürfte ſich das Reſultat nach den Mann-

zwar empfängt

lich eine Klaſſe
ſpielen.

recht Ppfeſe ne

höher als der Gaſtgeber

lieferten aber teilweiſegroße Spiele. Dagegen ſind die Jahnleute
von Spiel zu Spiel beſſer geworden und
ſchafften es ſogar, dem faſt ſicher verfallenen
Abſtieg zu entgehen. Wenn auch die Gäſte in
Reipiſch mit großem Widerſtand rechnen
müſſen, ſollten ſie trotzdem zu einem Siege
kommen.

AZ7BV komb. MTB komb.
Am Sonntagvormittag treffen ſich auf dem

ATV.-Platz eine kombinierte Mannſchaft des
Platzbeſitzers mit einer gleichen des MTV.
Ueber den Ausgang dieſes Spieles kann man
im Voraus wenig ſagen, denn die Rothoſen
werden einige Spieler ihrer erſten Mannſchaft
mit zur Stelle haben, was bei dem MTV.
nicht der Fall ſein wird.

Germanig Kayng Tagewerben.
Jn Kayna weilt am Sonntag der Staffel-

meiſter der zweiten Klaſſe Weißenfels, Tv.
Tagewerben. Die Gäſte konnten in den
Pflichtſpielen meiſt ihre Spiele mit zweiſtelli-
gen Reſultagten beenden. Somit ſteht ſchon
jetzt feſt, daß die Kaynger Germanen vor
einer ſchweren Aufgabe ſtehen, die ſie kaum
löſen werden. Vorher treffen ſich die zweiten
Mannſchaften.

ATV. Spergau--TV. Lützen
Jm Freundſchaftsſpiel treffen ſich obige

Mannſchaften. Ein im Vorjahr durchgeführ-
tes Treffen endete 5:5. Da ſich die Sper-
gauer in die Zwiſchenzeit erheblich verbeſſert
baben, ſollte ihnen, wenn auch ein knapper,
Sieg über die Gäſte gelingen. Vorher die

Mannſchaften.

Keſſel Schach.Turrierſieger
Der junge Leunger Meiſterſpieler nun auchSieger im Kramm-Gedächtnis-Schachturnier.

Jm letzten Spielabend im „Alten Deſſauer“
fiel die durch die Krankheit Utermöhles hin-
ausgeſchobene Entſcheidung im Winterturnier
des Merſeburger Schachklubs, im, nach dem
verſtorbenen großen Schachſpieler, unſerem
früheren Merſeburger Superintendenten
Kramm benannten, ausgezeichnet beſetzten
Kramm-Gedächtnis-Turnier. Nach ſeinem
vorſonntägigen großen Erfolg der Erringung
der Meiſterſchaft im Bezirk 2 des Sidgaues
im Saagleſchachbund konnte A. Keſſel nun auch
die Stadtmeiſterſchaft im Schach mit klarem
Vorſprung für ſich entſcheiden. Dieſe Erfolge
laſſen von dem talentierten Leunger Meiſter-
ſpieler in Zukunft noch das Beſte erwarten.

Mit großem Jntereſſe verfolgt wurde die
entſcheidende Endpartie zwiſchen dem langfäh-
rigen Stadtmeiſter Utermöhle und dem jun-
gen Nachwuchsſpieler Keſſel. Utermöhle als
Anziehender eröffnete mit dem Damenbauern
das Spiel, dem Keſſel in wohldurchdachter
Strategie die holländiſche Verteidigung ent-
gegenſetzte, wobei er ſich bald das beſſere
Spiel erkämpfte. Da Keſſel ein durchaus ge-

Das Winkerhilf

Ebenſo wie in Merſeburg, treten auch die
Turner und Sportler des Geiſeltales zu einer
großen Winterhilfs-Veranſtaltung auf den
Plan. Der TV. 1911 Möckerling und der
Sportring Müicheln haben ſich zuſammengetan
und zwei Handballmannſchaften, je eine
Stadtmannſchaft Mücheln A und Mücheln B

Als Gegner waren urſprünglich
er PTV. Halle und der PSV. Merſeburgerſehen Der PTV. Halle iſt aber zum

Pokalſpiel gegen die Giebichenſteiner Sport
brüder verpflichtet und konnte dieſe Ver
einbarung nicht mehr löſen. Deshalb ſpielt
die Michelner A- Mannſchaft gegen die Hand
ballelf des PSV. Merſeburg, die damit nach
längerer Pauſe zum erſten Male wieder den
grünen Raſſen betritt. Mücheln B- Mann
ſchaft hat den Turnverein Schafſtädt zum
Gegner erhalten.

Das umfangreiche Programm bietet vieler
lei Abwechslung, um jedem Sportfreund
etwas zu bieten und auch diejenigen einmal
am Sonntag auf den Sportplatz zu locken, die
ſonſt den Leibesifbungen wenig Beachtung
ſchenken. Dies iſt zu dieſer Veranſtaltung
mehr als ſonſt notwendig, denn der finanzielle
Reinertrag fließt ja dem WHW. zu, und ſo
kommt jeder Groſchen, der an Eintrittsgeld
eingenommen wird, den notleidenden Volks
genoſſen zuqute. Um 13.15 Uhr wird das
Winterhilfsſportfeſt mit einem Fußball-
ſpiel zweier Schſtlermannſchaften. Möcker-
ling gegen Mücheln, eingeleitet. Dann
ſpielt die Fugend des TV. 1911 Möcker-
ling gegen die Schafſtädter Jugend in
einem Handball treffen. Anſchließend zeigt
die Möckerlinger Borriege zwei Boxſchan-
kämpfe, die über je 4 Runden führen. Als
ſeichtathletiſche Darhietung wird eine Run-
denſtaffel über 62150 Meter gelaufen, in
der die Handballer der Vereinigten Miichelner,des PSWV. Merſehnrg und der Schafſtädter
Turner um die Palme des Sieges ringen
Auch die Akrobatengruppe des TV
1911 Möckerling tritt anf und wird den hof-
fentlich recht zahlreich erſchienenen Gäſten ihre
Künſte zeigen.

Als Einleitung zum Handball-Hauptſpiel
tritt dann die Müchelner B-S

Reipiſch die Neumärker Turner, die bekannt-

Die Reipiſcher waren in letzter Zeit
gebenes Remis den Endſieg koſten konnte,
ſpielte er ſtürmiſch auf Gewinn der Partie und
leitete im 27. Zuge einen feinen Angriff ein,
dem der ſpielſtarke Utermöhle im entſcheiden-
den Angriff unterlag. Damit ſteht Keſſel mit
9i Punkten aus 11 geſpielten Partien an
erſter Stelle der Tabelle, gefolgt von Uter-
möhle, Wegner und Schreier mit !/2 bzw.
1 Punkt Rückſtand.

Keſſel gewann von dieſen 11 Partien 9.
ſpielte gegen den vorjährigen Stadtmeiſter
Wegner remis, während er gegen Dr. Zim
mermann, der ſich am Anfang als gefährlicher
Gegner entpuppte, eine unverdiente Nieder-
lage einſtecken mußte. Utermöhle, deſſen Par-
tie gegen Wegner noch ausſteht, gewann zwar
gegen Dr. Zimmermann, remiſierte aber
gegen Klemt und Kiſtmacher, beide Spieler
gehören zur Mittelgruppe.

Der Endſieg des Leunger A. Keſſel iſt in
jeder Hinſicht verdient und wurde durch ſeine
große Beſtändigkeit und Zuverläſſigkeit er-
rungen. Dem Merſeburger Stadtmeiſter zu
ſeinem Erfolg auch unſeren Glückwunſch.

ß5B-Lenna kämpft in Arkern

Die erſte Ringermannſchaft des KSV. Leung
weilt morgen in Artern und trägt dort den
fälligen Rückkampf gegen den dortigen Kraft-
ſportverein „Germaniga“Artern aus. Leung
geht diesmal mit Erſatz in den Kampf. Leu-
nas Schwergewichtler Falk (welcher eigentlich
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längere Spielpauſe hinter

nur Halbſchwergewichtler iſt) weilt gemein-
ſam mit dem bekannten Mittelgewichtler
SchedlerHalle in Benneckenſtein im Harz und
nimmt dort an einem Olympigakurſus teil.Lenna wird diesmal einen ſchweren Stand
haben, denn anf eigener Matte ſich die Ar
tener ſchwer zu ſchlagen. Aber trotzdem hoffen
wir, daß es dem KSV. gelingen wird, die

zunkte mit nach Hanſe zu bringen.

Amkliche 5porinachrichten
Bekanntmachung.

Betr. Annahme der Einheitsſatzung.
Durch Verordnung des Reichsſportführers iſt der

Weg, den die Vereine für die Annahme der Satzungen
einzuhalten haben, genau vorgeſchrieben.

Die Vereine müſſen die geſamten Unterlagen (ſiehs
Reichsſportblatt vom 23. März) an den Gaufachamts
leiter einreichen

Eine Anzahl von Vereinen hat zum Teil unte
Anßerachtlaſſtng des vorgeſchriebenen Dienſtweges,
zum Teil in ungenügender Form mir die Annahme
er Satzungen gemelvet. Dieſe Vereine haben um-
gehend noch einmal ihre Anmeldung ordnungsgemäß
vorzunehmen. Einer Reihe von Vereinen, denen aus
irgend welchen Gründen eine Eintragung in das Ver-
einsregiſter dringlich gemacht war, habe ich die
Satzungen beſtätigt, um ihnen Schwierigkeiten zu er
ſparen. Auch die Vereine müſſen nochmals auf der
ordnungsgemäßen Weg über den Gaufachamtsleiter
Satzungen und Protokoll einreichen. Dabei muß be-
merkt werden, daß wegen der Eintragung in das
Lereinsregiſter die Satzungen bereits beſtätigt ſind.

muß, daß durch die Be-
kanntmachung des Reichsſportſührers im Sportblattvom 12. März 1935 ſä mtliche Vereine über die not-

wendigen Formalitäten vrientiert ſind, werde ich
weiter bei mir eingehende Satzungsanträge nicht
mehr berückſichtigen. gez. Schmidt.

Da ich vorausſetze n

g-Sportfeſt in Mücheln
Neichhaltices Programm anf dem Sfädtiſchen 9porip'ah in Neubiendorf

ſt ä d t an. Die Schafſtädter Turner haben in
ihren le ten Reſultaten eine merkliche Form-
verbeſſerung gezeigt, und die Vereinigten
müſſen ſchon mit ſehr guten Leiſtungen auf-
warten, wenn ſie in dieſer Begegnung Siegerbleiben wollen. Da die Turner wahrſchein
lich über beſſeres Zuſammenſpiel verfügen,
Haben ſie gegen die Reſerve der Müchelner
Stadtmannſchaft die größeren Siegesaus-
ſichten.

Zu dem um 16.40 Uhr ſteigenden
handballſpiel

A-Städtemannſchaft Mücheln PSV. Merſe-
burg

haben der Sportring Mücheln und der
1911 Möckerling ihre beſten Könner zu fol-
gender Mannſchaft zuſammengeſtellt:

Finke (1911)
Scholz (1911) Gebhard (1911)

Ebert (Mü.) Rähnſch (Mü.) Czekalla (1911)
Bryks Strenſing Richter Leibner Bretſchneider
(4911) (Mü.) (1911) (beide Mücheln)

Die Merſeburger Poliziſten haben eine
ſich, waren aber doch

nicht ganz untätig. Jhre letzten mit dem Ar-
beitsdienſt durchgeführten Uebungsſviele zeig-ten, daß der PSV noch immer über aus-
reichend gute Kräfte verfügt. Eine genaueMannſchaftsaufſtellung war zwar bis zur
Stunde noch nicht zu erfahren. es iſt aber
dennoch anzunehmen, daß der PSV. Merſe-
burg auch für die Müchelner A-Städtemann-
ſchaft einen achtbaren Gegner abgeben wird.
Bei der Ungewißheit des gegenſeitigen
Stärkeverhältniſſes läßt ſich daher über dieSiegesausſichten ſehr wenig ſagen. Jedenfalls
zeigt die Müchelner An tellung, daß die Gaſt
geber ihre Aufgabe ſehr ernſt nehmen und
den Zuſchauern ein ſpyannendes und hoffentlich
auch werhbekräftiges Handballwettſpiel zeigen
werden.

Die Veranſtaltung wird in Vertretung
verhinderten Bürgermeiſters Dr. Horn

eine Anſprache ſeines Stellvertreters,
Konrektor Steihoff, eröffnet. Auch dem
Müchelner Sportfeſt iſt, wie dem Merſebur-
ger WHW.-Sporttag, ein voller Erfolg im
W der ganten Sobe ant r

Haupt-

T V

des

durch

BPauschalkuren

c

Mi
Die

Verbeſſt
ſteigend
materia
ſelbſt b
die gro
ſtellte, t
Kundge
zuhalte:
der Ph
dieſe E
der gr
Aktieng
in Wol
der J.
Arbeite
fangs
Angeſte
Belegſe
Köpfen
naturg
fabrik
die Hä
beſchäft
Markt
belebur
höhten
Abſatzr
und es
ſetzen
Abſatzſ
von de
Prei18 Pr.
duktior
lionen

Be
hang,
zweig
Fabrik
denkt
Hälfte
viſen
den 2
wird
dieſem
deutſch
in ſei
der
troffer
140

En
Wolfe
nomm
im Ja
geſellſ
fortſet
kation
die B.
kohle.
mals
ſorten
geſtell
Filmſ
gibt e
Hünſt
Filme
Einge
auch i
wend:
allem
und
Rönke
Keſſel
herſte
bildet

photo
S für d
I gegan

zentr
Apvva

JG.
Lever

Bieg
E

lun
niſche
wend
für
Mate
der
Schmw

zerfä
Filſimn
ſtellu

Herſt
I Vern

ſoger
der

J iſt de
liche

mit
nach

Wo
T

ſowo

vom
auße

dukt
empf



Leverkuſen

e
en

Mitteldeutschland
Merſeburgtr Tageblatt

Die im Laufe der letzten Jahre erfolgten
Verbeſſerungen in der Photvoindnſtrie, die
ſteigende Lichtempfindlichkeit des Aufnuhme-
materials, die das photographiſche Arbeiten
ſelbſt bei ſehr ſchwachen Lichtquellen geſtattet,
die großen Anforderungen, die der Tonfilm
ſtellte, das Jntereſſe jedes einzelnen, nationale
Kundgebungen und Aufmärſche im Bild feſt-
zuhalten, hat zu einem ſteigenden Abſatz in
der Photoinduſtrie geführt. Charakteriſtiſch für
dieſe Entwicklung ſind die Belegſchaftszahlen
der größten europäiſchen Filmfabrik, der
Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation (Agfa)
in Wolfen bei Bitterfeld. Zählte dieſes Werk
der J. G. Farbeninduſtrie 1932 nur noch 4200
Arbeiter und Angeſtellte, ſo konnte es An-
fangs 1935 mit 5900 Arbeitern und faſt 900
Angeſtellten aufwarten und damit die höchſte
Belegſchaftszahl des Jahres 1929 mit 7000
Köpfen erreichen. Sieht man davon ab, daß
naturgemäß in der im Jahre 1922 der Film-
fabrik angeſchloſſenen Viscoſefabrik, die etwa
die Hälfte der oben angegebenen Belegſchaft
beſchäftigt, durch die Entwicklung auf dem
Markt für Textilien eine ſtarke Geſchäfts-
belebung eingetreten iſt, ſo zeigt ſich in der er-
höhten Beſchäftigungsziffer auch deutlich eine
Abſatzvermehrung in der Filmfabrik ſelbſt,
und es iſt damit zu rechnen, daß mit dem Ein-
ſetzen der milden Witterung eine weitere
Abſatzſteigerung eintritt und daß die geſtern
von der Werksleitung bekannt gegebene
Preisſenkung für Amateurfilme um
18 Proz. eine weitere Steigerung der Pro-
duktion, die gegenwärtig einige hundert Mil-
lionen Meter beträgt, bringen wird.

Bedenkt man einmal in dieſem Zuſammen-
hang, daß der Lohnanteil in dieſem Jnduſtrie-
zweig im Gegenſatz zu anderen chemiſchen
Fabrikationen etwa 50 Proz. beträgt und be-
denkt man weiter, daß die Agfa etwa die
Hälfte ihrer Produkte exportiert, damit De-
viſen ſchafft, die Jnlandskonjunktur ſtützt und
den Arbeitsmarkt günſtig beeinflußt, dann
wird es klar, welche entſcheidende Bedeutung
dieſem deutſchen Werk mitten im mittel-
deutſchen Braunkohlenrevier zukommt, das
in ſeinem Umfang vielleicht nur noch von
der amerikaniſchen Kodakgeſellſchaft über-
troffen wird.
140 bis 150 Filmsorten

Entſcheidend für den Bau des Werkes
Wolfen, das im Jahre 1910 in Betrieb ge-
nommen wurde, und das die Tradition der
im Jahre 1872 erfolgten Gründung der Aktien-
geſellſchaft für Anilinfabrikation in Berlin
fortſetzte, die dann im Jahre 1889 die Fabri-
kation photographiſcher Artikel aufnahm, waren
die Bodenſchätze Mitteldentſchlands an Braun-
kohle. Noch vor 25 Jahren wurden in der da-
mals neugegründeten Filmfabrik zwei Film-
ſorten für kinemgtographiſche Zwecke her-
geſtellt. Heute nach 25 Jahren iſt die Zahl der
Filmſorten auf 140 bis 150 angeſtiegen, heute
gibt es für die Arbeiten des Amateurs, des
Hünſtlers und des Wiſſenſchaftlers beſondere
Filme bis zum Röntaenfilm, der nicht nur
Eingang beim Arzt gefunden hat, ſondern der
auch in ſteigendem Maße in der Technik Ver-
wendung findet, um das innere Gefüge, vor
allem bei Metallkonſtruktionen feſtznuſtellen,
und die Reichsbahn hat hier beſondere
Röntgeneinrichtungen, mit denen ſie vor allem
Keſſelunterſuchungen macht. Neben der Film-
herſtellung, die den Hauptteil der Produktion
bildet, iſt in Wolfen auch die Herſtellung
photographiſcher Platten, deren Bedeutung
für den photographiſchen Markt ſtark zurück-
gegangen iſt, ſowie von Photochemikalien kon-
zentriert, während ſich die Produktion von
Avvargten und photographiſchen Papieren der
JG. Farbeninduſtrie in München und in

befindet.
Biegsames Celluloid als Unterlage

Ent ſcheidend für die Entwick-u nung der Filmfabrik Wolfen von der tech-
niſchen Seite her war die durchgehende Ver-

wendung des biegſamen Celluloids, mit dem
für die Filmherſtellung ein geradezu idegales
Material gefunden wurde, das das Auftragen
der lichtempfindlichen Silberemulſſion ohne
Schwierigkeit geſtattete. Schematiſch geſehen
zerfällt daher der Produktionsvorgang in der
Fiſmfabrik Wolfen in drei Teile: in die Her
ſtellung der Celluſoid-Film-Unterlage, in die
Herſtellung der Emulſion, die je nach dem
Verwendönnagszweck fabriziert wird, und in die
ſogenannte Begießerei, d. h. in dem Auftragen
der Emulſion auf die Filmunterlage. Damit
iſt der eigentliche Film fertig und der zuſätz-
liche Produktionsgang beſchäftigt ſich dann
mit der Aufarbeitung des Filmmatertials je
nach dem Verwenditnaszweck.
Wolfen macht das Klima selber

Die ſtarken Vergrößerungen, die man heute
ſowohl vom ſogenannten Kinofilm als auch

vom Amateurfilm wünſcht, erfordert eine
außerordentliche Sauberkeit in der Pro-

duktion, die im übrigen wegen der Licht-
empfindlichkeit des Materigls zum großen

Wasserstände
Saale Elbe WOGrochlitz 30 39 7 Aubig 30. 41,43I Trotha 30 2.12 12 Dresden 30 --90, 10 12
Bernbur 30. 1, 34 21 Torgau 2,. 16Calbe O.-P. 30 70 Wittender 29 27 aCalbe O. 1, o8 Roßlau 3042.02 10Orirehn 30 41. 14 s ben 30 42.84 12z 30 42, 05Have Magdeburg (30 191 15Brandent 30. 2. 37) Iaogermünde] 30. 43, 00 10Brande mit z Witfenderge. 30. 42,53
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Arbeit und Wirtſchaft.

Teil nur bei dunklem roten Licht erfolgt.
Jedes feinſte Staubkörnchen, das ſich in die
Filmunterlage oder in die Emulſion ein
ſchleicht, wird in der Aufnahme und in der
Vergrößerung zu einem häßlichen ſchwarzen
Fleck. Aus dieſem Grunde iſt Sauberkeit das
erſte Erfordernis für eine gute Produktion
auch Sauberkeit der Luft. Die Filmfabrik
Wolfen hat ſich eine eigene Klimagnlage ge-
baut. Hier werden ſtündlich 1 Mill. Kubik-
meter Luft gereinigt, gekühlt und auf einen
beſtimmten Feuchtigkeitsgehalt gebracht und
mit Exhauſtoren den einzelnen Betriebs-
abteilungen zugeführt. Sommer und Winter

in jeder Jahreszeit iſt in den Betrieben
der Filmfabrik Wolfen eine beſtändige
Temperatur von 19 bis 20 Grad, und durch
den Ueberdruck, der in ſämtlichen Räumen
herrſcht, konn von außen her nie Schmutz-
luft hinein.

Feuersicherheit des Amateurfilms
Der erſte Fabrikationsvorgang in der

Filmfabrik iſt die Gießerei. Hier wird die
Filmunterlage hergeſtellt, die in der Regel
aus Celluloid beſteht, ein Produkt aus Nitro-
celluloſe oder Baumwolle) und Kampfer, das
mit organiſchen Löſungsmitteln wie Azeton,
Alkohol, Schwefeläther, Mehanol u. a. be-
handelt wird. Es handelt ſich hier um ein
ſehr feuergefährliches Produkt und deshalb
muß der Produktionsvorgang unter ſtändiger
Kontrolle gehalten werden. Bei Amateur-
filmen, bei Filmen für Röntgengufnahmen in
Krankenhäuſern, bei wiſſenſchaftlichen Auf-
nahmen, wo beſondere Feuerſchutzmaßnahmen
wie beiſpielsweiſe in den Kinos nicht vor-
handen ſind, verwendet man Acetylcelluloſe,
die bedeutend weniger feuergefährlich iſt. Die
aus Celluloſe, Kampfer und Löſunagsmittel
beſtehende Gießlöſung läuft zähflüſſig und
goldgelb in die völlig von der Luft ab-
geſchloſſene Gießmaſchine, die die J. G. Farben-
induſtrie in eigenen Werkſtätten herſtellt, ſie
wird von einem endloſen Kupferband erfaßt,
länft durch einen Kanal, der mit warmer Luft
beblaſen wird, wo die Löſungsmittel ver-
dunſten, regeneriert und bis zu 95 Proz.
wieder verwendet werden können, ſo daß nur
noch eine Celluloidfolie übrigbleibt, die lang-

Fabrikation bei Dunkelheit und Sanatoriumsluft
Hunderte von Millionen Filmmetern Werden jährlich in der Filmfabrik Wolfen hergestellt

ſam zu einer 2 bis 4 Meter breiten Rolle auf
gerollt wird.
Zweite Sorten für östliche Länder

Jm zweiten getrennt erfolgenden Pro-
duktionsgang wird die Emulſion hergeſtellt,
je nach Film und Verwendungszweck ver-
ſchieden, von Jahr zu Jahr durch umfangreiche
Laboratoriumsverſuche verbeſſert. Schlagwort-
artig dargeſtellt, erſchöpft ſich dieſer Fabri-
kationsvorgang in dem Hinzufügen von
Silbernitrat und Bromkali zu einer wäſſe-
rigen Gelatinelöſung, die zum Erſtarren ge-
bracht wird und dann in der Begießerei durch
einen beſonderen Produktionsvorgang auf die
Filmfolie aufgetragen wird. Dann erſt wird
der Film zerſchnitten. Jn der Kinefilm-
aufarbeitung werden die Bahnen in 35 Milli-
meter breite Streifen geteilt und perforiert.
Gerade hier iſt mit der Einführung des Ton-
films eine beſonders ſorgfältige Arbeit er-
forderlich, und die Perforartionsſtempel
werden in Präziſionsarbeit teilweiſe unter
dem Mikroſkop hergeſtellt. Jn der Amateur-
filmaufarbeitung werden dann die ver-
ſchiedenen Roll- und Pacfilme zugeſchnitten
und teilweiſe wie die größten Teile der Pro-
duktion bei dunkelrotem Licht verpackt. Eine
beſondere Aufgabe in der ganzen Film-
herſtellung iſt hierbei eine ſorgfältig aus-
gebaute Kontrolle der Filmſtreifen. Jeder
Meter Film wird auf Unebenheiten und Un-
reinheiten ſorgfältig durchſucht. Stellen mit
Fabrikationsfehlern werden herausgeſchnitten,
der Film wird wieder zuſammengeklebt und
geht als zweite Qualität zu niedrigeren
Preiſen in die öſtlichen Länder, wo der Photo-
graph noch nicht ſo anſpruchsvoll iſt und der
Kinobeſucher nicht ſchimpft, wenn der Film

wackelt. PHallesche Röhrenwerke A.-G., Halle.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 20. Mai

in Halle ſtattfindenden Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 4 Proz
vorzuſchlagen.
Mitteldeutsche Flanschenfabrik, Bebitz.

Die Geſellſchaft bleibt wieder dividenden-
los, jedoch hat ſich die Abſatzlage günſtiger als
im Vorjahr entwickelt.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Menle per [00 ko brutto einschl. Sack fre Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige ver 50 ko ab itation. Feinste Sorten
fiber Noti-. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh] 29. 3. 28. 3. 29. 3. 28. 3.
Bas. T. 700 Vikt. Erbsen 29.00-32. 0) 35.(0-37.
Preis gebiet kl. Erbsen Si 26,35 26,50) Futtererbsen 11,00 12,00 o

II 26,75 26,351 ehschken 20 00-22.00
V 126.80126.50 Ackerbohn. 15,25-17.75 13.00-15,7

Wichen eAusl. Vei upin. digue 1.00-11.25 7.50-7.,00
Aufgelc 00- 15 25wit 10 50 1,50 e en 5 ao 7mit 20 3.00) 300 do. nen 25.00 26.00

Kogenmeh Leinkuch. 7,65 a 3,80 4reisgebie t Fränuch. 7,25 2,60V 21,8521,551 do. men 7.60 b 8,9
VI 22, 1(21,75) Frocksechn. 4,53 S

VI 22.2021.90 fSsoſahbschr. 6,30 e e
do. 6.70 8,10Weirenkieie 35 11. 20 arten 9720 8,60

Boggenkleie 9,81] 9.,65 do. 9,75 9,20
l.einsaa Mischiutter rO. 50 RM Frachtausvleieh. einschl. Monopoizuschis

VPVsasis 374 ab Hambur Bssis 50 4 ab Hambur
Parität Berlin. 66 h Hamburg. 66 ab Stettin

Posrität woggontrei Stolp als Verladestation. a) Monovo!
zusehla für inl. Ware 10. b) do. 80 do. 6. 10 RM

Wochenmarkfpreise für Halle.
atkt- Kleinhandelspreise vom 30 März n heiſchspfennige

laetäpfe Pfd. 30--40 echte Pfd.Eßäpfel Pfd. 20--25 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pfd. 15--20 Goldbarsch Pfäa. 25
Taſelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30 60
FBhirnen d. Gr Heringe Pfa. 10Kochbirner Pfd. Heringe. Schott. Stück SBansnen Stück 5--15 ühſcklinge Pfd. 40
Mandarinen Pfd. schelifische, ger Pfd. 50
Anſelsinen Stck. 3 20 Jeelschs ger Pfd. 5
Pfirsiche Pfd. Aal, ger Pfd. 260Preißelbeerern Pfd. Karpfen d.Hagebui ten f. Enten Pfd. 110-13V alnüsse Pf. Onse i. Ganzen Pfd. 110--130
Hasselnüsse Pfd. Hühner Pfd. 60
Weintfrauben Pfd. Hebhühner tück Sſomater Pfd. 25- 40 Fauven Stück 30
Weißs Bonne Pfd. 28 Hasen im Feh Pfd- 7
Wachs hohner Pfd. Pehbfleisch fd. 50--140Salatgurken Stck. 80 irachfleisch d. 50
enfeurvben Pfd. 2040 allknnin »fd. 70 75

Pſeſfergurken Pfd. 30-4 Wiſdkanin Off t
ha arbe, Pfd. 25--30 Keine Gänse Stück 150 160
Ladieschen fd. 15 Fasane tück 250 3Weißkoh Pfd. 10 Moſkereibutter Stück 75-78Potkoh Pfd. 15-20 Diech. Landbutter Stck. 70 7
Wirsingkohn Pfd. 10 15 war Pfd. 20--2
BRiumenkohl Kopf 25-5 äge idee.Grünkohl Pfd. 19- 15 flaumernmos Pfd. 40
Rosenkoh' fd. 25--30 2Nſibensaft Pfd.
Jals Kopt 15--25 Jartoffeln 10 Pfd. 45rings Pfd. 190--15 WVerenartoffeln 10 Pfd. I
Mohrrüben Pfd. 10 eie- Stſek 7Kohlrüben Pfd. 8--10 itronen Stüeh 3
ote Röber Bund 8-10 Meerrettich tange 10--3
Kohlrabi neue Stück 25 Pettiche Jtüeck 5wiebeln. Pfd. 10-1 Betersilie Pfa, 70Lapönrchen Pfd. 40 Schnittlaue Bunc
elerie Stück 5--25 chotfen Pf.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabeſiav d. 22 Steinoſlee d.scheiß ch Pfa. 25 Chamvignons Pfd. 160

ieieghe o WyeefwerenKindheiseh Schmeer Pa. 8035um Kochen PVfa, 60--75 Roßfleiseh Pid. 40-5
zum Braten Pld. 680 schlackwurs! Pfd. 140--17

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 0um r b u chwartenwurst Pfd. 80--10eurn n 8Hammelſſeisen Kot- und Leberwurstfrisch Pfd. 80 120
zum Braten Vid. 90--100 reraucher

Liegenfleisch Pid. s3ehinken, ron ta, 130--16schweinefleisen gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel, Pa. 80--90 5peck, geräuchert
Bauch und ſettes Flelsch kett Pfa. 199

vie 00 30

Warenmärkte
Gefreidegroßmarkt zu Halle
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weomen. heute vorher enden
D. Qual. 76/777 W VII kg im hl S

kg im hl 202.0 W'3] 202,0 ws eirag
kg im h

Koggen,

D. Qual. 71/73R X kg im h S 2kg im bi] 164.0 R 164,0 R o ruhig
kg im hl S eSerste,

industriegerste 200-205 200 205 ruhig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 216-224 216-224 0. ng.
mehrz. Wintergerste t. ind. -Zw 2 mzweizeilige Wintergerste G X 200 205 200 205
futtergerste. Durchschnittsaus!
59/60 Kg ab Station 167.0 t 01670 t ruhig
Hafer Durchschniftsqual. H X

48 49 kg ab Station 65, OHAX M G6s, OHXIII o. An
Weißhafer ab Station H XII F2. X 2.ohXIII
t III gelb ab Bayerische Stat
H IV gelb ab Schlesische Stat. S
t X gelb ab Pommersche Stat S

oro 1000 kg.
Viktorigerdsen D. -Ou. (t. ü. N. 53--57 53--57 ruhige
rüne rdsen

en. 7 uWorrenkleio ab Mühlstat. (einschl.
Sock. aussch. Reichszuschlag) 11,62 11.62 gefrag

oqgenkleie ab Mühlst. (einsch!
Sack. ausschl. Reſchezuschlag) 10., 25 10., 25 rRalrkeime 16.50-17. 00]16. 50 17. 00] gefrag

Trookenschoitrel ab Fabr. Stat. 9, 16 9,16 0, Ang.Zuokorsohnitre ab Fabr. -Station 11.36 11,36 gefragt
Kartoffelfooken 18. 80 18.,80 ruhigfrei Halle II9,00 20, 1010. 00-20, 10) ruhig
eu, fose 0.00- 90. 5010. 25- 10. 75) ruhig
Weizonstroh drahtgepreßt 5,00 5, 10 gefragt
Reggenstroh. drahfgepreßt 5.00 5. I gefragt

oro 100 kg.
Berlin. 20. März. Amtl. Preisfeststellung für Zinn

Brie Geſo Briel Gelor de 17.50 17.50 deptember 20.75 19,75
Aoril 17.50 17.50 tober A,00 20,00Mar 17.50 17.50 Vovember 21.00 20.00um 17,50 17.5 zember 21.00 20.0tut 20.0 19.50 januar 21.25 20.25a ugust 20.75 109. 75 tebruar 21.25 20. 25

Magdeburg, 29. März. Kuekermarkt Preise für
WVeißzucker einschl. Sack unc Verbrauchssteuern für 50 ke
brutto für vefto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlene
Mehlie bei dronofe- eferung März 31 85--31,75.

Berlin. 30. März. Elektrolvt 39. 50.
Magdedurg, 29, März. Zuckermarkt, (Terminpretse

Weißzucker einschlieslich sack frei Seeschifiseite Hamburg
ſir 50 ko getto.

Briet Geld Briet GelcMärz 3,30 3, 10 September
Aprt 3,40 3,20 Oktober 3,60 3.50Mai e 340 3,30 janug S SAugust e 4 3.50 3.90 tebruar

Metallpreise in Berlin vom 29. Aärz. für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire dars 39,50, Original
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken. Walz- od. Drahi-
harren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
heinnicke 999 Proz. 70. Antimon-Regulu- Feip-
Silber für e fein 50. 50--53. 50

Amtiiohe Butternotioerungen vom 29. März.
Deuische Markeubntter 1,30, )eutsche Feinmolkere

dotter 1. 27. Deuische Molkereibutier 1. 23, Landbotter

Berliner Scnlachtviehmarkt vom W. März. Am-trrieb: 2865 Rinder (davon 583 Ochsen. 506 Bullen, 1616 Kühe
und Fätsen, 2279 KkKälber, 4411 Schate, 12 440 sSchweine. Zum
Schlachthof direkt Kühe und Füärsen, 50 Auslandsrinder.
00 Käiber, Auslandskälbet, Schate, Schweine

Auslandsschweine. Preise m Keichsmark e Zentner
Dehsen l. i. 41 2. 41 3. 37--40. 4. 32--36.Julſen: i. Ki. 37--37. 2. i. 34 36 3. 29 35, 4. 27 26,
Kühe l. Kl. 34-35 2. 27---32, 3. 21 14--20. Fürsen:

Ki. 38 2. 32--37, 3. 25--31. 4. 23--25, fFresser 20--27Kaider 1. K.
3. 5.Schafe 1. I. 45--46, 2.

5. 26--38, 7. 37--38, 8. 33--36, 9. 25--94. Schweine 1 Kl

49 4.49 6. 40
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Reichstagung der DAPF
Frauendorfer über die deutsche Leistungs-

gemeinschaft.

Jn der Freitagſitzung der Deutſchen Ar
beitsfront in Leipzig ſprachen der Leiter des
Reichsſchulungsamtes Dr. Frauendorfer, der
Leiter des Amtes für Ausbildung, Gohdes,
der Leiter des Jugendamtes, Gebietsführer
der HJ., Langer, der Reichsleiter des Propa
gändaamtes Geiger und der Leiter des Amtes
für ſtändiſchen Aufbau, Frauendorfer, über die
geiſtigen Grundlagen des neuen Staates. Der
Redner betonte, daß zwiſchen Sozialpolitik
und Wirtſchaftspolitik kein Unterſchied be
ſtehen dürfe, geſchweige denn ein Kampf. Jn
der DAF. haben wir die organiſierte Volks
und Leiſtungsgemeinſchaft, die den ſozialen
Selbſtverwaltungskörper bringen ſoll. Auf-
gerichtet wird dieſer einzig und allein von
dem Führerorden der Nation, von der
NSDAP. Auf dieſem Boden bauen wir eine
Gemeinſchaft, die es dem einzelnen wieder er
möglicht, ſich als Mitglied einer Gemeinſchaft
zu fühlen. Ueber die Berufsſchulung ſprach
der Leiter des Amtes für Berufserziehung,
Haid, und über die Pflege der Volksgeſund-
heit der Leiter des Amtes für Volksageſund-
heit in der DAF., Dr. Wagner.

7 Millionen sollen reisen.
Dr. Ley kündigt einen weiteren ſtarken

Ausbau des Wirkens der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ an. Jn dieſem Jahre
ſoll die Zahl der Urlauber verdoppelt werden.
Jn einigen Jahren wird es, wie Dr. Ley er-
klärt, beſtimmt 7 Millionen Menſchen möglich
ſein, einen Urlaub von zehn Tagen zu ver-
leben. Das ſind die Hälfte der Jnduſtrie
arbeiterſchaft Deutſchlands, ſo daß dann jedes
zweite Jahr jeder Arbeiter eine Urlaubsreiſe
machen kann. Während in dieſem Jahre drei
Schiffe nach Madeira fuhren, wird es im
nächſten Jahre eine Flotte von ſechs Schiffen
ſein.

A4 psehluß der „„Mila““

Die Mitteldeutſche Landesbank, Giro-
zentrale für die Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt legt ſoeben ihren Geſchäftsbericht
ſür das Jahr 1934 vor. Von dem ſich nach
Deckung der Betriebsausgaben und Ab
ſchreibungen ergebenden Reingewinn in Höhe
von 991 596 RM. werden 10 Prozent der
Sicherheitsrücklage zugeführt. Die Ver-
zinfſung des Betriebskapitals erfordert für
den Sparkaſſen- und Giroverband 5 Prozent
von 5 714 2856 RM., das ſind 285 714 RM., und
für den Provinzialverband von Sachſen
5 Prozent von 4 285 714 RM., das ſind 214 285
Reichsmark. Der verbleibende Betrag von
392 4396 RM. wird anteilmäßig verteilt zu
vier Siebentel an den Sparkaſſen- und Giro-
verband und zu drei Siebentel an den Pro-
vinziglverband von Sachſen. Auf die Einzel-
heiten des Abſchluſſes gehen wir in der näch-
ſten Nummer ein.

,uqClYJJYTFu/ ''CW

Höhere Umsüätze der „Compri“
Betriebsgewinn 4 Mill. RM. höher.

Als zweite der Filialgroßbanken legt nun
mehr die Commerz- und Privatbank ihren
Abſchluß vor. Die Umſätze ſind von 71 auf
82 Milligrd. RM. geſtiegen. Der um rund
4 Mill. RM. eröhte Betriebsgewinn wird
wie folgt verwendet: 1255 Mill. RM. dienen
zur Stärkung der Rückſtellungen, 0.5 Mill. RM.
werden dem Penſionsfonds zugeführt und
1,39 Mill. RM. als Neuvortrag verwendet.

g.Berliner Freitag-Börse
Auch an der Berliner Freitagbörſe konzen

trierte ſich das Intereſſe auf die internatio-
nalen Währungsvorgänge. Die Entſcheidung
über die Abwertung der Belga lag in Berlin
bei Abfaſſung dieſes Berichtes noch nicht vor.
Immerhin ließen die ſcharfen Rückgänge des
Belgakurſes an den internationalen Börſen
erkennen, daß man ſich mit der Devalvation
abgefunden hatte. Man befürchtet vor allen
Dingen ſchädliche Rückwirkungen auf
Exportgeſchäft und insbeſondere auf den
internationalen Eiſenmarkt, der bekanntlich
von Belgien in weſentlichem Umfange ab-
hängig iſt.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr war freundlich. Der

Abſchluß der Commerzhank vermochte etwas anzu
regen, ebenſo die günſtigen Mitteilungen in der
Generalverſammlung der Conti-Gummi-Werke. Pfund
und Dollar lagen etwas ſchwächer.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkt war das Geſchäft un

erheblich bei vorwiegend unveränderten
Kurſen. Nachbörslich beſtand Nachfrage für
Großbankaktien auf höherer Baſis. Größer
waren die Umſätze am Rentenmarkt, wo
Pfandbriefe und Stadtanleihen zu vorwiegend
höheren Kurſen aus dem Markt genommen
wurden.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 20 Mära

Geio Brie
Dollar 2,4951 2, 490 ung Steriing

100 Halen. Lir
1002 n. Pesetos
I fin. Peso

100 n. Meork
100 ruigar. ev
apaenieeh. Ven
i era s Milreis

100 holl. Gulden 168, 15168, 49
100 franz. Franks
100 schw., Franke 30, 72
100 Belga
i00tschech. Kron. 10, 30
1002chwed. Kron. 62, 25 62.37
100norweg. Kron, 3 68
9 r 377 Z. 18 jugosel. Oinar
1 etert.im ungar. P-ngö h
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Ein Konflikk in Hildburghauſen
NS.- Fraktion ſtellt Mandate zur Verfügung.

Jm Stadtrat von Hildburghauſen
brachte nach Annahme des Haushaltsplanes
der Fraktionsführer der nationalſozialiſtiſchen
Fraktion einen Dringlichkeitsantrag ein, wo
nach ein hoſpitierendes Stadtratsmitglied auf
gefordert wurde, freiwillig aus dem Stadtrat
auszuſcheiden, weil es einem Parteige-
noſſen gegenüber den Hitlergruß verächtlich
gemacht habe. Wenn dieſes Stadtratsmitglied
der Aufforderung nicht nachkäme, würde die
nationalſozialiſtiſche Fraktion ihre Mandate
niederlegen, da ſie ſich nicht in der Lage ſähe,
mit dem betreffenden Stadtratsmitglied wei-
terzuarbeiten. Das Stadtratsmitglied lehnte
den freiwilligen Austritt ab, ſo daß die natio-
nalſozialiſtiſche Fraktion nunmehr ihre Man-
date zur Verfügung ſtellte und der Stadtrat
wegen Beſchlußunfähigkeit aufgelöſt werden
muß. Die Neubildung des Stadtrats wird ſo-
fort vorgenommen werden.

Stadttheater Nordhauſen in Feuersgefahr
Großfeuer in Nordhauſen vernichtet Gebände.

Jn der Nacht zum Freitag, gegen 3 Uhr
morgens, ſuchte in Nordhauſen ein Groß-
feuer vier Grundſtücke in der Schreiber- und
Baltzerſtraße heim. Es brannten ein Seiten-
flügel einer Weinhandlung, der mehrere
Werkſtätten enthielt, und die Dachſtühle meh
rerer Hintergebäunde nieder. Der Feuerwehr,
die in kürzeſter Fritz mit ſämtlichen Löſchzügen
an der Brandſtelle erſchienen war, gelang es
nach einſtündiger angeſtrengter Arbeit, die
Flammen einzudämmen. Das benachbarte
Stadttheater und das Adolf-Hitler-Haus
befanden ich in ſchwerſter Gefahr. Mehrere
Wohnungen mußten vorſichtshalber geräumt
werden. Die Brandurſache bedarf noch der
Ermittlung. Der Brandſchaden iſt erheblich.
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Nordhauſens neuer Oberbürgermeiſter
Sting in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt.

Durch Erlaß vom 28. März hat der Reichs-
und preußiſche Miniſter des Innern die Be
rufung des Oberbürgermeiſters Sting
widerrufen. Gleichzeitig wurde der 1. Bürger

GottesdienſtAnzeigen.
Merſeburg- Stadt

Sonntag, den 31. März (Lätare)
Kollekte: Für die Förderung der Wortverkündigung
und Seelſorge,

Es predigen:
9 Uhr Pfarrer Ziehen, Prüfung der Kon-

firmanden. 11 Uhr Sup. Berckenhagen, Prüfung
der Konſirmanden. Kindergottesdienſt fällt aus.
Dienstag, den 2. April, 20 Uhr, Bibelbe-
ſprechung d Domfrauenhilfe in d. Superintendentur

Jed. Donnerstag Paſſionsgottesdienſt im Dom
für alle 4 evang. Gemeinden Merſeburgs

am 4. April, 20 Uhr, Pfarrer Ziehen.
DomMädchenbund: Freitag, 20 Uhr, (Pfarrhaus
Brauhausſtraße).

Stadt: 9 Uhr, Prüfung der Konſirmanden, Paſtor
Riem. 11 Uhr, Prüfung der Konfirmanden,
Paſtor v. Probſt. Freitag 20 Uhr, Kirchenchor,
a. d. Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Ev. Mädchenbund St. Maximi. Montag,
80 Uhr, Jahresrüſte a. d. Geiſel 5. Mittwoch,
20 Uhr, Verſammlung a. d. Geiſel 5, Paſtor
BRiem. Donnerstag 20 Uhr, in der Turnhalle
des Oberlyzeums.

Ev. Frauenhilfe. Donnerstag, 16 Uhr, im
Pfarrhaus Breiteſtraße 18.
Chriſtkapelle. Mittwoch, 20 Uhr, Paſſions-
andacht, Paſtox v. Probſt.

Altenburg: 9 Uhr, Prüfung der Konfirmanden,
Paſtor Pabſt. 11 Uhr, Prüfung der Konfir-
manden, Paſtor Scheibe. Der Kindergottes-
dienſt fällt aus.
Dienstag, 19,30 Uhr Verſammlung der Frauen-
hilfe in der Herberge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr Zuſammenkunft der jungen Mädchen in
der Herberge zur Heimat, Donnerstag 15 Uhr
Großmütterfeierſtunde in der Herberge z. Heimat

Neumarkt: 10 Uhr, Prüfung der Konfirmanden,
Paſtor Franke. Kindergottesdienſt fällt ans.
20 Uhr: Abendliche Paſſionsmuſik, Frl. Pouch,
Herr Eßrich, Andacht Paſtor Franke.
Veranſtaltungen Montag 20 Uhr, Jungmänner-
abend im Pfarrhaus. Dienstag. 16 Uhr,
Frauenhilfe im „Sächſiſchen Hof“. Sonnabend,
17,30 Uhr, Kinderchor im Pfarrhaus. Donners-
tag, Bibelſtunde fällt aus.

Rerſeburg- Land
Friedenskirche, 10 Uhr, Einſegnung der

Konfirmanden, Paſtor Ulbrich. Dienstag, 20 Uhr
Chor der Friedenskirche, Uebung. Donnerstag,
20 Uhr, Paſſionsandacht, Paſtor Ulbrich.
(Gnadenkirche). 10 Uhr, Einſegnung der Kon-
firmanden, Paſtor Lange. Mittwoch, 20 Uhr,
Paſſionsandacht, Paſtor Lange. Freitag,
20 Uhr, Chor der Gnadenkirche, Uebung.

Kötzſchen: 10 Uhr, Konfirmation. Montag
20 Uhr Jungmädchenabend. Donnerstag
20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag, 19,30 Uhr-
Paſſionsandacht und heiliges Abendmahl.

Großkayna: 10 Uhr, Konfirmation der Knaben
in St. Nikolaus, im Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl. Donnerstag, 20 Uhr, ev. Frauen
hilfe bei Ohme.

Atzendorf: 8 Uhr, Konfirmation.

Katholiſche Gemeinde
tag, 7 Ahr Frühmeſſe, 9.30 Uhr,

Hochamt mit emeinſ. Kommunion der Schul
entlaſſenen und Lebensweihe. 11 Uhr, letzte
Meſſe. 19.30 Uhr, Segensandacht.

Proßkayna 8 Uhr, Hochamt mit gemeinſ. heilg.
Kommunion und Lebensweihe der Schulentla ſſenen

meiſter von Meiningen, Staatsrat Dr. Meiſter,
S Oberbürgermeiſter von Nordhauſen be-
rufen.

Großſtadt Deſſan mit Roßlau vereinigt
Der Gemeinderat von Roßlau beſchloß am

Donnerstag das Aufgehen der Stadtgemeinde
Roßlau in die große Nachbarſtad? Deſſau.
Deſſau hat nach dieſer Eingemeindung über
100 000 Einwohner und wird dadurch zur
Großſtadt. Der Roßlauer Bürgermeiſter
Donepp wies in der Gemeinderatsſitzung
vor der Verleſung des Eingemeindungs-
vertrages darauf hin, daß Deſſau nach einer
Denkſchrift des Vereins für Verkehrsweſen
zu ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklung das
Gelände rechts der Elbe bei Roßlau brauche,
da es eine andere Ausdehnungsmöglichkeit
für die Stadt nicht gebe. Jn einer Erklärung,
die der Stadtverordnetenvorſteher verlas,
wurde zum Ausdruck gebracht, daß Roßlau
um ſeines eigenen Wohlergehens willen die
Eingemeindung nicht brauche, daß es aber aus
höheren Geſichtspunkten dazu bereit ſei. Dar-
auf ſtimmte der Gemeinderat der Eingemein-
dung einſtimmig zu. Auch der Finanz-
ausſchuß des Gemeinderates von Deſſau hat
den Eingemeindungsvertrag einſtimmig an-
genommen. Da an der ſofortigen Genehmi-
gung durch die anhaltiſche Staatsregierung
nicht zu zweifeln iſt, kann die Eingemeindung
von Roßlau in die Stadt Deſſau als vollzogen
gelten.

Neue Raksherren in Querfurt
Der Landrat des Kreiſes Querfurt

hat folgende Herren zu dem Ehrenamt eines
Ratsherren berufen: 1. den Ortsbauern-
führer Bauer Karl Vogt 2. den prakt. Arzt
Dr. med. Adolf Hartung, 3. den Schloſſer
meiſter Hermann Ramftler. Damit iſt die
in der Ortsſatzung vorgeſehene Zahl von zehn
Rttsherren erreicht, ſo daß weitere Berufun-
gen nicht mehr erfolgen werden.

Fabrikbeſier in Bernburg verhaſtet
Wie unſer Bernburger Mitarbeiter

erfährt, wurde der Jnhaber einer chemiſchen

ihn der dringende Verdacht beſteht, erhebliche
Summen an Steuern hinterzogen zu haben;
außerdem ſoll Dr. Wagner Gelder in größeren
Mengen ins Ausland verſchoben haben.

c

Paſtor D. i. R. Karl Heinzelmann geſtorben.
An den Folgen eines Falles im Zimmer,

durch den er ſich einen Bruch des Ober-
ſchenkels zugezogen hatte, iſt Paſtor D. Karl
Heinzelmann aus Bernburg amDonnerstag morgen im 85. Lebensjahre ver-
ſchieden.

Verfahren gegen einen Arzt aus Bernburg
Vor wenigen Monaten wurde in Bern-

burg ein Arzt feſtgenommen, weil er unter
dem Verdacht ſtand, ſich im Sinne des 8 218
St. G. B. ſchuldig gemacht zu haben Wegen
Mangel an Beweiſen mußte jedoch das Ver-
fahren damals eingeſtellt werden. Die Bern-
burger Aerzteſchaft hat jetzt aber ſo ſchwer-
wiegendes Belaſtungsmaterial zuſammen-
getragen, deß die Staatsanwaltſchaft die
Unterſuchungen wieder aufgenommen hat.

Halt, Straßen werden gebaut!
Jetzt aber auch Straßenſperrungen.

Totalſperren: Tornau Söllichau
Durchwehna. Sperrung bis 30. Juni.
Umleitung nach Söllichau über Düben, nach
Durchwehna über Düben--Authauſen-- Coſſa.
Magdeburg Deſſau LeipzigSperrung von Holzweißig bis zur Kreis-
grenze Delitzſch bis 30. Mai. Umleitung
Holzweißig--Brehnd--Delitzſch. Mehrweg ca.
9 Kilometer Suderode-Stecklenberg.
Sperrung bis zum vollſtändigen Ausbau der
Straße.

Totalſperren wegen Reichsautobahnban:
Bornſtedt Rottmersleben. Sper-rung der Straße von Kilometer 3,1 bis 3,7.
Umleitung neben der Fahrbahn. Burg
Drewitz Zieſar. Sperrung von Schops-
dorf bis Zieſar bis 30. April. Umleitung
neben der Fahrbahn.

Halbſeitige Sperren: Leipzig Wei-
ßenfels. Zehn Bauſtellen von Löſau bis

über Merſeburg oder Bad Dürrenberg zu
nehmen, da das Durchſchleuſen durch die zahl-
reichen Bauſtellen erhebliche Zeit in Anſpruch
nimmt. Mehrlänge 11 Kilometer. Merſe
burg Weißenfels. Bauarbeiten von
Bäumchen bis Weißenfels. Weißenfels
Zeitz. Bauarbeiten von Weißenfels bis
Wernsdorf und von Nauendorf bis Zeitz bis
auf weiteres. Bernburg Jlberſtedt.
Bauarbeiten auf der Strecke bis Anfang April.
Halberſtadt Quedlinburg. Halbſeitige Sperre zwiſchen Halberſtadt und Hars-
leben bis 10. April, ferner ganzſeitige Sperre
im Orte Harsleben. Umleitung innerhalb der
Ortslage. Quedlinburg Gaters-
leben. Bauarbeiten bis 14. April. Werni-
gerode Bolmke Elbingerode.Bauarbeiten zwiſchen Wernigerode--Elbinge-
rode, daher nur als Einbahnſtraße zu be-
nutzen. Talfahrt: Elbingerode--Bolmke--
Wernigerode, Bergfahrt: Haſſerode--
Drei-Annen-Hohne--Elbingerode. Zörbig
Bitterfeld. Bauarbeiten in der Abdolf-
Hitler-Straße in Sandersdorf bis 30. Mai.
Umleitung innerhalb der Ortslage.

Ein Kind tödlich verunglückt.
Jn Plaußig wurde der ſechs Jahre alte

Rolf Bauer vom Anhänger eines Laſt-
kraftwagens überfahren. Kurz nach dem Un-
fall iſt das Kind ſeinen Verletzungen erlegen.
Nach Zeugenausſagen iſt der Knabe zwiſchen
dem Motorwagen und Anhänger in den Laſt
kraftzug hineingelaufen.

Schildauer Th'ngplatß wird weikergebaut

Jn einer Sitzung des Gemeinderates kam
man überein, von einem im Jahre 1933 er-
zielten Ueberſchuß in Höhe von 8500 RM. für
die Fortſetzung des Schildauer Thingplatz-
baues 3000 RM. zur Verfügung zu ſtellen.
Die Arbeiten an der Thingſtätte, die längere
Zeit geruht haben, dürften damit wieder auf
genommen werden. Der Schildauer Thing-
platz dürfte nach Fertigſtellung einer der land-
ſchaftlich am ſchönſten gelegenen Thingſtätten
des Gaues Halle- Merſeburg werden. Er liegt

Leipzig, Montag, 1. Aprit.
5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Schallplattenmufſik.
6.35: Frühkonzert des

Orcheſters.
8.00: Funkgymnaſtik.

Drahotta-

Fabrik, Dr. Wagner verhaftet, weil gegen

8.20: Zum Bach-Jahr 1935. Orgel-
choral und Choral „Wir dan
ken dir, Herr Jeſu Chriſt.“

9.00: Sendepauſe.
und Waſſerſtand,10.00: WetterWirtſchaftsnachrichten u. Tages

programm.
10.15: Sendepauſe.
1.00: Werbenachrichten.
11.30:; Zeit, Nachrichten und Weiter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloß-

konzert.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.25: Aus München: Mittags

konzert.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Luſtiger Tiergarten Schall

platten).
14.50: Die Welt des Dichters Niko

lai Gogol. Ludwig Döderlein.
15.10: Kinderſtunde.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.40: Zeit, Mitteldeutſche Wirt

ſchaftsnachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Braſilianiſche Wirt
ſchaftsnachrichten in deutſcher
Sprache.

17.50: Ruſe in das Reich. Dichter
ſprechen zur HJ.

18.10: Beſuch bei den Siebenbürger
Sachſen. Ein Zwiegeſpräch über
Land und Leute; verfaßt von
Paul Collmer.

18.55: Der Zeitfunk ſendet: Thermo
meter im Examen. Funkbeſuch
im Thüringiſch. Staatsprüfamt
Jlmenau.

19.10: Aus Halle: Singt alle mit!
Sing und Spielſchar des Gebiets
Mittelland der HJ.

19.40: Vom Kongreß der tauſend
Wunder. Ein Phyſiker, Chemiker
und Biologe berichten.

20.00: Nachrichten.
20.10: Großklappendorf eröffnet ſei

nen Weltſender auf Welle Null
Null-Null!“

22.00: Nachrichten und Sportfunk.,
22.20: Wie aus Freunden Feinde

wurden oder Gekränktes Ehr-
gefühl. Funkkomödie von Fritz
Breidert und Ludwig Döderlein.

23.10: Tanz und Unterhaltung
Leipzig, Sonntag, 31. März.

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.20: Orgelmuſik.
8.50: Aus Dresden:
9.20: Morgenmufſik

platten.
9.55: Tagesprogramm.
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.30: Aus Köln: Große Jungarbei

ter- Kundgebung auf der Zeche
Friedrich Erneſtine. Es ſpricht
der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach.

11.30: Aus Leipzig: „Was Gott tut,
das iſt wohlgetan.“ Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskopzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum. Das

Bauerntum als Quell der Volks
kraft. Dr. Friedrich Hinze.

14.30: Zum 129. Geburtstage des
Altreichskanzlers am 1. Apri!
ſpricht Prof. Dr. Erich Branden

Morgenfeier.
auf Schall

burg über Bismarcks Entlaſſung
Männerchöre

Lützen

7.30: Aus München: „Wetter über
Deutſchland.“ Vier Wetterwarten
tauſchen durch Rundfunk ihre
Beobachtungen zur augenblick
lichen Wetterlage aus

.10: Aus Dresden: Sirt und
Marie. Ein Volksſtück von Eber
hard Meckel.

19.20: Der Zeitfunk meldet: Funk
bericht von der Weihe des Denk
mals für die Gefallenen des ehe-
maligen ZeitfreiwilligenRgts.
Leipzig.

19.35: Aus Dresden: Funkbericht
vom Fußballſpiel Gau Sachſen
gegen Gau Mittelrhein. An
ſchließend: Sonderſportfunk.

20.00: Vom Deutſchlandſender: 1000
muntere Noten!

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
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22.30: Aus Dresden: Nachtmuſik der
Dresdener Philharmonie

Jö., Montag, 1. Apr
00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Der Deutſchlandſender beginnt
6.00: Glockenſpiei, Tagesſpruch.

Choral.
6.05: Fröhliches Schallplatten-

geplätſcher
6.30: Guſtav Jakoby greift ein.
7.00: Alles Antreten zur Funk

gymnaſtik
7.15: Die fröhliche Muſik geht

weiter. Guſtav Jakoby bleibt
dabei und hinterher Hu
mor und gute Laune.

5.00: Sperrzeit.
9.40: Die Landfranu ſchaltet ſich ein:

„Achtung! Dreimal Eier!“ Kein
Aprilſcherz, ſondern ein höchſt
ernſthaftes Geſpräch.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum Die

Erde iſt zur Saat bereit. Eine
Hörfolge um die bäuerliche Ar
beit des Frühjahrs.

10.50: Körperliche Erziehung.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Tiere, die man nicht vergißt!

Ludwig Zukowſky.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Heublumen oder
Saatgut. Alfred Hev.
Anſchließend: Wetterbericht.

2,00: Aus Stuttgart Mittags
konzert.12.55: Feitgeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.10: Echo in den Bergen. (Schall

platten).
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis

Drei!14.55: Programmhinweiſe, Wetter-
und Börſenberichte.

15.15: Tierſchutzfunk für Kinder.
Katzennot iſt Vogelnot! Hörſpiel
von Erich Kloß.

15.40: Werkſtunde für die Jugend:
Windſtärke 12. Marine-HJ. baut
einen Windſtärkemeſſer.

16.00: Aus Königsberg:
tagskonzert.

x7.30: Das Wunder des Lebens:
Von der Fürſorge zur Geſund-
heitsführung. Der Arzt ſpricht
mit dem Arbeiter.

17.50: Julius Weismann ſpielt
eigene Klavierwerke.

18.30: Deutſcher r ftiabriver
18.45: Wer iſt wer? s iſt

was
18.55: Das Gedicht. Anſchließend:

Wetterbericht.
19.00: Und jetht iſt Feierabend!

April April!29.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.
10: Gemeinſchaftsfendung: Unter
haltungs- und Tanzmuſik des
Kleinen Funkorcheſters des
Reichsſenders Berlin mit Hör
berichten von der großen Ber
liner Luftſchutzübung

Es wird empfohlen, die Umleitung

Nachmit-

hart an der vre thiſch-ſächſiſchen Grenze.

22.00: Wetter-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht,

Tages und Sport

23.00: Klavierwerke von Johann
Sebaſtian Bach.

Kv., n ö, 91 März.
.35: Aus Hamburg: Hafenkonzert.

Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Deutſche Feierſtunde.

nur alles mit Ernſt
Liebe!“

9.45: Deutſche
Luftfahrt.

10.00: Muſikaliſche
(Schallplatten.)

10.30: Aus Köln: Große Jungarbei
ter- Kundgebung auf der Zeche
Friedrich-Erneſtine. Es ſpricht
Reichsjugendführer Baldur von
Schirach.

„Treibet
und mit

Flieger Deutſche
Koſtbarkeiten
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das iſt wohlgetan.“
von Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Aus der Staatsoper, Berlin:
Nordiſche Künſtler ſingen für
das Winterhilfswerk,

13.30: Glückwünſche.
13.40: Für jeden etwas! Schall

platten.)
14.00: Kinderfunkſpiele: Hört Jhr

Leut' und laßt Euch ſagen
Ein Hörſpiel aus einer mittel-
alterlichen Stadt von Otto Woll
mann.

14.35: Laßt Euch nicht in den
ſchicken! Hugo Hertwig.

14.45: Zeitgenöſſiſche däniſche Muſik.
15.15: Eine Viertelſtunde Schach.

Schulung durch Fernſchach. Ru-
dolf Dührßen.

15.30: Stunde des Landes: „Wenn
der Pott aber'n Loch hat
Bauerntänze und Bauernhumor.

16.00: Aus München: Veſperkonzert
17.30: Klingende Frühlingsboten.

(Schallplatten.)
Dazwiſchen: Zum Jnternationa-
len Filmkongreß Berlin 1935.

18.30: Stunde der Auslands-
deutſchen. Auslandsdeutſche Kom-
poniſten ſchildern ihre Heimat.

19.00: Argonnerwald um Mitter-
nacht. Die Geſchichte eines Sol
datenliedes.

(9.50: Sport des Sonntags.
20.00: 1000 muntere Noten.
22.00: Wetter-, Tages und Sport-

nachrichten.
»22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Wir bitten zum Tanz! Hans

Bund ſpielt.

April

Miele-fabrikate

Emil Schütze
inhaber: A. Gles eler
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Emenpian 9.

Miele-Staubsauger
n Ausführn dei emerun

P

.30: Aus Leipzig: „Was Gott tut,
Kantate

Jch

inſtitut und mach
jetzt vollkommen
Inſtitut vie glückli

aufs beſte empfehle

Auskunft koſtenlos
München 468 Mür

anfällen, Krampfar

Oeffentlicher Dank
Rückenmarks- Mervenieicden
mit Doppelſehen und Schwächezuſtänden in allen
Gliedern, ſo daß ich mich kaum rühren konnte. Jn meiner
tiefſten Not wandte ich mich an das Pyrmoor-Naturheil-

Deilinghofen, den 28. 1. 35.

folge bei Nervenleiden aller Art, Gehſtörungen, Schlag

Hunderte Anerkennungen und Dankſchreiben Geheilter.

litt an einem ſchweren

te eine Pyrmoor-Kur. Jch befinde mich
wohlauf. Nächſt Gott verdanke ich dem

che Wendung meines hoffnungsloſen Zu
ſtandes. Jch kann die Pyrmoor-Kur allen ähnlich Leidenden

n.

Ednard Korte,
kaufm. Angeſtellter.

durch PyrmoorNaturheilinſtitut
tzſtr. o. Seit 25 Jahren anerkannte Er

tfällen, Neuraſthenie und Gelenkleiden.

PnolPianos
425.- 275. 290.-
370.- 425.- K.
Pijonohaus
Maer cher

Halle (Saale)
Waisenhbausrino I
am Franckeplatz.

Jeu ung
gebraucht

gebrauchte:
Stühle v. 2. an
Küchen V. 25.- an
Schlafz. v. 160.- a
Auszugt. v. 20.
Speiser. v 180.- a
Chaisel. v. 18.- an
Sofas v. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswahl
Bedarfsdeckungsscheine

Lahlungserleichterunger

Kitzmann
Mauersfr. 3
am Franckeplatz
woeDDobaün]Bettedern

käabrik,
deshalb sehr billig
Daunengdecken
eigener Anfertigung.

Bett- inlett
Prüt. Sie selbst u. ver-
langen Sie Proben u.
Preisl. ums. u, portofr

Sächsische
Bettfedern- Fabrik
Paul Hoyer

Dellitzsch 55
Provinz Sachsen)
Annahme von khetands-

darlehensscheinen

fleischerei
neuzeitlich einge
richtet, mit ſämtl.
Maſchinen und
Wohnung, in gut.
Geſchäftslage Jl-
menaus (Thür).,
per ſofort oder
ſpäter preiswert zu
verpachten. Angeb.
erbeten u. A 522

Geſch.

Bibeſ 1696

Gute Möbel

billige Preise
Hugo Schmieder

Tischlermeisfer

Aſterwunſch

JungerKaufmann. 738 Jahre, mit eig, feWagen, ſucht junge
Dame, welche Cin
heirat in Handel
od. Jnduſtrie bietet
Off. n. D8066 Geſch

Landwirts-
tochter

10 J., nicht nnver-
mögend, wünſcht
zw. Heirat Brief
wechſel mit älterem
Herrn. am liebſten

Markt 12

Groß-Chrom
anlage

neuester modernſter
Art, ſauberſte
billigſte Arbeiten
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraße 11.

Landlehrer oder
nittler. Beamten.

jalousſo Werxstä Off. K 2696 Geſch.
Erust Eldel. Halle

Bertra mstr. 23T el. 209
Makulatur

Reparaturen undNeu-anlagen. hält vorrätig

I Nerſeburger

e

dah es auch für Sie vorteilhoett ist,

zu kaufen. Eine Küche oder ein
Schlaſzimmer bezahlt sich leich-
ter, wenn es in kleinen Teil-

beiräqen geschehen kann.

Vimn K& Lo-
Halle a. S

Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36 o
jlir

Ab heute ſtehen wieder
in gr. Ausw. allerbeſte
junge, ſchwer. hochtrag,

und friſch- Lüheabgekalbter oſowie prima 9ferkel. Läufer
ſehr preiswert zum

R VerkaufFa. R. Schmidt, Fr ankleben.zu verkauf. dMnter C 1454 Geſch. Tel. Großkaynaga 217.



mit eig,
ht junge
che Cin
Handel

ie bietet
66 Geſch

irts
er
t nnver-
wünſcht

Brief
älterem
liebſten

oder
eamten.
6 Geſch.

akur
vorrätig

rger

äufer

ert zum

leben.
7.

Farben „ur vom fachmann

e a

a S1

e 5 ne e

Garten im
e ah T

Bäume, die micht kragen

Bei der Ernte wird es immer am deutlich
ſten offenbar, was ein Kleingarten wert iſt.
Es gibt Obſtbaumzüchter, die Jahr um Jahr
ihre Enttäuſchung erleben, während andere
wieder regelmäßig ihre gute Ernte haben.
Woran liegt das?

Es können da die mannigfachſten Urſachen
in Betracht kommen. Der Fehler kann zum
Beiſpiel ſchon beim Pflanzen begangen worden
ſein, namentlich wenn zu tief gepflanzt worden
iſt. Der ſchädliche Einfluß tritt dann vor allem
bei Bäumen in Erſcheinung, die am Wurzel
hals veredelt wurden und nur eine mangel
hafte Unterlage hatten. Die Folge iſt dann, daß
es über der Veredelungsſtelle zu einer neuen
Wurzelbildung kommt. Aehnlich, wie es beim
Wildling der Fall iſt, beginnt der Baum er
heblich ins Holz zu wachſen. Fehlſchläge er-
lebt man regelmäßig auch dann, wenn es ſich
bei dem Baum deswegen um einen ſchlappen
Träger handelt, weil ſeine Reiſer von einem
mangelhaften Träger ſtammen.

Eine der häufigſten Urſachen, welche die
Tragfähigkeit eines Baumes beeinträchtigen,
iſt der Mangel an Licht und Luſt, weil man
bei der Anpflanzung nicht genug Rückſicht auf
die Lebensbedürfniſſe des Baumes genommen
hat. Aehnliche Beeinträchtigungen ergeben ſich
aus einem unzureichenden Wurzelraum unter
der Erde, ein Mangel, der in gleicher Weiſe
die genügende Entwicklung des Baumes und
ſeine Tragfähigkeit behindern muß. Sind bei
der Anpflanzung Fehler gemacht worden,
ſtehen die Bäume zu dicht nebeneinander,
dann finden die Baumſchädlinge nur zu gün-
ſtige Gelegenheit, ſich einzuniſten und auszu-
breiten. Setzen aber erſt einmal die Schäd-
linge dem Baum zu, dann werden dadurch
die Kräfte für die Fruchtbildung zuſehends
verringert, der Baum fällt von Jahr zu Jahr
mehr und mehr ab.

Genan ſo verhängnisvoll kann es ſich mit
der auswirken, wenn der Baum durch
fortwährendes Herumſchneiden in ſeinem na
türlichen Aufban geſtört wird, wenn der Baum
nicht die nötige Ruhe zu ſeiner Entwicklung

Formobſtliebhabern be
des ſtändigen Zurück
eigentlichen Obſtbaum

denn ein häufiges Zurück
und nach zu Reizungen

2

re

findet. Das von den
Verfahren

dem
zuträglich,

nach

vorzugte
ſchneidens iſt
wenig
ſchneiden führt

recht ungünſtiger Art. Dabei wird auf dieſe
Weiſe überhaupt keine Steigerung der Frucht-
barkeit erreicht.

4-K

Blumen ans Fenſter

Alljährlich, wenn die erſten Strahlen der
Frühlingsſonne leuchten, werden die über-
winterten Blumenſtöcke ans Fenſter gerückt.
Jſt es doch der Wunſch faſt aller Hausfrauen,

Blumen um ſich zu haben, Blumen im Heim
und Blumen am Fenſter. Die Sehnſucht nach
Leben, nach Freude und Farbe iſt es, die uns
Blumenfreunde werden läßt. Leider bleibt die
Sehnſucht nach einem Garten vielen Menſchen,
beſonders den Stadtbewohnern, heute noch
erfüllbar. Bei ihnen bildet dann das Blumen
brett am Fenſter oder Balkon den einfachen
und beſcheidenen Ausdruck von Gartenfreude
und Blumenglück. Aber warum ſeid ihr ſo
beſcheiden in eueren Anſprüchen an Blumen
ſchmuck und Blumenglück?

Kleingärkner und Kleinſiedler.
Die Liebe zur Scholle hat bis jetzt rund

eineinhalb Millionen Volksgenoſſen in die
Reihen der Kleingärtner und Kleinſitedler“ ge
führt. Viele hundert Morgen Land werden
von ihnen bearbeitet und die Erträgniſſe
dieſes Bodens dem eigenen Verbrauch zu
geführt.

Dieſe Ernten ſind bisher zum größten Teil
nur zuſätzlicher Art geweſen. Es muß aber
gelingen, den Kleingärtner und Kleinſiedler
ſür die von ihm angebauten Bodenfrüchte
möglichſt ganz frei vom übrigen Markt zu
machen. Die Erträgniſſe von Garten und
Siedlerland müſſen ſo groß ſein, daß ſie den
Bedarf des Kleingärtners und -ſiedlers voll
ſtändig decken. Wird dieſes Ziel erreicht, ſo
bekommt die deutſche Bauernſchaft eine weſent
liche Erleichterung in der Sicherſtellung der
Ernährung des übrigen Volksteiles.

Es gilt nun für die deutſchen Kleinfiedler
und Kleingärtner, an die aktive Löſung dieſer
Aufgabe heranzugehen. Mit guter Düngung
und der richtigen Saatauswahl allein iſt es
nicht getan. Beide ſind unzulänglich, wenn
der Gartenboden oder das Siedlerland nicht
die ſachgemäße Bearbeitung und Pflege er
ſahren. Samen und ſpäter die anſetzende
Fruchtwurzel brauchen genau wie der Menſch
Luft zum Atmen; die aufkeimende Frucht
muß von den Kräfte und Saft zehrenden Un-
kräutern fſerngehalten und befreit werden. Die
richtige Bodenbearbeitung gewährleiſtet auch
den notwendigen Feuchtigkeitsgehalt für die
Geſundheit der Pflanzen.

Viele Kleingärtner und Siedler werden
ſagen, daß ihnen dieſe Lehre nichts neues iſt,

daß ſie nach ihr ſchon immer arbeiten. Und
doch iſt es grundlegend anders. Wie die Tech
nik im allgemeinen mit jedem Jahre vor
wärtsſchreitet, ſo iſt das auch bei den Ge-
räten für die Bodenbearbeitung
in Garten und Land. Zu 95 v. H. arbeiten
Sjiedler und Kleingärtner mit veralteten Ge
räten, mit denen beim beſten Willen eine Er
höhung der Ernte nicht zu erreichen iſt. Die
neuen Geräte ſind unerläßliche Helfer für
jeden Kleingärtner und Kleinſiedler, wenn er
vom Ernſt ſeiner hohen Aufgabe ſeinem Volk
gegenüber erfüllt iſt. Hierzu kommt noch die
Freude eines jeden Kleingärtners und Klein
ſiedlers, wenn er voller Stolz eine beſſere und
reichere Ernte als je erreicht. Die richtigen
Geräte ſind die Urſache.

Aber das eine darf der Kleinſiedler und
Kleingärtner vor dem Kauf neuzeitlicher Ge-
räte auf keinen Fall überſehen, nämlich beim
Fachmann zu kaufen. Wer iſt der Fach
mann? Der, der auf Grund ſeiner Lehrzeit,
ſeiner ganzen Ausbildung über die Material
kenntniſſe verfügt, die für den Verkauf von
Garten- und Feldgeräten unbedingte Vor-
ausſetzung, ſind. Dieſe Kenntniſſe erſparen
dem Kleinſiedler und Kleingärtner Geld und
Aerger und enttäuſchen ſeine Hoffnung aſif
eine beſſere Ernte nicht. Dieſer Fachmann iſt
der Eiſenwarenhändler. Er iſt verantwort
licher Berater des Kleingärtners und Klein
ſiedlers in allen Fragen der Boden
bearbeitungsgeräte. Die Materialkenntniſſe
des Eiſenwarenhändlers laſſen ſich nicht
täuſchen durch einen augenfälligen Anſtrich
mancher minderwertiger Metalle, der Eiſen-

Frühjahr
warenhändler ſchützt den Siedler und Klein
gärtner vor dem Kauf
geräte.

Der Eiſenwarenhändler iſt nicht nur Ma-
teriglverwalter des Kleingärtners und
ſiedlers. ſondern gleichzeitig mit verantwort-

lich an der Erzielung beſter Ernten. Wer
feinen Boden lieb hat und Freude an der
Fruchtbarkeit desſelben, läßt ſich von einem
Eiſenwarenhändler Garten- und Feldgeräte
zeigen und erklären. Er wird ſie auch kaufen,
weil ſie ſchon in kurzer Zeit ſeine und ſeines
Bodens beſte Helſer und Freunde ſein werden.

Für Siedler und Kleingartenbauer.
Der Traum vieler Stadtfamilien iſt der

Beſitz einer eigenen Scholle mit
Garten und Landhäuschen. Viele haben
dieſen Traum auch ſchon in die Tat umgeſetzt.
Schwer iſt aber die Arbeit auf dürftiger Acker-,
Sand- oder Waldſcholle, die dem Siedler an-
geboten wird.

Das urbar zu machende Stück Land iſt zu
erſt etwa 50 Zentimeter tief umzugraben, alle
Steine und Wurzeln ſind ſorgſam auszuleſen.
Der auf der Oberfläche liegende Humusboden,
ſoweit ſolcher vorhanden iſt, darf nicht in die
Tiefe geſchafft werden, ſondern iſt im erſten
oberen Spatenſtich zu belaſſen oder auf einen
regelrecht im Viereck aufzuſetzenden Haufen
zu bringen, mit Kalk, Kali, Torfmull zu
miſchen und mit Stallmiſt, Lehm, Straßen-
abzug. Raſen- oder Gartenerde zu düngen
und mit Jauche zu tränken. Einigemal gut

das die allerbeſte Kom-
voſterde, die dann ausgebreitet und flach im
Boden eingegraben, dieſen ſehr verbeſſert.
Solche gute Kompoſterde ſpielt beim Pflanzen
von Bäumen, Sträuchern, Stauden, Exdbeeren
uſw. die allergrößte Rolle und iſt beſſer und
billiger als friſcher Stallmiſt der ſowieſo
ſchwer zu haben iſt und erſt im zweiten Jahre
kulturfähig wird.

Mit Gewalt kann man kein Paradies
machen. erſt allmählich formt man ſo ein troſt-
loſes Stück Land zu einem kleinen Eden um.

ſo ein Grundſtück längere Zeit brach ge
ſegen, ſo reift ſehr viel Unkraut aus. Daher
iſt im Herbſt tüchtig Kainit oder Stickſtoff zu
geben, damit die Unkräuter, Diſteln, Quecken
uſw. vernichtet werden. Man gräbt dann das
Land im zeitigen Frühfahr flach um
und ſät Luyinen, die im Herbſt als Grün-
düngung untergegraben aute Dunagmittel ſind.

umgegrbeitet, ergibt

Hal

ungeeigneter Mode

Gartenschläuche muzubehör
an

Qualität
evorzugen.

Masgenware
enttäuscht

Gras-, Gemüs

Frühiahrsräumunosangebet!

Kpfel und Birnen, Halbſtamm und Buſch
Pfirſiche u. Erdbeerpflanzen in preiswerter Qualität

Gebr. Schmidt,

Karl Elkner, Merich tan 3022
Inhaber:

Steckzwiebeln, Suratts Hundekuch, Kücken-
kutter

Leunger Straße 2
(hinter dem Kaſino)

Fritz Elkner
und Blumensamen. Kleesauat,

Blumen-2zwiebeln

Kleingarten-lehrbücher

er
Hans Läneericht. Buchh.
Oelgrube Nr. 15

Rudolf Frohn
vorm, A. Wadle
Merseburg, Kleine Ritterstr. 15 Justus Oppe! Nechfs.
Fernruf3258
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Gartet hort de

Lack

lacke
Pinsel

Gut und preiswert
in der

Gotthard-Drogerie

W. Starke, Schloßgärtnerei

Gartenbaubetrieb u. Gartengestaltung
Fernsprecher 3156
Blumenhaus am Stadtfriedhof

Farben
lache

Pinsel
Ziersträucher, Rosen, Blumen

Mittel z. Schäd und Gemüsepflanzen,
lingsbekämpfungh Neuanlagen und Instandsetzungen

Baumwachs,
Baſt, Blumen

Narkt-
dünger I. G eckige Drahtgeflechto

2 fertige Grahntzäune
Hraht erttacheidrähtei 8Drogerie S hMax Benemann Thüners Wwe. zohn

n an

Gartengerate
BIumenkä stenDrahtgeflechtekaufen Sie billigst bei

Leitungshähne, Messingsoritzen
Rasensprenger, Schiauchwagen

GUMMI- GRAHNEIS
6 otthardttra be 20

Jhren

Garten bedarf
liefert preiswert und gut

5 Trebst Goethestr. 12
Pr e i
Blumenhaus am Gotthardteich

s über 100 Jahre bekann
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Die Güfe u. Preis-
würcligkeit meiner

inserierenſch.Otto Albert ander
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Drogen, Chemikalien, Farben

Fritz Leber
Merreburg Burgstraße 16

Fernsprech. 2186. Gegr. 1880 Kräutergewölbe
Schädlingsbekämpfungswittel

von Haus- und Villengärten.
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Bolen 7 et Tr. Staltmnfst
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ziehen durch die Firma

Eduard Klauß, Düngemittel
Windberg 3 Fernruf 2327
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l bringt Gewinn

anerkannter Nachbau aus
boden in guter Sortierung

Frühkartoffeln bereits auf Lager
Spätkartoffeln nehme Bestellungen entgegen

Friedrich Lehmann
Merseburg Bad Lauechstüdt

Sand-

S bDroöntgeflemhte
Slachelgrant

S Svpalſeraraht
sämtliche
Gartengeräte

in nur guten Qualitäten, stannend billig

Otto Bretschneider
Eisenwarenhandlung Waffen und Munition

2 rDe u 20

m

inh. Jul. BadKarl Maygatt re e ren 324
Merſeburg, Gerichtsrain 11 (am Krankenhaus)

Gartengeſtaltüng, Gartenpflege,
Gartenbaubetrieb, Kranuzbinderei
Sträucher aller Art, Roſen, Blumen und
Gemüſepflanzen uſw. zu billigſten Preiſen

Garten und Heckenſcheren, Okullermeſſer uſw.

m Oarl Baumpreiswert
Stahlwaren-Spezialgeſchäf: Kleine Ritterſtr. 14

e

S

t

S

S

c

Unſer Lager in

vier- und ſechseckigem Drahigeflecht

Frühjahrs- und Garkengeräten
iſt wieder komplett und ſehr preiswert

ebr. Seibicke, merſeburg

Eiſenhand lung
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Gustav Fuß
Gofthardstr. 46

Gemüse-, Blumen-, Klee- und
Gras -Samen, Fuffterrübenkerne

Garfen-Dünger, Geflügeifutfer

ſt
Gartenbesitzer! Tierhalter!

Wollen Sie Jhre Erträge im Garten ſteigern,
ſowie Jhr Groß- und Kleinvieh geſund er-
halten, empfehle ich

Flora-Torfmull
Flora-Torfstreu

Praktiſch und nen die kleine Packung

S ORBEXca. 430 Gramm Torfmull RM. 0,30
für Blumenkäſten und Töpfe

Huminal 8zur Bodenverbeſſerung und Düngung

n

Der ſteigende Abſatz in dieſem Artikel beſtätigt
deſſen vorzügl. u. gewinnbringende Qualität

Eduard Klauß
Merſeburg Windberg 3 Telefon 2327
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Möbelsind Wertsfücke

fürs Leben
Unser fachmännisch ge-

leitetes Haus bürgt für
solide u, preiswerte Arbeit

Reinicke Andao
Möbelfabrik Handel
Halle (S.), Gr. Klausstr. 40

Markt.

Auswärtige

Lauf ins Glück
19.30-22,30
Paganini
19,30--22,15

Neues Theater
Leipzig
Sonntag, 31. März

Die Regiments-
tochter
15--17,30

Altes Theater
Leipzig
Sonntag, 31. März

Pygmalion
20--22,30

c

Hühneraugen
Hornhaut, ein-
gewachſene und

hohe Nägel
werden ſchmerzl.

entfernt.

Geſanc gbücher
Ein Führerbild als Konfirmationsgeſchenk

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Arbeitsſchlacht 1935.
9. Arbeitsbeſchaffungsmaßnahme der Stadt

Merſeburg.
ſollen nachſtehend bezeichnete Arbeiten und Lieferungen ver

Zum Erweiterungsbau des ſtädtiſchen Krankenhauſes
geben werden:

Los 13. Blitzableiteranlage,
Los 14. Tiſchler- und Anſchlägerarbeiten,
Los, 15. Glaſerarbeiten,
Los 16. Heizungsanlage,
Los 17 Eiſenbetonarbeiten und Decken
Los 18. Schalliſolierungen,
Los 19. Betonſtrichböden,
Los 20. ſanitäre Anlagen, Waſſer-, Abfluß undGasleitungen,
Los 21. elektriſche Leitungsanlage,
Los 22. Malerarbeiten.Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,

mer 32, gegen Erſtattung von
3 RM. für ein Stück von Los 17,2 RM. für ein Stück von Los 16 und 20,
1 RM. für ein Stück der übrigen Loſe

während der Dienſtſtunden abgeholt werden. Die Angebots-
vordrucke, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſindverſchloſſen mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag, den 11. April 1935, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.Die Zeichnungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte
Angebote bleiben unberückſichtigt Die Stadtgemeinde be-
hält ſich die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern, die
Teilung jedes Auftrages in mehrere Loſe und die Ab-
weiſung aller Angebote ausdrücklich vor.

Merſeburg den 26. März 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

VII. 34.

Zim

Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes.
Die Stadtgemeinde Merſeburg, vertreten durch den Ober

bürgermeiſter, beabſichtigt die bisher buchungsfreien Grund-
ſtücke Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 5, Parzellen 1676/58
und 1678/58 in das Grundbuch eintragen zu laſſen und hat
hierzu die Erteilung eines Beſitzzeugniſſes beantragt. Die
beiden Parzellen ſind Teile der Brotuffſtraße.

Der Lageplan kann beim ſtädtiſchen Vermeſſungsamt ein
geſehen werden

Einwendungen gegen die beabſichtigte Eintragung ſind
binnen 14 Tagen vom Tage der Veröffentlichung dieſer
Bekanntmachung ab gerechnet bei der unterzeichneten
Ortspolizeibehörde ſchriftlich oder zur Niederſchrift (Rathaus
am Markt, Zimmer 19) geltend zu machen.

Merſeburg den 26. März 1935.
200/16 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Ausgabe neuer Hundeſtenermarken.
Sämtliche Hundebeſitzer werden hiermit aufgefordert, die

bisherigen Hundeſteuermarken gegen neue, für das Rech-
nungsjahr 1935 gültige, im Stadtſteueramt, Chriſtianen-
ſtraße 23, Zimmer 22, vormittags 9 bis 11 Uhr, um

zutauſchen.
Der Umtauſch findet ſtatt für die Namen der Steuer

pflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben:
A--H am Montag, dem 1. April 1935,
J R am Difnstag, dem 2. April 1935,
S--3 am Mittwoch, dem 3 April 1935.

Für verlorene Hundeſteuermarken iſt eine Verwaltungs
gebühr von 0,40 RM. zu entrichten.

Die Hundeſteuermarken mit der Jahreszahl 1934 werden
ab 4. April 1935 für ungültig erklärt.

Hunde ohne Steuermarten und ſolche mit
gültigen Steuermarke werden nach dieſem
gegriffen.

Hundeſteuermarken, die bis zum 3.
geholt worden ſind, werden vom 4.
Erhebung einer Gebühr von 0,10 RM.

Merſeburg den 26. März 1935
Der Oberbürgermeiſter.

einer unTermin auf-

April 1935 nicht ab
April 1935 ab gegen

zugeſtellt.

Vb /35.

Rotlauſſchutzimpfung.
Um unter den Schweinebeſtänden Verluſte durch Rot-

lauf zu verhindern, werden alljährlich verbilligte Maſſen
impfungen zum Schutze gegen dieſe Seuche vorgenommen
Für die Jmpfungen im hieſigen Stadtbezirk iſt Herr Tier-
arzt Dr. Günther, Merſeburg, Preußerſtraße 20, zu
ſtändig.

Anmeldungen ſind an die Ortspolizeibehörde Merſeburg,
Rathaus am Markt, Zimmer 19, zu richten und ſollen mög
lichſt bis 15. April 1935 erfolgen.

Die Preiſe ſind wie folgt feſtgeſetzt:
a) für Eber und Zuchtſauen je 1,50 RM.,
b) für die übrigen Schweine je 1,25 RM.,c) Jmpfungen, durch die der Jmpfſchutz auf 1 Jahr

verlängert wird, je Schwein 0,75 RM. mehr.
Vorſtehende Preiſe ſind bis 20 April 1935 gültig.
Bei ſpäteren Anmeldungen treten zu den vorſtehenden

Sätzen noch die beſonderen Beſuchsgebühren.
Merſeburg, den 27. März 1935.Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
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Wegfall von Anerkennungsgebühren.
Die bisher von den ſogenannten fliegenden Händlern

erhobenen Anerkennungsgebühren kommen mit dem 31. März
1935 in Wegfall.

Die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 24. Februar
1926 VII 2037/25 über die Feſtſetzung der An
erkennungsgebühren für fliegende Händler wird hiermit
aufgehoben

Merſeburg, den 25. März 1935
Der Oberbürgermeiſter.

VII M34.

Bekämpfung des Kartoffelkäfers und
Kartoffelkrebſes.

Es wird erneut auf die Polizeiverordnungen zur Be
kämpfung des Kartoffelkrebſes und Kartoffelkäfers vom
27. Auguſt 1924 und 30. November 1926 hingewieſen. Die
Verordnungen können im Geſchäftszimmer der Ortspolizei-
behörde Rathaus am Markt, Zimmer 19, eingeſehen werden

Merſevurg, den 22. März 1935.260/40 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
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35jähr. Erfahrg.
Johannisbad
Merſeburg

Johannisſtr. 10
1 Min. v. Markt.
Fernruf 2576ans Längericht, Buchh., Gelgrube 15

Kräftiges
Alleinmädchen
ſofort geſucht. 8

Frau Vogt,
Sondershauſen,
Waldſläshen.

Kochlernende

für feine Küche
und Konditorei
z. baldig. Antritt
geſucht. 8Hotel Apel,

Bad Köſen.

Alleinſtütze
peinlich ſauber für
ruhig. vegetariſch.
Villenhaushalt ge-
ſucht. Angebote u.
V 25883 Geſch.

taus- ung
Küchenmädh.

zum 15. April,
ſ. Rittergut Groß
kayna.

Hausmädchen
tüchtig, mit Koch-
kenntniſſen, für ſof.
geſucht. Fleiſcherei

Schalling, Gott-
hardtſtraße 26.

Dienſtmädch.
ſof. geſucht. Blöſien

Nr. 30.

Weimar
Junges, gebildetes
Mädchen findet beiZugang freund-
liche Aufnahme zur
Erlernung d. Haus-
halts, Koch. Backen
und Einmachen.
Engſter Familien-
anſchluß, Aufwart.
vorhanden. Frau
L. Duval, Weimar
Lottenſtr. 14 I.

Silherdestet
2 tlg,, Markenfabrilat, 100
Feinſilberaufl age,
für 68 RM. zu ver-
kaufen. Anfragen

Theater
Stadttheater Halle
Sonntag, 31. März

Montag geſchloſſen

Geſchirrführer

r nicht unterhr, der alle
vorkomm.
mit verrichtet.
Dörſtewitz Nr. 11.

vürtkergeſelle

ſelaftändig, 28 J.,
ſucht Oſtern oder
ſpäter Stellung.
Angeb. O. Schütze,
Halle, Langeſtr. 16.

Eckendorfer

Runkelſam., 1. Ab
ſaat, rot und gelb,
Ztr. 60 Mk., verk.
Knauer, Wiegen-
dorf, Apolda-Land.

Brodihaus
4 Bände, paſſendes
Konfirm. -Geſchenk
abzugeben. Offert.
unter C1456 Geſch.

Vernickeln,
brünieren, pati-
nieren u. ſonſtige

Metallveredlunge
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau n

vüäckerel

Stadt oder Land zu
pachten od. kaufen
geſucht. Schmidt

Bäckermeiſter

ſiraße 47 a

Arzt.
Dr. med., mit ange

4 ſehener Lan,dpraxis,S r w. 735 Jahre, gute ErW 2 rJ er, erſehnt n. bitter.S l Lebensenttäuſchung
1 vollkommenes Ehe

bündnis mit ſchl. auf
richt. Frauemherz.
Ehrliche offenherzig.

mit Hautnahrungq b
frische Gesſchtsfarbe u. qlatte
Haut wie die eines indes.

Deshalb gebrauche,
Waortfo-Volks-Creme

große Tobe 25

Wartc- Volks Seife
15 gr. Stöck 25

lag 49, Mid. LeipzigJ S Halleſche Str.

Möchte
in kleines Anweſen
auf dem Lande ein
heiraten. Bin tücht.

Sfellunqsuchenden wird empfohlen Hausfrau 43, nicht
den Bewerbung auf Ziffer-Anzeigen j unbemittelt. Off.
keine Originalzeuqnsse beizufögen, Unter D 8070 Geſch.
de diese leicht abhan den kommen L ebens-

t r undLichfbilder sollen auf der RückseiteNamen und Adresse des Bewerbers geführtine 777 ſuchtBeamter, pen
ricang ertolgt ſſionsberechtigt, bis

traqen, damit

zu 40 Jahren.

hausſtraß 11.

der Unferlagen

Gef. Angebote u.
C 1459 Geſch.
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1935
im Jahr der

Seereiſen
ditetet dte

HANMBURG-AMERIRKA

LINIR

noch zwei
beſonderspreiswerte Fahrten

ins ſonnige Mittelmeer
mit M. S. „Milwaukee““, dem größten

deutschen Motorsehiftf

IIIEECr

II
III
ICCCCCCC--

Fahrt nachGriechenland, der Türkei e
und ins Schwarze Meer

Madeira (Sao Vicente), Vigo (Santiago de c

REISEN AUF DEUTSCHEN SCHIFFREN

Es retst stck gut mit den Schtffen der

vom 23. April bis 12. Mai e
von Venedig über Korfu, Rhodos, Samos, S
Jalta (Sewaſtopol), Jſtanbul (Pera, Gala l
ta), Athen, Tripolis, Meſſina (Taormina),
Neapel (Pompeiji) nach Genua ab RM375.

Fahrt durchs westliche Mittelmeeor

vom 14. Mai bis 2. Juni
von Genua über Barcelona, Palma de
Mallorca, Algier, Malaga (Granada),
Ceuta (Tetuan), Las Palmas, Santa Cruz
de Tenerife(Orotavatal, Puerto de la Cruz),

l

r r

Compoſtela) nach Hamburg ab RM 385.-

sind Retsen auf deutschem Boden

Hamburg- Amerika S

Linie S
W. F. Voigt, SMerſeburg, Adolf-Hitler-Str. 11 e

Jel. 3006n
ITCCC“F7PREEENCEEMDI

III
l

u. C 1458 Geſch.

Die Iace bis Ostern

r re c r

neten Fähre

o Es

Damen
Lenker vern.
Leder-Sattel
Bremſe vern.
Touren- Decke

Kette

Sämtl.

Jhnen biete.

Touren-Schlauch

Pedale m. Gi.
Vorderrad-Gabel
Schlauch-Luftpumpe
Sattel-Decke, gepolſtert
Gummigriffe p. Paar
Felge, ſchwarz

anderen Erſatz u. Zu-
behörteile für alle Marken preisw.
Wenn Sie die Preiſe mit der ge
botenen Ware vergleichen, werden
Sie erſt recht ermeſſen, was ich

Alten.
Merſeburg Entenpl. 9, Tel. 2927
D. unbeſtritt. leiſtungsf. Gro

iſt an der Zeit,
daß
ſtartbereit wird

Meine Preiſe für Fahr-
radzubehörteile ſind
ja ſo vorteilhaft, daß
es ſich lohnt,
Anzeige
wahren, um ſie ge-
legentl. Jhrer Ein
käufe bei
Führer zu benützen

Herren-Touren-Rahm. vern. 12.50

jedes Fahrrad

dieſe
aufzube

mir als

13.50

e D 1.65
J 2.75e e 0.90
r 1.500.80

1.20
1.25

m. Gew. 2.75
0.50
0.60
0.19
1.10

e e O S
e e e

Abſegelb

u h e Caragen
Schuppen

Jagdhütten

Fahrradständer

Erfurt, Neuwerks-

Zuſchr. an Orſiver- 2

Gut möbl. Zimmer
zum 1. 4. 35 frei.
Merſeburg, Brot
tuffſtraße 4, Franke.

2 2
Zimmerwhg.

ſ. junger Beamter
zum 1. Mai 1935.
Off. unt. C 1452
Geſch.

Zimmer
mit Penſion, zu
vermieten. Adolf
Hitler-Straße 25,
e Wagner, Tel.
59 wo

Selbſtändiger
Handwerker,

Witw., 43 Jahre,
m. 14jähr. Jung.,
ſucht eine ehrl.,
tüchtige

Wirtſchafterin
zum 1. 5. 35 im
Alter von 30 bis
35 Jahren. Bitte
Lebenslauf und
Zeugnisabſchr. m.

Bild.

Leſt das „MT.

8
Ewald Lübkol

Waren i. Meckl.,
Langeſtraße 43.

Landhaus
wohnung

im Luftkurort
Friedrichroda-Th.

3 Zimm. u. Kür.,
monatl. 45 RM,!
zu vermiet. Off.
R 4692 Geſch.

Hausgrundſt.
Jn kleiner Stadt
Thür. ſteht ein gr.
Hausgrundſt. mit
gr. Hofraum, La-
gerſchuppen, Ga-
rage u. ſchönen
Gart. z. Verkauf.
Selb. eignet ſich
vorzügl. als En-
grosgeſchäft für
Gurken-Einlegerei
(evtl. Sauerkohl),
da Gurken- u. Ge-
müſebau im Ort
betrieb., faſt neue
maſſive Gebäude
Nur ernſte Käufer
oder Pächter woll.
ihre Offert. richt.
R 4714 Geſch. S

Der Schlässel

D Ehe-
Glück
f. Katholiken
aller Kreise:

Neulond- Bund 8
Leipzig C 241
Kirchl. Billigung

Bei Schmerz
und Weh

ilft
ZinsserTee!

15--20 Morg.
Acker

gegen bar zu kaufen
geſucht. Verkäufer
kann ihn in Pacht
übernehmen. Off.
unt. J. P. 455 an
„Jndak“ Halle S.
Kücken, Leghorn,

rebhuhnfarbige
Jtalien., Barnev.,
zu 0,60 RM.,
10 Legh., Jung-
hennen legend, gibt
ab, O. Hoffmann,
Zweimen.

Neo Bauiliſtol Klever
Goldene Medaille mit Koenlgpe:

Internat. Jagd Ausſtellung Wien Mai 10907.
Das Waffenöl altbekannter Quali-

tüten gegen Nachſchlüge und Roſt.
Flaſche RM. 2,25

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 36, Brandenburger Straße 6

Die Schau
ber ſhöngn

Möbel
vom 30. März bis I 2. April wer

fäglich von 10--8 Uhr in alten
Räumen der 5Geſchoſſe unferet

Verkaufshäuſer am Alten Markt

DieAmdor Deutſchen Werkſtätten Hellerov

Deuſhe Möbel
in ihren anſprechenden Formen

zu wohlfeiſen Preiſen

Stil Möbel
derRenoſſſonce und des Baorock

MNele Neuheiten in Schlof-
zimmern, Eß- u. Herrenzimmern,

ſowie Köchen in be wöhrter
Ausführung, ſehr preisgönſtig

s INTRiTT FRE t
EINBICHTUNGSHAUS

Merrtich
NHABER RICHAROD ZEMER GEGR. 1839

HALIE- S., AM ALTEN AMARKT

HOFFBAUER- ſive Se
POTSDAM-HERMAMNSWVERDER

Grundschule
Oberlyzeum (ochschule)

kinj. u. dreiſt

frauenschuſe(Werkobiſt)

Jagdhund
zugelaufen. Leunga-

Sanator. Dr. MöſſerSchroth-Kur Dresden-loschwitz
Röſſen 11

und alle Naturbeiſmethoden Große Erfolge. FPrrospekte

mit Daunen. ungerlssen. 4Kl. Federn m. Daunen 3.50, De

m. Deunen 2.75, 3.25, 4.25, sehr zart u.

Garantie f. reelle, staubfreſe Ware Nichtget.

Neue Gansefedern
dopp. gewesch. u. gereinigt
Pfd. 2.-, beste Quolität 2.50.

1/2- Daunen 5. la 5.50, C S
Ia Volldaunen 7.--, 8. Geriss. Federn
welch 5.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie-
inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd. portotrel.,

rurück. Frou A. Wodrich, Gönsefedern-
wäscherel, Neutrebbin 176 Oderbruch.

Miethäuſer
Wir beabſichtigen, in gutem
Bauzuſtand befindl. Wohn-
grundſtücke mit 6 Rente
bei Vollzahlung des Kauf-
preiſes zur Kapitalanlage zu
erwerben. Angebote von
Grundſtückseigentümern unt.
R 4728 Geſch.

feuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.
WeidenauSieg, Vostfach 137.

f. J
m

Vertr.: Hans Schäfer, Halle (Saale).
Mühlweg 11, Ruf 29165.

dnginaſ- Stricker
mit Aubenlötung
direkt an Private.
Speziai- Rad mit
Ffreil-Rücktr. Br.
32 RmKat.kostl.
Tägl. Dankschr.E. e. Stricker Brackwede-

fahrrodfabrik Sielefeld 280

reden ine Leben Bern P
deutsche Wiedereuſbeuwerk benöfigt Deine genze ſoikrsſi. Eine Phöniz-lebem-

venicherung gerantien Dir einen zorglosen Lebemabend, Deiner Frau und den
Kindem eine auskömmliche Exiztenz, wenn Du einmel nicht mehr zchaſſen kannst.

Grohe ozſeſe Leis ſör geringe Beiiröge, das i das absolut uichere Spar-
e ges Pren ix. r r ie schuſen den Phönix Venicherungz-
bestand von 1,6 Milliarden RM. Sie ind eio beredtes Verirauenszeugnis.

Auskunft erteilt jederzeit kostentes und unvorbindlich

lebensversicherungs- Gesoclischaft Phönix

za Roben Da

n Wien geqründet 1882 Direkfion für das deufsche ReichGeh. Hans Hogreſfe, Halle [Saale], Bernburger Strahe 15, Telefon 24 476
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Amkmann Lohrenge'
wird ſiebzig Jahre alt.

Am Sonntag, dem 31. März, feiert der
Amtmann i. R. Lohrengel ſeinen 70. Ge-
burtstag. Amtmann Lohrengel, einer unſerer
populärſten Mitbürger, wurde 1865 in Bracht
(Rheinprovinz) geboren, wo ſein Vater
Steuerbeamter war. Den rheiniſchen Humor
hat er ſich bis auf den heutigen Tag be-
wahrt, obwohl er ſchon in früheſter Kindheit
durch die Verſetzung ſeines Vaters nach Merſe-
burg überſiedelte und ſtändig hier geblieben
iſt. Trotz ſeiner körperlichen Behinderung
er verlor mit 17 Jahren einen Arm hat der
alte Herr ſich eine erfreuliche Rüſtigkeit und
Friſche bewahrt. Zunächſt erlernte er den
Gärtnerberuf, konnte dieſen jedoch nicht lange
ausüben, da der fehlende Arm ihn behinderte.
So gab er ſeine Stelle auf dem Gut Wopau
auf und ergriff die Beamtenlaufbahn. Er trat
in die Städtefeuerſozietät ein und hat hier
ſeine Tätigkeit über 50 Jahre lang bis zu
ſeiner Penſionierung im Jahre 1929 zur
vollſten Anerkennung ſeiner Vorge-
ſetzten ausgeübt. Jm Jahre 1901 heiratete
Amtmann Lohrengel eine Merſeburgerin, mit
der er in überaus glücklicher Ehe lebt.

Wie ſich Amtmann Lohrengel in ſeinem
Berufe größten Dienſteifers befleißigte, nahm
er auch regen Anteil am Gedeihen der Stadt
Merſeburg. Lange Jahre hindurch war er
Kirchen älteſter an der Stadtkirche St.
Maximi. Ueberall ſtellte er ſeine Kräfte in
den Dienſt der guten Sache. Jn der Natio-
nalen Bewegung arbeitete er unter Einſatz
ſeiner ganzen Perſönlichkeit mit, vor allem
in der roten Syſtem-Zeit. Dem „Wehrwolf“
gehörte er bis zu deſſen Auflöſung an, um
dann ſofort in den „Stahlhelm, BdF.“ einzu-
treten, deſſen Mitglied er nach der Einglie-
derung in die nationalſozialiſtiſche Bewegung
geblieben iſt,

Amtmann Lohrengel iſt ein großer Freund
der Kunſt, beſonders der edlen Muſica. Er iſt
eins der älteſten und tätigſten Mitglieder des
Geſangvereins „Liedertafel“. Von ſeinen
vier Kindern lebt ein Sohn in Afrika als
Farmer. Auch wir wünſchen dem Jubilar zu
ſeinem 70. Geburtstag von Herzen Glück.
Möge er ſich noch viele Jahre wie bisher ge
ſegneter Geſundheit erfreuen!

Merſeburger Filmſchau
„Jch ſehn' mich nach dir.“

„Lichtſpielhaus Sonne.“
Die Geſchichte eines kleinen Sportlehrers

mit einer großen Stimme. Was liegt da näher
als der Tag, an dem dieſe Stimme und damit
auch ihr Eigentümer entdeckt werden? Ein
Film alſo, der dem Sänger Louis Gra-
veure Gelegenheit gibt, alle Regiſter ſeines
großen Könnens zu ziehen. Es gibt Arien aus
Opern, Schubertlieder und einen langſamen
Walzer, nach dem der Film ſeinen Namen er-
hielt, und den der Komponiſt Engel-Ber-
ger mit einer verſchwendenden Fülle von
Möglichkeiten für die Stimme Graveures
ausgeſtattet hat.

Neben Graveure ſteht Camilla Horn
als ſeine Frau, die ſchmerzhaft genug erfahren
muß, was es heißt, die Frau eines großen
Sängers zu ſein, der zwar der ganzen Welt
gehört, ohne es aber verhindern zu können,
daß ſein eigenes Glück in ſchlimmſte Gefahr
gerät. Theo Lingen als des Sängers
Sekretär zeigt wieder, wie groß die Skala
ſeines darſtelleriſchen Könnens iſt; die Lacher
hat er immer auf ſeiner Seite. Nennen wir
endlich noch Adele Sandrock, dann be-
darf es keines weiteren Kommentars mehr,
um den Film ſehenswert erſcheinen zu laſſen.

w.

„Jhr größter Erfolg.
To Bü.-Leung

Jn dieſem Film wird das Wien der Bie-
dermeierzeit wieder lebendig, als die „Wie-
ner Nachtigall“ Thereſe Krones alle Herzen
bezauberte. Wir erleben den Aufſſtieg der
Künſtlerin vom kleinen Wäſchermädel zur
Primadonna des Leopoldſtädter Theaters,
nachdem ihre große Liebe zum Theater und
gute Freunde alle Widerſtände, die ſich ihr in
den Weg ſtellten, beſiegt hatten. Martha
Eggerth leiht der Krones Geſtalt und eine
Stimme, die den ſchwierigſten Koloraturen
gerecht wird, zu denen der Film reichlich Ge-
legenheit gibt. Gut iſt auch Leo Slezak
als väterlicher Freund. Köſtlich iſt es, wie er
die Bäckerſchürze umbindet und eine Punſch-
torte zuſammenrührt. Theo Lin gen erfreut
als komiſcher Ballettmeiſter. Da auch alle
übrigen Mitwirkenden ihr Beſtes taten, iſt
der Film ein Erfolg geworden. In der
Wochenſchau ſehen wir erhebende Bilder aus
der Befreiungsfeier des Saarlandes.

o W jgDTTòTf„+ò„A4AD]h.ſT”e

Zum Tag des Kuderſporks
Am 7. April Anrudern aller Vereine.

Deutſchlands Ruderer rüſten zum Aufbruch.
Die Monate der Ruhe und Zurückhaltung ſind
vorüber und manch ſchöner Frühlingstag hat
ſchon einige Boote zu kurzer Fahrt hinaus-
gelockt. Nun ſteht das Anrudern vor der Tür,
das in dieſem Jahre wie nie zuvor ein Feſt
aller deutſchen Ruderer ſein wird. Der Füh-
rer des Deutſchen Ruderverbandes hat be-
ſtimmt, daß diesmal nach feierlicher Flaggen-
hißung im ganzen Reich alle deutſchen Rude-
rer in gleicher Minute zum erſten Wettkampf
des Jahres antreten. Und das iſt der bedeut-
ſame Unterſchied gegenüber vergangenen Jah-
ren, daß das Anrudern nicht in rein geſelli-
ger Weiſe durch Paradefahrten der Boote be-
gangen wird.

Am 7. April gilt es, in ſportlichem Kampf
mit ſeinen Kameraden die Kräfte zu meſſen.
Kampfesfreudigkeit verbunden mit zähem Sie-
geswillen, Einordnungsvermögen und Charak-
terſtärke ſind die Tugenden eines rechten
Sportsmannes. Sie zu üben wird der

Deutſche Ruderverband als größter Waſſer
jſportverband freudig zum Beginn ſeiner

Jahreshauptzeit bereitſtehen. Pünktlich 11.20
Uhr wird der Reichsſportführer das Start-
zeichen, das über alle deutſchen Sender über-
tragen wird, geben. Dann werden die ſehni-
gen Geſtalten der Trainingsmannſchaften, die
Wanderruderer und auch die Ruderinnen
e im Reich die deutſchen Gewäſſer be-
ahren.

Neben der ſportlichen Leiſtung will die
große Gemeinde der Ruderer auch ihre Opfer-
freudigkeit und ſoziale Hilfsbereitſchaft zum

Der Vormittagsunterricht am Freitag
wurde in den Merſeburger Schulen früher ab-
gebrochen, um denen, die ihrer Schulpflicht
genügt haben, im Rahmen einer ernſten Feier-
ſtunde einen feſtlichen Abſchied vom Schul-
haus zu beſcheren.

Jn der Albrecht Dürer Schulewaren zur Schulentlaſſungsfeier der Konfir-
manden viele Eltern und Angehörige der Ein-
ladung gefolgt. Das Schulorcheſter ſtimmte
Mozarts „Ave verum“ an. Ein Mädchenchor
unter Lehrer Schirgels Leitung brachte den
dreiſtimmigen Satz „Großer Gott wir loben
dich“ zu Gehör, und dann begann Lehrer
Berthold die Entlaſſungsrede, die durch
eingegliederte Gedichtvorträge die Eintei-
wa des Gedankenganges klar erkennen
ieß:

„Wenn die Frühlingsſtürme die Natur zu
neuer ſchaffender Lebenskraft wachrufen, ſetzen
Tauſende junger Menſchenkinder die Schritte
aus der Schule ins Leben. Elternſinn ſchaut
acht Jahre rückwärts zum erſten Schultag, an
dem einſt ſtolzes Augenleuchten verkündete:
„Großmuttel, ſchau mal her, jetzt bin ich kein
kleines Mädel mehr!“ Schon damals durch-
zog tiefer Dank die Elternherzen, daß es mit
dem Buben oder dem Mädel ſomeit geſchafft
war. Nun liegen acht Jahre täglichen Schul-
gangs dazwiſchen, die nicht immer leicht
waren, da ja in der Schule nicht nur gelernt,
ſondern auch erzogen wird. Schon wieder
ſtehen wir an einer Lebenswende. Es heißt
nun für ſo viele Menſchenkinder: „Du wan-
derſt in die Welt hinaus auf dir noch frem-
den Wegen,“ Wir müſſen Wandrer zwiſchen
zwei Welten ſein, und haben nur den rechten
Weg zu wählen, der, wenn er auch unſere
ganze Wanderkraft und klugen Wanderſinn er-
fordert, nicht ein Weg genußreichen Bum-
melns und Spielens ſein kann. Das Rüſſt-
zeug zum Lebenskampf gab euch nach beſten
Kräften eure Schule mit. An euch, Konfir-
manden, liegt es, es richtig zu gebrauchen.
Eurem guten Willen folge nun die gute Tat!
Die Jungen werden zu Männern, wie ſie
in unſerm Vaterland gebraucht werden; die
Mädchen werden zu Frauen, die in allem
Tun und Schaffen zum Wohle des Vater-
landes mit den Männern wetteifern!

Nachdem zwei Konfirmanden den gewähl-
ten Lebensweg in poetiſcher Form für alle ihre
Kameraden als Gelöbnis vorgetragen hatten,
und die ſchönen Lieder „Drum bewahre rein
dein Herz“ und „Abſchied, ernſte Feierſtunde“
verklungen waren, erfolgten als Schlußgelöb-
nis der Gruß an den Führer und Deutſch-
land und Horſt-Weſſel-Lied.

Der Schulleiter, Rektor Brenner, gab
den Entlaſſenen der Albrecht-Dürer-Schule
die Weiſung mit auf den Weg: „Jhr gehört
nicht euch, ſondern der Gemeinſchaft!“ Gefolg-
ſchaftsführer der H. J. Kobbe, forderte dann
Jungen und Mädel auf, nun ſich in die
Reihen der Hitlerjugend einreihen zu laſſen.

Eine kleine Flötengruppe Lehrer Schie-
gelsbot gab mit mehrſtimmigen Liedern den
ſcheidenden Schulfreunden den Abſchiedsgruß.
Dann drückten alle Jungen und Mädel ihren
Lehrern noch einmal die Hand, um dem ver
trauten ſchönen Schulhaus für immer Lebe-
wohl zu ſagen.

e

„Jugend hält die Welt im Arm“
Entlaſſungsfeier der König-Heinrich-Schule.

Die Konfirmanden der König Hein-
rich Schule hatten ſich am Freitagvor-
mittag in der Aula zuſammengefunden, um
von der Schule Abſchied zu nehmen. „Von
deutſchem Volkstum“ war das Leit-
motiv der Abſchiedsfeier, die ihren Höhepunkt
in der Abſchiedsanſprache des Schulleiters
fand. Lehrer Buſch ſpielte zum Gedenken an
J. S. Bach das „Präludium B-Dur“ aus dem
Wohltemperierten Klavier. Der Feierſtunde
angepaßte Gedichte und einige Chöre von
Beethoven, Mozart und Schubert und die
Romanze für Klavier „Jm Frühling“ von W.
Niemann gaben eine feine Einſtimmung.

Den Abſchiedsworten an die Konfirmanden
ſtellte Rektor Röth das Wort voran: „Ju-
gend hält die Welt im Arm, um ſie
zu bezwingen“. Ein ſtolzes Wort voll
Lebensfreude und Lebenskraft, hoher Aufgabe
und ſchwerer Verpflichtung. Dem gerecht zu
werden, diene euch der Leitſatz: „Der einzelne
iſt nichts, das Volk iſt Alles.“ Zeiten des
Eigennutzes bringen dem Volke ſtets Nieder-
gang, Zeiten des Gemeinnutzes aber immer
den Aufſtieg. Wir ſtehen mitten im Aufſtieg
und alle Kräfte werden gebraucht,
den Höhepunkt zu erringen und zu halten. Zu
dieſem Kampf und Sieg muß die Jugend ge-
rüſtet ſein. Blutmäßig ſind wir durch unſere
Geburt tief im deutſchen Volkstum verwur-
zelt, jedoch erwächſt uns deshalb die ſchwere
Pflicht, das Blutserbe zu hüten und zu ſtei-
gern bis zur Höchſtleiſtung. Führerleiſtungen
kann nicht jeder zeigen, aber es kommt darauf
an, daß jeder Knabe und jedes Mädchen alle
Kräfte einſetzt und es zu der Höchſtleiſtung
bringt, die ihm zu erreichen gerade noch mäg-
lich iſt. Wie euch bisher die Schule geholfen
hat, ſo hilft euch jetzt weiter die HJ., der
BDWM Arboeitsdienſt. Landjahr und zuletzt

wenigſtens für die Knaben, die allgemeine

Ausdruck bringen So wie in allen Gauen
unſeres Vaterlandes gleichzeitig das Ruder
ß3 in Tätigkeit tritt, werden ſich anſchlie-
zend die Ruderer mit ihren Angehörigen zum
Eintopfeſſen, deſſen Ertrag dem Winterhilfs-
werk zugeführt wird, in den Bootshäuſern
zuſammenfinden. Gemeinſamkeit iſt der große
Gedanke dieſer großen Veranſtaltung. Ge-
meinſam in fröhlichem Kampf und gemeinſam
im Dienen und Opfern zeigt ſich die große Ge
meinſchaft der Ruderer.
So iſt der 7. April, der Tag des Deutſchen
Ruderſports, ein wahrhaft Deutſcher Tag.

An einem Markſtein des Lebens
Schulentlaſſungen der Konfirmanden in Merſeburg

Wehrpflicht, die uns der Führer jetzt geſchenkt
hat. Der Reichsberufswettkampf läßt euch
alljährlich eure Leiſtungen im beruflichen
Leben meſſen. Auf Leiſtung, auf Höchſtleiſtung
des einzelnen beruht das Wachſen des dritten
Reiches. Der Führer als der Bauherr iſt das
Vorbild, dem ihr nacheifern ſollt. Er gab
den Plan zum Bau des neuen Deutſchlands
und die Kraft zur gemeinſamen Arbeit des
Volkes. So helft auch ihr als treue Werk-
leute mit, das hohe Ziel zu erringen.

Mit dem Treuegruß an den Führer ſchloß
die Abſchiedsſtunde.

I

„Nun zu guter Letzt“
Geſtern nachmittag fand auch in der

Leſſingſchule die Entlaſſungsfeier für
den erſten Konfirmandenjahrgang ſtatt. Jn
der feſtlich geſchmückten Turnhalle waren die
Eltern, Schulkinder und Lehrer verſammelt,
als unter Harmoniumklängen die Konfirman-
den und Konfirmandinnen ihre Plätze ein-
nahmen. Herr Kramann wandte ſich in
kurzen Worten an ſeine Mädchenklaſſe, die er
ſeit zwei Jahren betreut hatte. Die Auf-
gaben, die die Schule an ſie geſtellt habe. ſeien
groß geweſen, ſeien aber gemeiſtert worden.
Die Pflege des deutſchen Volksliedes, des
Horts der deutſchen Seele, hätte ihnen beſon-
ders am Herzen gelegen. Dem deutſchen
Weſen ſollen ſie einen Altar bauen, ſie ſollen
reif werden, aber rein bleiben, damit ſie ihren
Lehrern, wenn ſie ſich wiederträfen, offen ins
Auge ſehen könnten.

Rektor Weidel ſprach dann zu den Schei-
denden herzliche Worte des Abſchieds: Vor-
frühling iſt über deutſchen Landen. Auch die
Konfirmanden ſtänden erwartend und ahnend
vor der Schwelle eines neuen Lebens. Aber
in alle Freude miſcht ſich ein Tropfen Weh-
mut, heißt es doch Abſchied nehmen von Din-
gen und Gewohnheiten, die einem lieb ge-
worden ſind, und von Menſchen, die Freunde
waren während acht Jahren.

Sie ſollten ſich im Leben nicht an falſche
Träume hängen, denn der Weg zum Glück ſei
vom harten Granit der Wirklichkeit gebaut.
Und wenn auch jeder ſeines eigenen Glückes
Schmied ſei, ſo müßten ſie doch immer ihren
Lebensweg in die Hände Gottes legen. Und
das erworbene Glück feſtzuhalten und im
Dienſte der Volks gemeinſchaft zu verwerten,
ſolle ihre edelſte Aufgabe ſein.

Um den Eltern Proben von den Leiſtun-
gen des letzten Schuljahres zu zeigen. wurde
die Feier durch Geſangsdarbietungen und
Rezitationen der Konfirmanden ausgeſchmückt
Mit dem Geſang des Schulchors „Nun zu
guter Letzt“ ſchloß die weihevolle Feierſtunde.

Kein Feuer im Walde
Wenn der Frühling wieder ins Land zieht,

dann hat der Forſtmann beſondere Sorgen.
Denn die Vorfrühlingszeit, wenn die Natur
ihr grünes Kleid noch nicht angelegt hat, iſt
die gefährlichſte für Walöbrände.
Die Forſtverwaltungen erinnern daher jetzt
wieder daran, daß in den Wäldern nicht ge-
raucht werden darf, daß es unverantwort-
lich iſt, in Waldgebieten ein angezündetes
Streichholz oder einen abgerauchten Stummel
wegzuwerfen. Gerade jetzt fangen vertrock-
nete Gräſer beſonders leicht Feuer, ſo daß
großes Unheil geſchehen kann und die Gefahr
beſteht, daß wertvolles Nationalvermögen
vernichtet wird.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen iſt
im Wald jeglicher Umgang mit Feuer,
ſowie das Rauchen vom 1. März bis zum
31. Oktober verboten.

Daran ſoll auch der Städter denken, der
im Walde Erholung ſucht. Wer aber jemanden
ſieht, der dieſe Beſtimmungen übertritt, der
mache ihn darauf aufmerkſam und erinnere
ihn daran, daß er Pflichten hat gegenüber
der Allgemeinheit.

Der Himmel im April

Der April als letzter Monat mit „r“ ſchließt
die Reihe, die mit dem September begonnen
hat und führt uns der ſchönſten Zeit des
Jahres entgegen. Zwar gibt es zunächſt noch
eine bunte Miſchung von Sturm, Regen und
Schnee, aber die Sonne läßt ſich nichts mehr
vormachen und lächelt immer gleich wieder
vom blauen Frühlingshimmel; tritt ſie doch
ſchon am 21. in das Zeichen des Stiers! Da
geht die Sonne ſchon vor 5 Uhr auf und erſt
nach 7 Uhr abends unter, und das Oſterfeſt
am gleichen Tage beſchert uns mehr an
friſchem Grün und Blumen als in anderen
Jahren, wo Oſtern viel zeitiger eintritt. Am
1. April geht das Tagesgeſtirn 5,37 Uhr auf
und 18,32 Uhr unter; am 30. April ſind die
entſprechenden Zeiten 4,33 Uhr und 19,23 Uhr.

Neumond haben wir am Z., erſtes
Viertel am 10., Vollmond am 18. und letztes
Viertel am 26. April.
Planeten-Erſcheinungen: Merkur

t den ganzen Monat übex unſichtbar. Am

27. April ſteht er um 13 Uhr in oberer Kon
junktion zur Sonne. Venus bewegt ſich
aus dem Widder in den Stier. Jhre Sicht-
barkeitsdauer am Abendhimmel wächſt bis
drei Stunden. Mars kommt am 6. April
um 19 Uhr in Oppoſition zur Sonne und iſt
daher über den Monat hin die ganze Nacht
ichtbar. Jupiter iſt im Sternbild deraage in rückläufiger Bewegung faſt die
ganze Nacht über während des Monats zu be
obachten. Und Saturn wird erſt gegen Ende
des Monats für wenige Minuten am Morgen-
himmel ſichtbar.

Ehrenliſte des WhW
Spenden aus Merſeburg-Stadt und Land.

H. Zimmermann 10 M.; B. Böttcher 10 M.;
A. Dechant 20 M.; Oberforſtmeiſter Becker
10M.; Michelbrikettverkaufsſtelle 17.75 M.
Dr. Schulte 7.80 M.; O. Bone 5 M.; Artille-
rieVerein, Sammlung bei Platzkonzert 9.67
Mark; Fr. Vogel 5 M.; Kirchenkaſſe St.
Maximi 10.60 M. Landesplanung 8.20 M.
1. Polizeihundertſchaft 10.12 M.; Geheimrat
Fritzſche 20 M.; Firma Merkur 100 M. K.
Weber 10 M.; Pfarrer Fritze 30 M.; H. Wei-
lepp 6 M.; E. Bayer 8 M.; Dr. Knipfer 30 M.
Dr. med. Wolf 20 M. Verkehrsfliegerſchule
110.10 M. Firma G. Eichhorn 100 M. Firma
A. Hammer 5 M.; Dr. Jaehnert 12 M.; Dr.
Kremmer 20 M.; R. Arndt 5 M.; Reichs-
Auto-Bahn Mitteldeutſchland 12 M.; Gebr.
Dietrich 300 M.; Freiherr und Freifrau von
Spiegel 40 M.; Lebensverſicherungsanſtalt
SachſenThüringen-Anhalt, Merſeburg 240.71
Mark; Firma und Gefolgſchaft F. Lehmann
60.10 M.; Firma Heberer 8 M.; Firma und
Gefolgſchaft der Mineralwaſſerfabrik Lauch-
ſtädt 124,55 M. Firma und Gefolgſchaft A.
Bruns 24 M.; Gefolgſchaft der Städt. Werke
96.20 M. Firma und Gefolgſchaft der Kallen-
berg Miühlen-A. G. 133.66 M. Gefolgſchaft der
Firma Hetzer 11.30 M.; Gefolgſchaft der Firma
F. H. Krauſe 11 M., Gefolgſchaft der Firma
C. F. Meiſter 22.25 M.; Gefolgſchaft der
Firma Schühze 1265 M.; Gefolgſchaft der
Firma F. Leberl 5.50 M.; Firma und Ge-
folaſchaft E. Rölke 5.40 M. Hefp!ag
ſchaft der Firma Th. Grothe 40.65 M. Ge
folgſchaft der Compribank 10.95 M.; Gefolg-
ſchaft der Lichtſpiele „Sonne“ und „U.T.“
5.40 M. Angeſtellte der Edeka 6.45 M.; An
geſtellte der Kreiskom.-Kaſſe 158.45 M. An-
geſtellte der Landkrankenkaſſe 5.50 M.; Ange-
ſtellte der Mübag 32.47 M.; 23 Angeſtellte der
Firma Gebr. Dietrich 62.35 M.; Angeſtellte
der Allg. Ortskrankenkaſſe 36.79 M.; Ange-
ſtellt und der Tenora. 459 aMark; Angeſtellte und Beamte des Provin-
zigalverbandes 1538.82 M.

Megnfte

Achtung Filmkarkeninhaber!
zum Tonfilm: „Auf den Spuren der Hanſa“,

1. Die am Sonntag, dem 31. März 1935,
vormittags 11 Uhr und nachmittags 15 Uhr
angeſetzten Filmveranſtaltungen im Union-
theater fallen aus. Die gekauften Eintritts-
karten gelten zum Eintritt zu der Veranſtal-
tung um 18 Uhr desſelben Tages.

2. Ebenſo fallen die angeſetzten Veranſtal-
tungen am 1. und 2. April, abends 18 Uhr,
aus. Die gekauften Eintrittskarten gelten für
die am ſelben Tage ſtattfindenden Veranſtal-
tungen um 20,30 Uhr.

3. Alle anderen angeſetzten Veranſtaltun-
gen bleiben beſtehen.

Kurszeliel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Preiſe für: Butter 71--79, Eier 9--10,
Käſe 10—-13, Matz 25, Aepfel 25——35, Radies-
chen 12, Roſenkohl 30, Blumenkohl 35-45.
Schnittlauch 5, Haſelnüſſe 20, Sauerkraut 10,
Zitronen 3 Stück 10, Tomaten 30, Möhren 10,
Zwiebeln 15, Grünkohl 2 Pfund 25, Weißkraut
10, Wirſing 15—-20, Rotkraut 20, Rapünzchen

Pfund 10, Spinat 15, Rhabarber 25, Ret-
tich 10, Kartoffeln 10 Pfund 40. Sellerie 10,
grüner Salat 25, Apfelſinen 25—-35, Tauben
65, Hühner 85, Kaninchen 75, grüne Heringe
20, Bücklinge 40, Fleckheringe 45, Seelachs 20,
Seegal 35, Rotbarſch 30, Kabeliau 25, Schell-
fiſch 30, Filet 35- 45, Flußfiſche 30-40, Schlete
1,35. Spiegelkarpfen 90, geräucherter Schell
fiſch 45, Lachs 50, Sprotten Pfund 15,
Scholle 35.

Die Volkspflegerin
Ein ausſichtsreicher Frauenberuf.

Die Ausſichten für den Beruf der Volks
pflegerin ſind, nachdem eine gewiſſe Unſicher-
heit in den Frauenberufen geſchwunden iſt,
gegenwärtig nicht ungünſtig. Weſentliche
Vorausſetzungen für dieſen Beruf ſind pflege-
riſche Kenntniſſe, Sicherheit im Haushalt, Ar-
beitsdienſt, etwas Lebenserfahrung und eini-
ges pädagogiſches Geſchick, vor allem aber die
richtige menſchliche Eignung. Zu dem Beruf
ſelbſt führt eine zweijährige Ausbildung in
einer Schule für Volkspflege, die erſt mit
20 Jahren, beſſer erſt mit 21 Jahren begonnen
werden darf und die mit einem ſtaatlichen
Examen abſchließt. Unter den 40 Volkspflege-
ſchulen Deutſchlands gibt es 13 evangeliſche
Schulen. Jhre Träger ſind die Jnnere Miſ-
ſion und die evangeliſchen Frauenverbände.
Sie alle werden von bewußt evangeliſchem
Geiſt getragen. Einige der evangeliſchen
Schulen verbinden mit der ſtaatlichen Aus-
bildung noch die kirchliche, die mit der kirch
lichen Prüfung zur Gemeindehelferin ab-
ſchließt. Auskünfte erteilt der in.
ſamwenſchluß der ſtaatlich anerkannten
ebplen ſr Volkspflege“, Berlin W 30, Motz
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Um Leund und Pärrenberg

Einſegnung der Konfirmanden
d. Bad Dürrenberg. Das Evangeliſche

Pfarramt bittet uns, folgendes mitzuteilen:
Am Sonntag. dem 31. März, um 10 Uhr, ſoll
die Einſegnung der Konfirmanden in der
Keuſchberger Kirche ſtattfinden. Angeſichts
der großen Zahl der Konfirmanden 148!
iſt mit einem ſehr ſtarken Andrang in der
Kirche zu rechnen. Die Gemeindeglieder wer-
den daher gebeten, die Plätze im Mittelſchiff
für die Eltern der Konfirmanden freizulaſſen,
die ſich den dienſttuenden Kirchenälteſten und
Verordneten gegenüber durch beſondere El-
ternkarten ausweiſen. Es wird gebeten, den
Ordnern ihren Dienſt dadurch zu erleichtern,
daß alle übrigen Gemeindeglieder und ſon-
ſtigen Gottesdienſtbeſucher in den Seitenſchif-
fen und auf den Emporen Platz nehmen. Am
Einſegnungstage ihrer Kinder gebührt den
Eltern der Vorrang.

Vom Glockenſchlag 10 Uhr an ſtehen die
etwa von den Eltern noch nicht beſetzten
Plätze auch den übrigen Gottesdienſtbeſuchern
zur Verfügung. Wegen des zu erwarten-
den großen Andrangs wird gebeten, nach
Möglichkeit jüngere Kinder nicht mitzu-
bringen.“

9chwere Verbrennungen erlifen
d. Bad Dürrenberg. Jm Siedehaus der

Saline ereignete ſich ein Unfall, bei dem der
in Oebles wohnende Sieder Hermann Krauſe
am Arm und Bein ſchwer verbrannt wurde.
Er wurde ſofort dem Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ in Halle zugeführt.

Junger Fleiſchermeiſter.
d. Bad Dürrenberg. Vor dem Prüfungs-

ausſchuß der Handwerkskammer zu Halle be-
ſtand der beim Fleiſchermeiſter Karl Heſſe
beſchäftigte Fleiſchergeſelle Kurt Keller die
Meiſterprüfung.

Werdet Kämpfer für das Reich
Entlaſſungsfeier in der Siedlungsſchule.
d. Leuna. Eine würdige Schulentlaſſungs

feier fand am Freitag in der Siedlungsſchule
ſtatt; 43 Knaben und 52? Mädchen kamen zur
Entlaſſung. Lehrer Einecke wies in ſeiner
Anſprache auf die Bedeutung des Tages hin.
Jn launiger Weiſe ließ er Einzelerlebniſſe
aus der langen Schulzeit, die frohen und
ernſten Tage noch einmal lebendig werden.
Schließlich gab er den Konfirmanden die
beſten Wünſche der Lehrerſchaft mit auf den
Lebensweg. Rektor Dr. Bertram entließ
dann die Jungen und Mädchen aus der
Schule, indem er die Hoffnung ausſprach, daß
die Mädchen tüchtige deutſche Frauen und
einſt ſtolze Mütter würden, und daß die
Knaben für den Geiſt Adolf Hitlers ſtets ein-
ſatzbereit ſeien und tapfere Kämpfer des Drit-
ten Reiches würden. Dann wurden den die
Schule verlaſſenden durch ihre Klaſſenlehrer
die Entlaſſungszeugniſſe und im Auftrag der
Reichsregierung eine Schrift über den Ver-
ſailler Vertrag ausgehändigt. Einige Schüler
konnten durch Ueberreichung von Buch
prämien ausgezeichnet werden. Muſikaliſche
Darbietungen und Deklamationen umrahm-
ten die Feierſtunde.

Wieder hat ein Jahrgang die Schule ver-
laſſen. Am Montag tritt dafür die junge
Garde an. 93 Abe-Schützen werden ſtolz zum
erſten Schulweg zur Stelle ſein. 53 Jungen
und Mädchen der Siedlungsſchule werden
nach den Oſterferien in die höheren Schulen
Merſeburg üfbertreten.

Lauchstäck! und Umgebung

J. Niederwünſch. Das Einfamilienwohn
haus Michalek iſt durch Kauf in den Beſitz
des Grubenarbeiters Paul Heyde übergegan-
gen. Der Dachdecker Marx führt z. Z. einen
Wohnungsanbau an ſeinem Wohnhaus aus.

Das Lützener Land

Für des Führers Werk
ü. Lützen. Ortsgruppe Lützen im

NSDFB (Stahlhelm) hielt kürzlich ihren
Ortsgruppenappell im „Roten Löwen“ ab, an
dem der Stabsführer des Gaues Merſeburg-
Weſt, Hauptmann Mathy, ſowie Kreis
führer Kloetz, Merſeburg, teilnahmen. Jn
ſeiner Begrüßungsrede gedachte Bezirksführer
Lemme, Goſtau, der Toten des Weltkrieges
ſowie der gefallenen Freiheitskämpfer der
braunen und grauen Front. Kam. Lemme
führte den Kameraden die trüben Märztage
vergangener Jahre vor Augen und ſtellte
ihnen gegenüber die im dritten Reich, beſon-
ders den letzten großen Tag, die Saarfeier.
Er ſchloß mit dem Gelöbnis, daß die alten
Soldaten einſatzbereit hinter ihrem oberſten
Führer ſtehen. Dann ſprach Hauptmann
Mathy über die Aufgaben des NSDFB
(Stahlhelm) und ſeinem Werdegang. Er ging
aus von dem Wehrgedanken, als die Voraus-
ſetzung für ein Volk, das ſich überhaupt be-
haupten will. Die Bereitſchaft, perſönlich für
ſein Volk einzuſtehen, müſſe für jeden Deut-
ſchen ſelbſtverſtändliche Pflicht ſein. Auf die-
ſem Grundgedanken habe Adolf Hitler ſeine
Bewegung aufgebaut. So ſei das, wofür die
alten Soldaten von jeher gekämpft haben, die
Grundlage der Politik in Deutſchland gewor-
den. Wir erlebten bewußt, daß es am
30. Januar 1933 zwiſchen der großen natio-
nalſozigliſtiſchen Bewegung Adolf Hitlers und

Bei Sodbrennen,

Die

Der Maskenball an der Grenze
PreußiſchSächſiſche Moritat aus dem 20. Jahrhundert und ihr Ende vorm Schöffengericht

An der Grenze zwiſchen Preußen und Sachſen
liegt in Modelwitz ein Gaſthof, der zu
Preußen gehört, von dem aus man aber mit
zwei Schritten „nach Sachſen“ kommt. Grenz-
gaſthöfe haben ja immer ſo etwas merkwür-
dige Eigenheiten und der hier erwähnte auch.
Hier treffen ſich nämlich die „Völker von bei-
den Seiten der Grenze“ zu allerlei Vergnü-
gungen. Wenn es dabei einmal etwa „hand-
feſt“ wird, dann halten die Preußen gegen die
Sachſen zuſammen und umgekehrt. Am 26. Ja-
nuar war Maskenball im Gaſthof an der
Grenze. Aus Leipzig, alſo aus dem Lande
jenſeits der Grenze, kam Wilhelm Th. mit
dem Motorrad gefahren, begleitet von ſeiner
Braut und einem guten Freund. Sie feierten
fröhlich, friedlich und tapfer trinkend den
preußiſchen Maskenball und freuten ſich ihres
Lebens bis morgens gegen Uhr. Da kam
ein (preußiſcher) Polizeibeamter und gebot
Feierabend. Der Maskenball ſollte nämlich
nur bis 3 Uhr gehen. Freund Wilhelm aus
Sachſen war nun damit abſolut nicht einver-
ſtanden. Jhm gefiel die etwas preußiſch-
barſche Art des Hüters der Ordnung gar nicht
und ſo mukſchte er (auf ſächſiſch): „Das können
Sie doch auch gemütlicher ſagen!“ Das aber
verdroß den preußiſchen Poliziſten wiederum
heftig und ſo ſagte er zu Wilhelm: „So, Sie
gerade kriegen jetzt ein Strafmandat, die
andern laſſe ich laufen, die wollte ich bloß
nach Hauſe ſchicken!“ Weiß der Himmel wie,
entſtand aus dieſen ſächſiſch- preußiſchen diplo-
matiſchen Verwicklungen ein wilder Volksauf-
ſtand, etwa 70 Menſchen gerieten in wilde Er-
regung, der Beamte bekam Prügel, die
Braut aus Leipzig fiel ihm hinterrücks und
wenig liebevoll um den Hals, ein Achſelſtück
wurde abgeriſſen, es wurde gehauen, geſpuckt
und gekratzt und ſchon war der

Widerſtand gegen die Ftagksgewalt“

zum Faktum geworden! Den wilden Radau
in und vor dem Gaſthof hörte (jenſeits der
Grenze!) ein Sachſe aus Lützſchena, er gab
mit lauter Stimme ſeinem Groll Ausdruck
und zog ſich damit die Aufmerkſamkeit der
Polizei zu. Er wurde daraufhin in den Gaſt-
hof (alſo auf preußiſches Gebiet!!!) komman-
diert und tat das auch. Zum Glück, denn ſonſt
hätte es wohl noch größere ſtaatspolitiſche
Verwicklungen gegeben.

Die drei Leipziger und der Lützſchenger,
dazu etliche Preußen mußten zur Wache mit-

kommen. Hier unterſchrieb die Braut, daß ſie
„wie eine Beſtie gewütet“ habe. Nach
etlichen Stunden Polizeihaft durften die Leip-
ziger dann wieder über die Grenze in ihre
gemütlichere Heimat fahren. Es bleibt
dem Chroniſten nun leider nicht erſpart, da-
von zu berichten, daß ſich keinerlei hohe Obrig-
keit um die Grenzbelange und die böſe Be-
handlung der Leipziger im preußiſchen Aus-
land kümmerte. Jm Gegenteil, ſie mußten denWeg über die Grenze antreten und ſich vor
einem preußiſchen Gericht in Halle verant
worten! Ein Rechtsanwalt aus Sachſen be-
gleitete ſie und er begann ſeine Verteidigungs-
rede damit: „Ungefähr 70 Menſchen haben den
Polizeiwachtmeiſter umdrängt, aber von ihnen
wurden

ausgerechnet die drei Sachſen verhafket!

Hier unterbrach ihn der Vorſitzende ſanft
aber nachdrücklich und wies daraufhin, daß die
Schkeuditzer und Preußen alleſamt ja nur
ihren Wachtmeiſter ſchützen wollten! Aber der
Anwalt ließ ſich damit vom grenzpolitiſchen
Gebiet nicht abbringen, er deutete weiter an,
daß nach ſeiner Meinung hier ein unfreund-
licher Akt gegen die ſäch ſiſchen Fremdlinge
vorläge, denn auf der Wache habe man ſeinen
Schützlingen ſogar geſagt: „Was wollt ihr hier
in Modelwitz, wenn ihr Dummheiten machen
wollt, dann bleibt in Leipzig!“ Jm übrigen
war der Anwalt der Meinung, es wäre nichts
bewieſen und ſomit müſſe auf der ganzen
Linie Freiſpruch für die Sachſen verkündet
werden. Das Schöffenge richt Halle
kümmerte ſich leider gar nicht um die Grenz-
fragen und -ſtreitigkeiten und verurteilte den
widerſpenſtigen Wilhelm aus Leipzig, weil er
ſein Unrecht nicht einſehen wollte, wegen
Widerſtandes gegen die (preußiſche!) Staats-
gewalt zu 300 RM., ſeine Braut, die im letz-
ten Moment ihr Unrecht einſah und weinend
die Beamten (die preußiſchen Beamten!)
um Verzeihung bat, wegen verſuchter Gefan-
genenbefreiung zu 150 und den Lützſchenger,
der ſich gleichfalls gegen ſeine Feſtnahme ge-
wehrt hatte, zu 50 RM. Geldſtrafe. Damit
wäre der Maskenball an der Grenze“ mit-
ſamt ſeinen Nebenwirkungen erledigt, ſofern
die Beſtraften nicht Berufung einlegen und
die Sachſen nun nicht eine große Fehde gegen
alles, was über die Grenze kommt, beginnen!
Wovor uns der Himmel behüten möge.

Koncdi.

unſerem Bundesführer Seldte zu einem
Bündnis kam, das von dem verewigten
Reichspräſidenten als dem erſten Soldaten
unſeres Volkes beſiegelt wurde. Die Ver-
dienſte, die ſich der Stahlhelm um die Er-
reichung dieſes Zieles mit erworben hat, ſind
im Staatsakt vom 28. 3. 1934, der die Unter-
ſchrift des Führers und Reichskanzlers, ſo-
wie des verewigten Reichspräſidenten v. Hin-
denburg trägt, beſtätigt. „Jn Anerkennung
der Verdienſte, die ſich der Stahlhelm, BöF.,
um die Vorbereitung der national ſozialiſtiſchen
Revolution und um die Vertretung des
Frontſoldatengedankens ſeit dem November
1918 erworben hat, wird ſein Gründer und
Bundesführer, Franz Seldte, zum Bundes
führer des NSDFB (Stahlhelm) auf Vor-
ſchlag des Führers vom Reichspräſidenten er-
nannt.“ Durch dieſe Urkunde ſind wird ein
vollkommen ſelbſtſtändiger anerkannter Ver-
band, deſſen ovberſter Führer kein anderer
als Adolf Hitler ſelbſt iſt; ihm ſtehen wir
ganz und vollkommen zur Verfügung, einem
Manne, der zweifellos einer der wenigen
Männer iſt, die Geſchichte machen. Kamerad
Mathy kam dann auf die Aufgaben des NS.
Deutſchen Frontkämpferbundes zu ſprechen,
die in der Pflege der Fronttradition und des
Frontgeiſtes liegen, der Pflege nationalen
Gedankengutes und nationalſozialiſtiſcher
Weltanſchauung als Staatslehre, ſowie der ſo
zialen Fürſorge.

Die Aufmerkſamkeit aller Kameraden und
der anhaltende Beifall bezeugte, daß der Red-
ner allen aus dem Herzen geſprochen hatte.
Nach Dankesworten des Kreis- und des Be
zirksführers ſprach Kam. Ploetz noch über
innere Angelegenheiten des Bundes

Aus dem Geiselta,

Für die bedrohten Brüder.
g. Mücheln. Zur Proteſtkundgebung auf

dem Müchelner Marktplatz war faſt die ge-
ſamte Bevölkerung zuſammmengeſtrömt. Der
kommiſſariſche Ortsgruppenleiter, Pg. Heu-
berger, eröffnete die ſpontane Kundgebung
und dann ſprach der Gauwart des VDA., Leh-
rer Trepel, der vom Sieg des Deutſch-
tums an der Saar ausgehend über die
Schmach von Kowno ſprach. Auch Bürger-
meiſter Plate, Freyburg, nahm gegen das
ungeheuerliche Urteil Stellung und die ge-
ſamte Einwohnerſchaft war ſich einig in dem
Gelöbnis für die bedrohten Brüder einzu-
ſtehen.

Abend der Segelflieger.
g. Mücheln. Die Ortsgruppe der Segek-
flieger veranſtaltet am Sonnabend im „Deut-
ſchen Hof“ einen Kameradſchaftsabend, bei
dem Flugmodelle gezeigt und zwei intereſſante
Fliegerflime vorgeführt werden.
Fehlbetrag ſoll weiter geſenkt werden.

g. St. Micheln-St. Ulrich. Die letzte
Sitzung des Gemeinderates befaßte ſich mit
dem Nachtrags-Haushaltsplan für 1934. Der

Magenbeschwerden Buſſrichſobſeffen

neue Haushaltsplan wurde ebenfalls be-
ſprochen, um den vorhandenen Fehlbetrag
noch weiter zu ſenken.

Badeanlage wieder in Ordnung.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Die Bade-

anlage in der Volksſchule iſt einer gründ-
lichen Reparatur unterzogen worden und
ſteht nun wieder der Einwohnerſchaft zur Be
nutzung offen.
17 Ehrenkreuze überreicht.

L. Körbisdorf. Die Frontkämpfer des
Weltkrieges erhielten dieſer Tage das Ehren-
kreuz, das den 17 Kriegsteilnehmern des Or-
tes durch den Ortsſchulzen feierlich überreicht
wurde.

Neuer Sanitätskurſus.
g. Braunsdorf. Einen neuen Sanitäts-

kurſus eröffnet die Ortsgruppe des Vaterlän-
diſchen Frauenverein vom Roten Kreuz.
20 Frauen ſollen in 40 Doppelſtunden durch
den Kurſusleiter Dr. Harz und die ihn
unterſtützende Gemeindeſchweſter ausgebildet
werden. Die Werkskantine wurde dem Lehr-
gang zur Verfügung geſtellt.

Hie Aue und ihre Nachbarschaft

Selbſtmord einer Ehefrau
a. Schkeuditz. Jn ihrer Wohnung in

Schkeuditz Oſt verübte aus bisher unauf-
geklärten Gründen die 30jährige Ehefrau
Hilda G. Selbſtmord durch Erhängen.

Reichsarbeitsführer Hierl in Schkenditz.
a. Schkeuditz. Auf dem Wege zum Beſuche

der deutſchen Reichstagung der DAF., die in
Leipzig ſtattfand, traf Reichsarbeitsführer
Hierl, von Berlin kommend, am Donners-
tag auf dem Flughafen Schkeuditz ein. Zu
ſeinem Empfang hatte ſich der Schkeuditzer
Arbeitsdienſt mit ſeinem Muſikzug eingefun-
den. Unter den Klängen des Präſentier-
marſches ſchritt der Reichsarbeitsführer die
Front der angetretenen Arbeitsmänner ab,
ehe er das bereitſtehende Auto beſtieg, um
nach Leipzig weiterzufahren.

Gegen das Bluturteil von Kowno.
a. Schkenditz. Wie in allen Städten bis

zu den kleinſten Orten, fand auch in Schkeu-
ditz eine Proteſtkundgebung gegen das
Schandurteil von Kowno ſtatt. Die Verbände
und Betriebe marſchierten auf dem Schäfer-
ſchen Grundſtück auf. wo Propagandaleiter,
Pg. Wisgalla, zu den Schkeuditzer Ein-
wohnern über die Leiden der deutſchen Memek-
bevölkerung ſprach. Jn einem Telegramm
an den Führer wurde gegen das ungeheure
Urteil feierlichſt Proteſt erhoben.
Nach Jnſterburg verſetzt.

a. Schkeuditz. Polizeihauptwachtmeiſter
Karl Gribbe iſt auf ſeinen eigenen Wunſch
von hier zur ſtädtiſchen Polizei nach Jnſter-

burg (Reg.-Bez. Gumbinnen) verſetzt worden
und verläßt Schkeuditz bereits zum Ende des
Monats.
Lichtmaſchine entwendet.

a. Schkeuditz Einem Horburger Ein-
wohner wurde aus dem Hofe der Schule l von
ſeinem dort untergeſtellten Motorrad die
Lichtmaſchine geſtohlen. Von dem Täter fehlt
bis jetzt noch jede Spur.
Jn Ehren alt geworden.

a. Meuſchau. Ein hier und in der Um
gegend bekannter und beliebter Landwirt iſt
Hermann Pohle, der am Montag ſeinen
70. Geburtstag begehen kann. Der Jubilar
iſt ein kerndeutſcher Mann; er gehört dem
Landwehrverein Meuſchau ſeit 45 Jahren an
und wirkte lange Jahre als deſſen Fahnen-
träger. Vater Pohle iſt ein treuer Leſer un-
ſeres Blattes und wir übermitteln ihm unſere
herzlichſten Glückwünſche.

Bibliſches Alter.
a. Burgliebenau. Der Rentner Adolf

Schulze vollendet am Montag ſein 86.
Lebensjahr. Trotz des hohen Alters iſt er
noch rüſtig und geſund. Unſere Gemeinde
zählt zur Zeit noch acht Einwohner, die das
80. Lebensjahr überſchritten haben. Es ſind
dies: Rentner Adolf Schulze, Standesbe-
amter Karl Thielicke, Witwe Anna Ru-
dolf, Rentner Karl Ackermann, Witwe
Wilhelmine Ohme, Witwe Marie Loebel,
Frau Emilie Thielicke und Witwe Frie-
derike Günther.
Ein geſegneter Lebensabend.

a. Burgliebenau. Am Montag, dem
1. April, begeht der älteſte Einwohner, der
Rentner Adolf Schulze, ſeinen 86. Ge
burtstag. Dem in allen Kreiſen der Ein-
wohnerſchaft ſich großer Beliebtheit erfreuen-
den alten Herrn wünſchen auch wir einen ge-
ſegneten Lebensabend.
Schule, Elternhaus und HJ.

a. Wehlitz. Jm Munkelſchen Saale ver-
anſtaltete die Volksſchule einen Elternabend.
Rektor Kräger hielt die Begrüßungs-
anſprache und führte aus, daß das Verſtänd-
nis zwiſchen Schule, Elternhaus und der
Hitlerjugend noch mehr als bisher vertieft
werden müſſe. Die Kinder brachten dann die
von ihren Lehrern eingeübten Darbietungen
und gemeinſamen Geſänge zum Vortrag.
Aus dem Schulverband Löpitz--Löſſen.

a. Löpitz. Zu Oſtern kommt in unſerer
Schule nur 1 Mädchen zur Entlaſſung; auf
genommen werden 2 Mädchen und 1 Knabe.
Die Schulneulinge ſind alle aus Löſſen, ſo
daß von dem zum gleichen Schulverband ge-
hörigen Löpitz kein Kind aus der Schule und
auch keines in die Schule kommt. Nach der
Neuaufnahme der Abe-Schützen beſuchen nun-
mehr 26 Kinder die Löſſener Schule.

Für das Winterhilfswerk.
a. Löpitz. Aus der kleinen Löpitzer Ge-

meinde wurden für das Winterhilfswerk des
Jahres 1934/35 insgeſammt 59/2 Pfundtüten
und zu Weihnachten ſechs bunte Teller ge-
ſammelt.
Bunker Abend im Geſellſchaftshaus

d. Leuna. Zu einem „Bunten Abend“ hatte
die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
am Freitagabend eingeladen, der ſich eines
guten Beſuches zu erfreuen hatte. Wenn der
Abend auch nicht das Niveau des letzten
Abends gleicher Art hatte, ſo wurden dem
dankbaren Publikum doch eine mehr als drei-
ſtündige Unterhaltung geboten.

Recht poetiſch eröffnete und leitete Felix
Schwan den bunten Reigen. Seine beſte
Leiſtung bot er als „Alter Graf von Rüdes-
heim“ im gleichnamigen Schunkelwalzer. Von
den übrigen Geſangskräften ſeien hervor-
gehoben Jlſe Meindl und Paul Marx in
dem Duett „Eine kleine Hochzeitsreiſe“. Wäh-
rend die erſtere mit dem Schlager „Eine See-
fahrt die iſt luſtig“ dann ſpäter den Vogel ab-
ſchoß, erntete Paul Marx mit Otto Reuters
„Jn fünfzig Jahren iſt alles vorbei“ ver-
dienten Beifall. Zwiſchendurch gab es mehrere
Tänze zu ſchauen, von denen wohl „Die
Parade der Zinnſoldaten“ und der „Matroſen-
tanz“, getanzt von Jlſe Meindl, Saſcha
Carus und Camillus Seidt, am meiſten
anſprachen.

Als Meiſterin eines ſeltenen Sportes er-
wies ſich Edith Horſt in einem Rollſchuh-
läuferwalzer. Ein Xylophonvirtuoſe zeigte
aber auch den Gäſten, daß man mit Hilfe
eines Gartenſchlauches und eines Trichters
einen ſchnittigen Fanfarenmarſch blaſen kann.
Eine hiſtoriſche Szene „Fridericus“ und die
Poſſe „Der Lobfroſch“, bei welchem viel und
recht herzlich gelacht wurde, vervollſtändigten
das Programm. Den unterhaltenden und be-
gleitenden muſikaliſchen Teil beſtritt ein
kleines Streichorcheſter mit viel Schwung und
Anpaſſungsfähigkeit.

Großzügiges Wohnungsbauprogramm
in Weimar.

Die thüringiſche Landeshauptſtadt hat alle
Vorbereitungen für die Durchführung eines
großzügigen Wohnungsbauprogramms im
Jahre 1935 getroffen. Das Projekt, für das
mehrere Millionen Mark bereitſtehen, ſieht
die Errichtung von nicht weniger als
920 Wohnungen vor.
Aus der Luftſchaukel geſtürzt.

Auf dem Jahrmarktsrummelplatz in
Torgau löſte ſich an einer Luftſchaukel, in
der ſich gerade zwei Perſonen befanden, die
rechte Strebe. Beide Jnſaſſen fielen heraus
und erlitten erhebliche Verletzungen.
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Madeira-Fahrer wieder daheim
Dr. Ley begrüßt ſie in der Heimat.

Nach 19tägiger Fahrt nach Portugal und
Madeira kehrten geſtern früh die 3000 Volks-
genoſſen aus allen deutſchen Gauen mit den
„Kraft-durch-Freude“Schiffen „Der Deutſche“,

„St. Louis“ und „Oceana“ in die Heimat zu
rück. Während die „St. Louis“ und die
„Oceana“ ihre Fahrgäſte nach Hamburg brach-
ten, lief „Der Deutſche“ Bremerhaven an, wo
Dr. Ley die Urlauber auf deutſchem Boden
willkommen hieß. „Jch möchte“, ſo ſagte er,
„Sie herzlich auf deutſchem Boden willkom-
men heißen. Jch kann Jhnen die Grüße des
Führers bringen. Gehen Sie nun wieder zu
Jhren Betriebsgefolgſchaften und erzählen
Sie ihnen, wie das neue Deutſchland in der
Welt wieder geachtet und geehrt wird.“ Die
Urlauber, die, braun gebrannt von der
ſüdlichen Sonne, einen äußerſt friſchen Ein-
druck machen, erzählen überſtrömenden Her-
zens von dem großen Erlebnis dieſer Atlantik-
fahrt nach den „Glücklichen Jnſeln“.

Anſchließend begleitete Dr. Ley die Urlau-
ver nach dem Columbus-Bahnhof, von wo
aus ſie die Heimfahrt in die Heimat antraten.
Dann überreichte er vor der geſamten Mann-
ſchaft des „Deutſchen“ dem Steward Wilhelm
Bruns, der am 20. Juni 1934 bei der
Strandung des Dampfers „Dresden“ an der
norwegiſchen Küſte unter Einſatz ſeines
Lebens zwei ins Waſſer geſtürzte Frauen vom
Tode des Ertrinkens gerettet hatte, eine gol-
dene Uhr.

PVerkrauensvoſum für Griechen Regierung

Freiſpruch im Venizelos-Prozeß.
Die Kammer hat geſtern ſämtlichen

außerordentlichen Maßnahmen der griechi-
chen Regierung ihre Zuſtimmung erteilt.
Das Athener Schwurgericht hat ſämtliche
wegen Teilnahme an dem Anſchlag auf
Venizelos am 6. Jnni 1933 angeklagten
Perſonen freigeſprochen.

Bei dem Dorfe Kula an der bulgariſch-
griechiſchen Grenze haben ſich vier griechiſche
Zivilbeamte den bulgariſchen Behörden ge-
ſtellt und um Aufnahme als politiſche
Flüchtlinge gebeten. Unter ihnen befinden
ſich auch der erſte und der zweite Bürger-
meiſter der griechiſch-mazedoniſchen Stadt
Demir Hiſſar, die ſich während des Auf-
ſtandes den Aufrührern angeſchloſſen hatten.
Erſt jetzt war es ihnen unter abenteuerlichen
Umſtänden gelungen, die bulgariſche Grenze
zu erreichen.

Seinen Kindern die Köpfegbgeſchnitten

und ſich dann der Polizei geſtellt.
Jn der Nähe von Tarnow (Polen) er-

eignete ſich ein furchtbares Verbrechen. Ein
Vater von neun Kindern benutzte die Ab-
weſenheit ſeiner Frau, um ſeinen fünf jüng-
ſten Kindern den Kopf mit einem Meſſer ab-
zuſchneiden. Nach dieſer furchtbaren Tat
bahrte er die Kinderleichen dem Alter nach
auf und ſtellte ſich der Polizei. Er ſoll das
Verbrechen aus Furcht davor begangen haben,
daß er die nötigſten Mittel zur Ernährung
ſeiner Familie nicht mehr aufbringen könne.

Sturm und Schnee im Kieſengebirge
Jeder Verkehr völlig ausgeſchloſſen.

Seit geſtern nachmittag tobt in den höheren
Lagen des Rieſengebirges heftiger Schnee
ſturm bei Windſtärke 11. Jeder Verkehr im
Hochgebirge iſt völlig ausgeſchloſſen. Die
Sportler, die vom Sturm überraſcht wurden,
werden in den Bauden zurück gehalten. Die
Temperatur ſank im Hochgebirge auf 7 Grad
Kälte. Auch im Tal herrſcht lebhafter Schnee-
fall.

Lob des Schweins
Von Hellmut von Cube.

Aus dem im S. Fiſcher-Verlag, Berlin, er
ſchienenen „Tierſkizzenbüchlein“ des Verfaſſers
veröffentlichen wir die nachfolgende Textprobe:

Wer einen fügſamen Mitmenſchen von
geringem Verſtand Eſel nennt, iſt im Jrr-
tum, da dieſer nicht ſtörriſch, jener nicht
dumm iſt. Aber warum ſoll ſich der Eſel über
die Unergründlichkeit und Selbſteingenom-
menheit menſchlicher Betrachtung oder über
die verändernden und verflachenden Ele-
mente im Sprachgebrauch beklagen, wenn
ſelbſt das Schickſal ſich von ſolchen, die es
nicht verſtehen, ſagen laſſen muß, es ſei dumm
gegangen? Der Eſel iſt alſo keiner, die Gans
hat mit jener, die mancher Frau an den
Kopf fliegt, nichts gemein, und der Hund
gar muß als Gegenteil ſeines entſprechen-
den Namensgenoſſen angeſprochen werden.
Einzig das Schwein iſt kurz geſagt ein ſolches.

Wie es in der warmen moorigen Lache ſich
wonneſchnaufend wälzt, wie es den Kehricht
und Kompoſt durchwühlt, durchſchnobert,
durchſchnüffelt und wahllos alles verſchlingt,
was verdaulich iſt, vom Abfallfleiſch vis zu
den Kartoffelſchalen, wie es ſich, mit den
Füßen im Trog, ſchnorchelnd, grunzend und
ſchmatzend über den Trank hermacht! Das
Riechen und Wühlen, das Suhlen, der Fraß
und die fette Ruhe wird bei ihm zu einer
Orgie und offenbart uns das Daſein und
die Macht von Kräften, die wir faſt vergeſſen
haben, in den großen Jahrtauſenden und in
den kleinen ſeit unſerer Kindheit.

Nieörig, vom eigenen Fleiſche trächtig
ſchwer, mit den winzigen, liſtigen, dämmer-
ſatten Augen, mit dem rieſigen Rüſſel, der
etwas ebenſo Empfindliches wie Unerſätt-
liches und Abſtoßendes, etwas in ſeiner
Nacktheit Unheimliches und doch Behagliches
hat, ein wonniges Untier, innig mit dem
Moraſt vertraut, illem Nährenden und
Mäſtenden ergeben, ein Riechweſen, ein

die Aerzte konnten nicht mehr helfen
Heute Urteil gegen Frau Jünemann? Die Auffindung der verhungerken Kinder

Jm Berliner Mordprozeß gegen Frau
Jünemann wurde geſtern die Zeugenver-
nehmung fortgeſetzt. Die Mutter des Lieb-
habers „Karli“ ſagte aus, daß am 18. Januar
die Angeklagte zum erſten Male in ihrer
Wohnung erſchienen ſei und ſich als Lotte
Meißner (der Mädchenname der Jünemann)
vorgeſtellt habe. Vom 27. Januar ab habe
die Jünemann ſtändig bei ihrem Liebhaber
übernachtet. Als Verpflegungszuſchuß habe
ſie fünf Milchkarten für Säuglinge, vier
Lebensmittelkarten und eine Kohlenkarte des
Winterhilfswerkes gegeben. Der Haupt-
zeuge „Karli“, dem die Anklage vorwirft, er
habe Frau Jünemann zu der Tat angeſtiftet,
ſchilderte, wie er die Jünemann kennenge-
lernt habe. Sie habe dabei erklärt, ſie heiße
Meißner und wohne bei Jünemann in
Untermiete. Er habe aus nichts ſchließen
können, daß ſeine Geliebte ſelbſt die Mutter
der Kinder ſei. Die Jünemann wolle ihn
jetzt mit hineinreißen.

Der Zeuge Otto Jünemann, der
Schwager der Angeklagten, der am 3. Fe-
bruar die Kinder in ihrem entſetzlichen Zu-
ſtand auffand, ſagte aus, daß er auf Grund
eines Streites, in dem er der Angeklagten
ihren liederlichen Lebenswandel vorgeworfen
hatte, den Verkehr mit ihr ſo gut wie abge-
brochen habe. Aus dieſem Grunde ſei ihm
die mangelhafte Pflege der Kinder in den
letzten Monaten entgangen. Die Schilderung,
die der Zeuge dann, laut „BT.“. von der
Auffindung der Kinder gibt, iſt geradezu er-
ſchütternd. Er ſah, als er durch das Keller-
fenſter vom Hofe in die Stube hineinſchauie,
einen Schatten auf ſich zuwanken. Das war
der älteſte Sohn der Angeklagten. Der
Junge konnte nur noch mit eingeknickten
Knien ihm entgegenkommen, indem er ſich an
den Möbelſtücken feſthielt; vhne dieſe Stütze
konnte er überhaupt nicht mehr laufen.
Voller Schrecken ſchlug der Zeuge nunmehr
das Fenſter ein und ſtieg in das Zimmer
hinab. Der Anblick, der ihn erwartete, war
entſetzlich. Jn dem Körbchen lag bis zum
Hals zugedeckt das kleine viermonatige
Mädchen mit weit aufgeriſſenen glaſigen
Augen: Tot.

Bei dem eineinhalbjährigen Wolfgang, der
ebenfalls tot in ſeinem Bettchen lag, muß
ein geradezu entſetzlicher Todeskampf ſtatt
gefunden haben, denn das Kind hatte ſich vor
dem Tode anſcheinend noch einmal mit aller-
letzter Kraft aufzurichten erſucht. Dann war
der Oberkörper auf den Unterkörper herab-
geſunken, ſo daß der Kopf auf den Beinen
lag. Jn dieſem völlig zuſammengelrimmten
Zuſtande fand der Zeuge die Leiche auf. Der
z jährige Bernhard, der noch lebte (er iſt
am 7. Februar trotz ſorgſamſter Pflege im
Horſt-Weſſel-Krankenhaus geſtorben), war
geradezu ein Knochengerüſt. Der Nopf war
mit einer weißen Haut überzogen die
Augen lagen tief im Kopfe, ſo daß er auf den
Zeugen den Eindruck eines Totenſchädels
machte.

Jn öer Nachmittagsſitzung wurde die Ver-
handlung mit der Anhörung der Sachver-
ſtändigen Dr. Hallemann fortgeſetzt. Er
war ſeiner Zeit zuſammen mit der Mord-
kommiſſion alarmiert worden und fand die
vier Monate alte Jngeborg im Waſchkorb
und den 1*4 Jahre alten Wolfgang im
Kinderbettchen tot auf. Die kleine Jngeborg
wog mit ihren vier Monaten noch nicht
ſieben Pfund, während der 1 jährige Wolf-
gang etwa 14 Pfund wog. Der dreieinhalb-
jährige Bernhard hatte bei einer Körper-
länge von 94 Zentimeter ein Gewicht von
noch nicht 20 Pfund. Ernährungsreſte konn-
ten nicht mehr feſtgeſtellt werden. Durch
mikroſkopiſche Unterſuchung wurde ein
wandfrei feſtgeſtellt, daß die Kinder ver
hungert und verdurſtet ſind. Bei dem noch
lebend angetroffenen Bernhard war der
körperliche Verfall ſchon ſoweit vorgeſchritten,
daß die Organe keine Nahrung mehr auf
nehmen und verarbeiten konnten, ſo daß alle
Bemühungen der Aerzte erfolglos bleiben
mußten.

Heute ſoll die Beweisgufnahme mit der
Vernehmung zweier weiterer ärztlicher
Sachverſtändiger abgeſchloſſen werden. Ob
das Urteil noch heute abend verkündet wer-
den kann, läßt ſich mit Sicherheit noch nicht

ſagen.

600000 Mann für jede Aufgabe bereit
General Baſſtrocchi bekont die ſchnelle Einſahfähigkeit des italieniſchen Heeres

Der italieniſche Senat genehmigte geſtern
in Gegenwart Muſſolinis, dem wieder-
holt lebhafte Kundgebungen bereitet wur-
den, den Wehrhaushalt. Der Staats-
ſekretär im Kriegsminiſterium, General
Baiſtrocchi, machte in ſeiner Rede pro-
grammatiſche Angaben über den Stand des
Heeres, das den Bedürfniſſen eines
modernen Krieges vollkommen gewachſen
ſei. Wenn ein Krieg ausbreche, könne nie-
mand vorausſehen. Man könne aber be-
haupten, daß er faſt plötzlich, d. h. nach
wenigen Tagen politiſcher Spannung, aus-
brechen würde. Daraus ergebe ſich die Not-
wendigkeit, ſich von niemanden zuvor-
kommen zu laſſen, um nicht die Jnitiative
des Angriffes zu verlieren und dem Willen
des Feindes das Geſetz des Handelns zu
überlaſſen. Der Bewegungskrieg ſei für
Italien eine gebieteriſche Notwendigkeit. Be-
ſondere Aufmerkſamkeit werde der engſten
Zuſammenarbeit zwiſchen Landheer und
Luftwaffe geſchenkt. Baiſtrocchi ſchloß: „Jm
April werden wir rund 600 000 Mann unter
den Waffen haben, die vollkommen aus-
gerüſtet und in geſchloſſene Einheiten ge-

gliedert ſind. Wir ſind, wie Muſſolini vor
wenigen Tagen ſagte, für jede Aufgabe
bereit, die uns das Schickſal ſtellen wird.
Kein Ereignis wird unvorbereitet über
raſchen.“

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus
nahm den Heereshaushalt an, der Geſamt-
ausgaben in Höhe von 401 998 000 Dollar
vorſieht. Der Heereshaushalt wurde an-
ſchließend auch vom Senat angenommen.

Zwiſchen Polen und der engliſchen
Schiffswerft Samuel White, Cowes, wurde
ein Vertrag über den Bau zweier Tor-
pedobootszerſtörer unterzeichnet. Die
Torpedobootszerſtörer werden eine Waſſer-
verdrängung von je 2000 Tonnen haben,
114 Meter lang und 11 Meter breit ſein

Von zuſtändiger Dan ziger Seite wird
mitgeteilt, daß die polniſche Regierung ihre
Konſulate angewieſen habe, die Tranſitviſa
zur Wahlreiſe koſtenlos zu erteilen.

Freßrieſe, ein dumpfſeliges, ungeſtaltes,
ſäuglinghaftes Monſtrum, mahnend an jenes
Erdenzeitalter, wo das Leben ungeheuer dem
fruchtbaren Schlamm entſtieg: das iſt das
Schwein.

Mäuſe im Käfig und Kühe im Stall ſind
ſchmutzig, das Schwein aber iſt ſchmutzig
gleichſam von innen heraus, in einer viel
tieferen, elementaren und eben darum uns
verwandteren Art. Das Schwein iſt ſchweiniſch,
wie ein jeder von uns es manchmal iſt, auch
wenn er es nicht weiß. Müſſen wir uns der
Kinder erinnern, welche wohlbehaglich mit
naſſem Lehm ſchmieren und kneten? Müſſen
wir jene, im übrigen durchaus ehrenwerte
Männer ans Licht der Wahrheit bringen,
welche insgeheim die Speiſekammer durch-
ſchnüffeln und allerlei Reſte und Saucen zu-
ſammenmanſchen und verſchlingen. Lieber
wollen wir den Zipfel des Vorhanges wieder
fallen laſſen: das Bild aller Jntimitäten, die
Szene mit Menſchenſchweinen und Schweine-
menſchen würde bei den meiſten nur un-
gläubiges Entſetzen hervorrufen, und die
gleichen, die bei der Enthüllung des Schweins
Beifall ſpenden, würden in Zorn und Ab-
lehnung fallen und nicht mehr den Humor
beſitzen, ſich lächelnd ein Schweineſchwänzchen
anzuheften.

Laſſen wir ſie Menſchen ſein, laſſen wir
ſie auch unſchuldig das roſa Rippchen und
den zarten Schinken eſſen und gelegentlich
von Herzen über das bronzene Glücksſchwein-
chen lachen, ohne ihren Blick auf die Tragik
des maſtfetten Tieres zu lenken denn auch
über ihnen wetzt das Schickſal ſein Meſſer.

Tod eines bekannten italieniſchen Bühnen-
malers. Der Bühnenmaler der Mailänder
Scala, Profeſſor Eduardo Marchioro, hat mit
ſeiner Familie einen ſchweren Kraftwagen-
unfall erlitten, bei dem er den Tod fand. Der
göeichfalls in dem verunglückten Wagen be
findliche Chefmaſchiniſt des Theaters, Don
Giovanni, iſt ſchwer verletzt worden.

Polniſche Kunſt in Berlin
Eröffnung in Gegenwart des Führers.

Jn Anweſenheit zahlreicher Vertreter des
künſtleriſchen und geſellſchaftlichen Lebens
Deutſchlands und Polens fand Freitag mittag
die feierliche Eröffnung der von der polniſchen
Regierung in Gemeinſchaft mit der Preußi-
ſchen Akademie der Künſte in den Räumen der
Akademie veranſtalteten polniſchen Kunſtaus-
ſtellung ſtatt. Die Bedeutung dieſer Aus-
ſtellung wurde betont durch die Anweſenheit
des Führers ſowie der höchſten diplomatiſchen
Vertreter beider Länder.

Der Präſident der Akademie, Profeſſor
Schumann, begrüßte den Führer und dankte
ihm, daß er durch ſeine Gegenwart der Er-
öffnungsfeier eine beſondere Weihe gab. Schu
mann hob hervor, daß nicht nur auf dem Ge-
biete der bildenden Kunſt ſeit langem enge
Bande zwiſchen Polen und Deutſchland ge-
ſchloſſen ſeien, ſondern daß dies auch auf dem
Gebiete der Muſik gelte, wie die Liebe und
Verehrung des deutſchen Volkes für den pol-
niſchen Tonkünſtler Chopin zeige. Botſchafter
Lipſki dankte dem Führer im Namen ſeiner
Regierung für das beſondere Jntereſſe, das
er dieſem Werke der deutſch- polniſchen An-
näherung entgegenbringe. Er ſprach weiter
über die Entwicklung der polniſchen bildenden
Kunſt in der Nachkriegszeit und betonte da-
bei, die nationale Tendenz der polniſchen
Kunſt des 19. Jahrhunderts ſpiegele ſich heute
wider in dem Beſtreben, die Elemente des
Heimiſchen und Völkiſchen hervorzuheben.
Schließlich regte der Botſchafter eine Aus-
ſtellung deutſcher Kunſt in Polen an, die
Polen herzlich begrüßen würde.

Ehrengabe für Heinrich Zerkanlen. Dem
Dresdner Schriftſteller Heinrich Zerkaulen iſt
aus den im ſächſiſchen Staatshaushaltsplan
des Nechnungsjahres 1934/35 vorgeſehenen
Mitteln des Volksbildungsminiſteriums zur
Förderung von Schriftſtellern eine Ehrengabe
überreicht worden.

zahlen.

Im Sumpfdickicht geſtellt
Amerikaniſcher Mörder feſtgenommen.

Nach einer Verfolgung konnte Amerikas
Oeffentlicher Feind Nr. 1“, der ſeit Monaten

geſuchte mehrfache Mörder Raymond Hamil-
ton, in einem unzugänglichen Sumpfgelände
am Pearlriver umſtellt werden. Hamilton,
der auf der Flucht nach und nach vier Auto
mobile benutzt und wieder aufgegeben hatte,
in einem der Wagen auch ſeine Begleiterin
im Stiche gelaſſen hatte, verſuchte verſchiedene
Male, die Kette der 200 Verfolger zu durch-
brechen. Bei ſeinen überraſchenden Vorſtößen

gelang es ihm auch, nicht weniger als 25 Gen-
darmen und Nationalgardiſten zu entwaffnen.
Schließlich mußte er aber erkennen, daß jeder
Weg und Steg von Polizei, Nationalgarde
oder Bürgerwehr mit Barrikaden verſperrt
worden war, aus denen ihm die Mündungen
der Gewehre und Maſchinenpiſtolen entgegen
ſtarrten.
Brennendes Oel im Hamburger Hafen

Die Feuerwehr wurde geſtern in den
Hamburger Hafen gerufen. Im Kuhwärder-
hafen brannte auf dem Waſſer ſchwimmendes
Oel in einer Ausdehnung von 200 Quadrat-
metern. Außerdem waren verſchiedene im
Bereich der brennenden Oelfläche liegenden
Fahrzeuge bereits in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Der Wehr gelang es, die Brand
herde abzulöſchen. Der Sachſchaden iſt er-
heblich.

Nordhauſen muß zahlen.
Ein intereſſanter Zivilprozeß beſchäftigte

gegenwärtig das Nordhäuſer Gericht. Jm
November vorigen Jahres war eine Frau H.
B. von der Polizei von 12 Uhr mittags bis
215 Uhr nachmittag in Zwangsgeſtellung ge-
nommen worden, da man ſie beſchuldigte,
politiſche Mißfallensäußerungen getan zu
haben. Der politiſche Teil dieſer Angelegen-
heit iſt erledigt. Der jedoch gegen die Stadt
angeſtrengte Prozeß auf Zahlung einesSchmerzensgeldes in Höhe eines Teil-
betrages von 200 RM. als Erſatz für wider-
rechtliche Freiheitsentziehung und wegen Ge-
fundheitsſchädigung führte zu folgendem
Landgerichtsurteil: Die Beklagte (die Stadt
Nordhauſen) wird verurteilt, an die
Klägerin (Frau H. B.) 200 RM. nebſt
5 Prozent Zinſen ſeit 9 Januar 1935 zu

Die Koſten des Rechtsſtreites wer-
den der Beklagten auferlegt. Das Urteil iſt
gegen Sicherheitsleiſtung von 250 RM. vor-
läufig vollſtreckbar.

„News Chroniecle“ meldet aus Tokio,
die japaniſche Regierung habe eine Zuſam-
menkunſt ihrer europäiſchen Botſchafter und
Geſandten im Juni in Paris angeordnet,
um die europäiſche Lage zu beſprechen.

Opferbereites Frontſoldatentum.
Anläßlich einer größeren Führertagung des

Landesverbandes Oſtmark im NSDFB. in
Frankfurt (Oder) wurde durch die einzelnen
Kreiſe des Landesverbandes in einer ſpon-
tanen Kundgebung eine Sammlung für die
deutſche Wehrbank-Spende durchgeführt, die
den Betrag von zunächſt 1200 RM. ergab.

In einer Anſprache, die der Reichsminiſter
für Erziehung, Ruſt, in Alexisbad an die
Reichstagung der deutſchen Berufs- und Fach-
ſchullehrer richtete, kündigte Ruſt ein Reichs-
geſetz über den Staatsjugendtag an.

Eigen um Bruch und Vertrag MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton. Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A II 1935:
Ausga Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S 28 259 Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfiert 22 203, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 3372, Ausgabe Weimariſche Zeitang Weimar 5135,

er

Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5006; insgeſamt 65 637.
Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig

Nobelpreis 1935. Wie die Nobelſtiftung
mitteilt, werden die fünf Nobelpreiſe des
Jahres 1935 je 159 916 Kronen betragen, d. h.
etwa 2690 Kronen weniger als im Jahre 1934.

Arbeitsdienſt der Rechtsſtudenten. Der
Reichsminiſter der Juſtiz hat im Einver-
nehmen mit dem Reichskommiſſar für den
Freiwilligen Arbeitsdienſt alle Rechtsſtuden-
ten von der in der Juſtizausbildungsordnung
vorgeſehenen Teilnahme am Arbeitsdienſt be-
freit, ſoweit ſie vor dem 1. April 1910 geboren
ſind. Dieſe Maßnahme hat ſich als notwendig
erwieſen, um für die jüngeren Studenten
Platz zu ſchaffen. Soweit die befreiten Stu-
denten ſich ſchon zum Arbeitsdienſt verpflich-
tet haben, können ſie ihren Dienſt noch ab-
leiſten ſie werden aber auch auf Antrag von
ihrer Verpflichtung entbunden.

Göring-Spende für Schauſpieler-Veteranen.
Die Marie-Seebach-Stiftung in Weimar, das
Altersheim der deutſchen Schauſpielerſchaft,
erhielt von Miniſterpräſident General Göring
eine Spende in Höhe von 5000 RM., die zu-
gunſten der Penſionäre der Stiftung Verwen-
dung finden ſoll.

Ein Ehrenbuch der deutſchen Erzieherſchaft.
Beim Hauptamt für Erzieher in Bayreuth iſt
eine Stelle für Familienforſchung eingerichtet
worden. Zur Förderung dieſer Arbeit ſoll
auch eine familienkundliche Bücherei geſchaffen
werden. Es iſt geplant, den alten Lehrerge-
ſchlechtern ſowie deutſchen Männern aus dem
Lehrerſtand oder aus Lehrerfamilien in einem
„Ehrenbuch der deutſchen Erzieherſchaft“ ein
Ruhmesdenkmal zu ſchaffen.

Neuer Oberſpielleiter in Gera. Der
Dramaturg und Spielleiter der Städtiſchen
Bühnen Magdeburgs, Carl Dietrich Carls,
wurde als Oberſpielleiter an das Reußiſche
Theater zu Gera berufen.

Von der Univerſität Halle. An die Martin
Luther- Univerſität berufen wurde als ordent-
licher Profeſſor der Ordinarius der prakti-
ſchen Theologie an der Univerſität Königs

b berg, Profeſſor Kaiſer.
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nahme, die uns beim Hinſcheiden unſeres 0 2 ca n Ich biete meinen werfen Gäsfen aus Stadt und Land eine vor-
geliebten Entſchlafenen zuteil geworden ſind, be Leipzig Telefon Leipzig 42060 zügliche Küche und Getrönke aller Art zu zeifgemähen Preisen.
ſprechen wir hiermit allen unſeren innigſten Um güfigen Zuspruch bieffen Otto Hille und FrauDank aus. All dies hat uns in unſerem

tiefen Leid unenslich wohl getan. z ingi eMerſerinn in in un Kröhls Skireisen 4Geſchäftsubernahme!
Frau Käthe Wi t bis Ende April 1935 Am Montag, dem 1. April 1935 übernehme 2geb. Reſnger 14 fägige Fahrt ins Deutsche Allglu: ich das Lebensmittelgeſchäft verbund.

Elfriede Wippert Adolſ-Hiſſer-Haus, 1440 m, 31. 3. bis 14. 4 mit dem Spezialgeſchäft „Hausſchlächterei“
der Fa. Schötzig Weiß, hier, Weißenfelſer

Dr. med. Rudolf Wippert r r r 23 X u Straße 40. Geſtützt auf reiche Fachkenniniſſe
Seiser Aip, 2050 m. 1606. werde ich beſtrebt ſein, durch auserleſene

30. 3. 14. -22. 4. 13.26. 4. Qualitätswaren bei äußerſt niedrigen Preiſen
Rolle r 2040 m 168. 175. bald das Vertrauen eines größeren Kunden-
5 San Pellegrino, 1920 m. 157. 164. kreiſes zu erlangen. Ein demnächſt durchzuf am i l J 5 a c h r i h e n schneesichere Arlberg- führend. Umbau wird meine Geſchäftsräume

skilehrer. Preise inkl. Skikurs und Touren- vergrößern, ſodaß ich dann noch leiſtungs-Geſtorben führunqg. Anmeldung und Auskunft fähiger werde. Bitte beehren Sie mich, Sie

e 7 c J werden zufrieden mein Geſchäft verlaſſen.ra e r J. m 29 r S wer Jeden Dienstag und Freitag SchlachtefeſtBad Lau Adolſ-Hitler-Str. 13n Gerhard KleindienſtDr. med. Otto Tyeilemann II

Lebensmittel HausschlächtereiBarnſtädt Schützenhaus Weißenſelſer Str. 40 (kurz vor der Kaſerne)u Berta Loth geb. Wiſteneck. morgen nachmittag r
Architekt Alfred Ratz, 55 Jahre. Unterhaltungskonzert An G -ntngenernn:-u.,

Kurt Rennebeck ab 7.30 Uhr TanzLeiS edrich Echri, ler, L Hahre, GKammerſſchtspſeſe R
Hallemeiſter i. R. Hermann Harſtedt. Ab Sonntag! Ein Sorgeubrecher des Humors mitZollinſpektor Richard Preiß, 60 Jahre. Adele Sandrock, Urſula Grabley, Max Hanſen uſw. in

Einmal möcht ich keine Sorgen haben!
So möchte man einem jeden zurufen Kommen
und miterleben wie man alle Kümmerniſſe derINS- ch CHTEN, Welt vergeſſen und einmal keine Sorgen haben

d l Oelgrube 1 braucht, dies lehrt Jhnen die muſikaliſche Komödie
m g mit einem Stab prominenter Schauſpieler, welcheMerſeburger Rudergeſellſchaft Berechtigung jedem ein paar wirklich frohe Stunden bereiten.

S Wir erinnern daran, daß diell weiss zur Annahme Parole! Lachen Frohſinn gute Laune.
S t Meldungen für den „Tag des von Eheſtands Heute Sonnabend letzter Tag! Peter Paul und

Nanette mit Hermanu Thimig.

tun

le in Fred Trapp spielt ab I. April auf
Dezente Einlagen, Bühnenschau. Täglich ab 20 Vhr

Mittwochks, Sonnabends und Sonntags nachmittag, dazu das

billige Kaffeegedeck. Grobe Tanzdiele. Eigene Konditorei
Um gütigen Zuspruchk in den wiedereröffnel
und renovierten Cafö- Räumen bittet

Paul Freygan und Fr
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Deutſchen W bis zum in allenMontag, den 1. April ds. Js. ab Größen vorrätig
zugeben ſind

ſougat Cier 26.
Machen Sie jetzt ſchon einen Verſuch

9D. e c Gro 7 andarbeiten-
v Große Nachlaß
erstelgerungMittwoch, 3. April 1935, ab 14 Uhr, ver-

ſigere h Soſthau „Goldene Kügel“ Deutſcher Skickgarn Fabrikanken im „Kaſino“ in

ier (Ob v aß 3Merſeburg, Leunger Str, 4, vom Dienstag, den Da rer rtelleiderſchränk.1Wäſcheſchrank, Schreibſekretär Vertilo 2. April bis einſchl. Freitag, den 5. April 1935 Verlebt ciesma Ostern
3 Sofas, 4 Tiſche, Rohr und Nähtifchen,
16 Stühle, 2 Kommoden, 2 Nähmaſch. Geöffnet durchgehend von 10 bis 18 Uhr

2 Wandul II. P W bei preiswerteme liſten W W r e 5 och entiſch, Federbetten, Wäſche-u. Kleidungs i 9 es ellscha neſtücke, Küchenmöbel- und Geräte W zaſch- Zu recht 3 a h l rei ch e m B e ſ u ch a d e ein e n er au 4 Veranstaltungen, Konzer-
gefäſße, div. Haushaltgegenſt., Bilder S durch die Kurverwaltung und Reisebüros.Gläfer r je r ſilv h 3et H Seiden- u. Garn-GmbH., Berlin Eintritt frei!

darlehen!

W. t Vre V n 9 Ingenieur und Praktikantenaushildung
durch die

heilt Herz, Basedow, Nerven, Blutarmut, Bleich- nsucht, Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Stoffwechsel. In en ijeursch ule Wei t
Natürliche Mineral- und Moorbäder TrinRkhuren.
Das ganze ahr gesfnet 5 h h und die ihr angeschlossenen Motorenwerkedie Badedirehtion u. Reisebüros, Pauschalhuren. und Werkststten für flugzeugbau

Geſamt-Thema:
bei Eisenach Schriftliche und mündliche Auskunft durch die Direktion der Ingenieurschule Weimar

e en Sprechstunden: Vormittags 9--11 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr. Prospekt kostentrei!
Bis 15. Mai u. ab 1. Sept.

Die Botſchaft d. Chriſtus ermähigite Kurtarerfür uns Deutſche.

Jedermannwillkommen! Lufthereifte Von
Eintritt freiein Pferce-Zugwagen Stirn Hut Auhnurti

x to-Chassis Für jeden(Auto-Chassis) FiINGENIEUR S CHUILE ohne Aufbau von 20 100 Ztr. Tragkraft, sowie ein paſſendes Geſchenk
Mk. t Personenwagen- Anhänger liefert auftragsgemäßne 990 billigst. Kostenanschläge unverbindlich. An- zur Konfirmution

r Ah gebote von Autos zum Ausschlachten gesucht. Alles zur Körper u. Schönheitspftege

r AB Auto Verwertung me G. Magner, MersehurgNeumarkt 46 Ruf: 3244 Arlaub auf See
Pädagogium aneeegeee h erSchwarzatal ſind Reiſen auf deutſchem Boden
Bad Blankenburg (Thüring. Wald) 5 3wöchige ferienreisen nach Amerika jedenRealſch., Lateinabt., Schülerh., Oll- In x Se Donnerstag ab tlamburg ca RM 400.-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref. einschliebiſch Hotel und Besichtigungen

Ansgabe von Zuweiſungsſcheinen. 4.4.-22.4. Orientiahrt ad RM 360.-
Am Montag, den 1. 4. 1935 und Dienstag, den 2. 4. 1935 22.4. 12.5. Schwar. Moor ab RM a7S-

Ev. Schülerheifme der findet in der Domſtr. 9, eine Ausgabe von Zuweiſungs- 545- 20. Wort San a
ſcheinen für Lebensmittel aus der Pfundſpende ſtatt. Nordlandfahrten Juni bis August

Franckeſchen Stiftungen Die Ausggbezeite ſetzte tlorbstfahrten nach dem SöüdesDie Ausgabezeiten ſind wie folgt feſtgeſetzt: Aen di OHalle Saale Am Montag, den 1. 4. 1935 t S ien deinmitten ſehr großer Gärten für Schüler von 8— 9 Uhr Buchſtabe z Ss reiſt ſo zut mit den Schiſen der
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober 9 10 Be Hamburg Amerika Ziniereal, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (be. der e v ;a- e

r e e 1egebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige --12reiſe. Proſpekte durch das Direktorium 1213 7 W. F. Voigt. Merſeburg
AdolfHitlerStr. 11, Tel. 5006

n 1415 n15täg. s Neapel. Mod.billige Romreise geheizter Luxrus i
omnibus inkl. Übern. u. Verpfl. nur Se160 M. Abf. 7., 14., 19., 21. 4. 5.5 Am Dienstag, den 2. 4. 1935
u. all. 14 T Tage. Reiſ. ſind. beſtimmi ſtatt. von 8— 9 Uhr Buqhſtabe S St

Proſpekt. Reiſebüro Bauernfeind, 910 hNürnberg M 12. Köhnſtraße 42. 10 11
11-124

12 13Die Ausgabe erfolgt nur zu den feſtgeſetzten Zeiten V an
und ſind genau einzuhalten.

Antragſteller, die durch Krankheit oder Arbeit verhindert
W ſind, müſſen unter Aushändigung der Ausweiskarte eine

Vertrauensperſon mit dem Abholen der Zuweiſungs-7 ſcheine beauftragen.

Einladung zu den

Evangeliſations
Vorträgen
vom 1. bis 7. April
An der Geiſel 5 20 Uhr

Die Ausgabe der Lebensmiltel erfolgt am Montag,
e den 1. 4. und Dienstag, den 2. 4. 1935, nachmittags vone 13,30--17 Uhr, in der Altenburger Schule.

welches Mittel Sie wählen gegen Für die Ausgabe am Montag von 13,30--17 Uhr
Ihre Hühneraugen, kommen nur die Buchſtaben A--K in Frage. Die Aus-
Mit „Lebewohl“ werden Sie diese galt an die Buchſtaben L--Z erfoſot am Dienstag, den 550 m u. d. M.
pestimmt los. 4. von 13,30-—-17 Uhr

MiſchkeLebewohl gegen eng und HornhautBlechdose Pflaster) 68 Pf. in Apotheken m HERARHEDMA-f RAUENIEIDEN
ien. m.
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